
MonogTaphie 
der 

Zoantharia scleroder~ata rugosa 
aus 

der 8ilurformation Estlands , Nord-Livlands und der Insel G ,. '6 

(Fortsetzung.) 

Von --...a'-=P- • 

Mag. Wladislaw Nal1cz Dybowski. 

b) Unterabtheilung Pleonophora m 1). 
Die Unterabtbeilung Pleonopltoi-a fasst den grösseren 

Theil aller bis jetzt bekannten Formen der Zoantharia lllgosa 
in sich; die hierher gehörigen Arten zeichnen sich vor denen 

aller übrigen Abtbeilungen durch einen mehr complicirten 
inneren Bau aus. Bei den Pleonophol'a-Arten enthält die 

Visceralhöble heteromorphe Ausfüllungsgebilde: der peri­
pherische Visceralraum ist stets mit dem Blasengebilde, der 

centrale mit verschieden gestalteten Böden, sowie mit acces­
sorischen Lamellen ausgefüllt. Daa Mittelsänlchen kommt 

~ sehr mannigfachen Modificationen vor, oft aber fehlt es. 
Die Längsscheidewände treten in verschiedenen Stufen der 

Entwickelung auf; sie sind entweder regelmässig radiär, oder 
fiederförmig angeordnet; die Seitenflächen der Scheidewände 

sind entweder glatt und eben, oder uneben, d. h. mit ver-

1) Vergl. Dybowski, Monogr. d. Zoantl~. sclerod. 't'ugosa (Archiv für 
d. Naturk. Liv•, Ehst- und Kurlands. Ser. 1. Bd. V, 3. Lieferung, p. 330; 
Separatabdr. p, •74. 
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scbiedenen Auswilchsen versehen, ferner sind entweder alle 
Längsscheidewände gleichmässig entwickelt 1 ), ocler eine bis 
u11e vier primären Längsscheidewände sind modificirt. Die 

Epitheka kommt bei allen einfachen Formen ohne Aus­
nahme vor, fehlt dagegen bei manchen Sprossenpolypen der 
astreoidiscben Stöcke, im letzteren Falle stossen die ein­
zelnen Sprossenpolypen mit ihrer Aussenwand unmittelbar 

an einander, fliessen aber nie mit einander zusammen. 

Familie Cya.thophyllidae M. Edw. et J. Haime (partim) 
vide p. 331/75. 

Unterfamilie Cyathophyllinae M. Edw. et J. Haime (partim). 
Charakteristisch für diese Unterfamilie ist das innere Blasen­

gebilde, welches aus zahlreichen Blasenrnihen bestehend, 
den periphe1ischen , verhältnissmässig beträchtlichen Theil 

der Viscera1höhle einnimmt. Die Blasen sind klein und 
nehmen stets von aussen nach innen an Grösse ab. Die 
Böden können sehr mannigfaltig gestaltet sein ; sie stossen 

immer unmittelbar an das Blasengebilde. 

,.,,.. Genus Gyathophyllum Goldfuss. 
1826. Oyathol}ltyllum Goldfass, Pctref. Gem,. T. I . p. 54. (partim). 
1829. Floscularia Eichwald, Zool. spec. T. I. p. 188. (partim). 
1834. Peri'pedittm, Cyall1ovl1yll1rm, Slrombodes (non Schweigger), 

Pter01·ltiza Ehrenberg, DieCoralen d. roth. Meeres .. 
p. p. ~4, 87. 88. 

1) Unter dem Ausdrucke ,,gleichmässig entwickelte Längsecheidcwiinde" 

habe ich überall nur ilie der ersten O1·dnung gemeint . 

.A,nsserdeni darf der Ausdrnck : ,,die Längsscheidewände der beiden 

Ordnungen sind gleichmöseig entwickelt" (vid. Geuus C1·ewi119kin, Archiv 1>· 

384, Seporatabdruck p. 128) nicht missverstanden werden, weil ich bereits in 

der Einleilnng (p. 285}29) das regelmässige Vorhandensein i;weier Ordnungen 
der Septen bei Zonntl1m·ia r11gosa erwii_nlmt und die \venigen Ausnahmen 

angeführt habe. 
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1837. Oyathopltyllum fösinger, Lefü. sttec. p . 102. 
1839. Lonsdale, in Murchison SiJ. syst. p. 691. 
1841. Phillips, Fig. and descript. of the paleoz. 

foss. p. 9. 
1846. Ciadocora Geinitz, Grundr. d. Versteinerungskunde p. 

569. (part.) 
1851. Cyathovhyllum M. Edw. et J. Haitne, Monogr. des Pol. 

foss. p. 360. 
1851. Mc. Coy, Brit. palaeoz. foss. p. 69. (part.) 
1851-56. Bronn et Römer, Leth. geogn. T. I. p. 104 

et p. 194. 
1860. M. Ewards, Hist. des Cor. T. 3. p. 364-365. 

Bronn , die Klassen und Ordnungen. 
Strahlenthiere T. 2. p. 47. 

1869. Kars'ten, Die Versteinerung. d. Ueber-
, gangsgeb. p. 15. 

Der Polyp ist einfach oder bildet verschiedenartig zu­
sammengesetzte Stöcke. Die Längsscheidewände des Polypen 
sincl vollkommen ausgebildet, entweder stossen sie im Oentrum 

des Polypen einfach an einander, oder sie bilden, sich sp:irnl 
um einander rollend, ein falsches, mehr oder weniger stark 

auf dem Grunde des Kelches sich erhebendes Mittelsäulchen 1). 
Obgleich man eine sehr beträchtliche Anzahl (gegen 80) 

von Arten zu dieser Gattung rechnet, gehört sie dennoch zu den 
am wenigsten erforschten. 

Der Name Cyatliophyllum ist in der TJiat sehr viel be­

nutzt worden. Man hat nämlich eine jede wenig bekannte 

Form, sobald sie nur dem allgemeinen Typus der Rugosen 
entsprach, ohne weiteres Cyathophyllum benannt. Den 
Grund davon glaube ich darin zu finden, dass die ursprüng­

liche Charakteristik der genannten Gattung durch Goldfuss 

1) Es wäre vielleicht .zweckmässig, alle mit falschem Mittelsäulchen 

versehenen Formen, als Repräsentanten ein es besonderen, der Gattung 
Streptelasma Hall analogen Typus zu betrachten. 

1* 



Arclii v S. 4.18 4 

zu wenig bestimmt gegeben worden ist. Nach Goldfuss 
nämlich nmfasst die Gattung Cyathophyllmn beinahe alle 
Formen der jetzigen Zoantharia rngosa, denn bei ihm (1. c.) 
heisst es: ,,Stirps calcarea, libera vel radicans, cellulis 

cyatbiformibns lame1losis e centro vel margine proliferi in 
cylindros acervati, solitorii vel sociales, trarsversim rngosi, 
longitudinaliter striati. Cellula terminalis rncliatim plicati-· 

lamellosa"· Milne-Ewards und J. Haime benutzten (Monogr. 
des Pol. foss. p. 360) clen Goldfuss'schen Namen Cyatlw­

phylhtm zur Bezeichnung eines sehr charakteristischen Typus; 
sie beschrieben denselben wie folgt: ,,PolY})ier simple 011 com­

pose, et dans ee dernier cas se multipliant par gemmation soit 
calicinale soit laterale; cloisons bien developpees et s'etendant 
jusqn' au centre du calicc, ou elles sont legerement cour­

bees et relevees de maniere a. produiTe quelquefois l'appa­
rence d'une cohunelle l'udimentaire; planchers occupent 

seulement le centre de 1a chambre viscerale , ses parties 
exterieures sont remplies par do numbreuses traverses vesi---culaires; une seule muraille situee exterieurement et parais-
sant entierement constituee par une epitheque (?) complete''. 

Die genannten Autoren waren aber nicht im Stande 
alle bis dahin unter dem Gattungs-Namen Cyatliophyllum 

zusammengefassten Arten systematisch zu ord neu, einerseits 
weil sie dieselben selbstständig nicht zu untersuchen, anderer­

::;eits, weil s_ie die typischen Formen einer Gattung aus Be­

schreibungen nicht zu erkennen vermochten. 
Auch in der neueren Literatur finden sich einige Bei­

spiele, dass die Gattung Cyathophyllum, welche bereits die 
allerverschiedensten Formen umfasst, zu einem bequemen Z11-

fluchtsort für wenig bekannte und unsichere Arten geworden 
ist - die Gattung bedarf entschieden einer gründlchen Re-
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v1s1on. Diejenigen Arten, welche von der Oharakteristik 

der Gattung Cyarhopliyllmn M. Edw. et J . Haiine abweichen, 

müssen entweder anderen Gattungen eingereiht, oder zu 

besonderen , neuen Gattungen erhoben werden. Eine 

Beschreibung der Rugosen, in welcher die innere Struktur 

nicht berücksichtigt wird, kann bei heutigen Forderungen 

der Wissenschaft nur nachtheilig für dieselbe sein, da bei 

einer so auffallenden Gleichförmigkeit der äusseren Gestalt~ 

die Verschiedenheit innerer Struk-tur, die einzige Möglichkeit 

giebt, die einzelnen Formen von einander zu unterscheiden. 

Zu der Gattung Cyathopltylhtm rechne ich folgende Arten: 
1. Oyathophyllnm articnlatnm w a h 1 c n b er g 1) . Funderte 

Dudley (Eugl.), Ins. Gotland, I us. Oesel. 
2. G. Rosenii n. sp. Fundort: los, Worms. ,4">, r••,,,.,.; .. ,,, 

8. C. proliferum 11. sp. Fundort: Ins. Karlsö . .,,._ -" ,e.r .r-/, • •" 

4. C. siluricum 11. sp. Fundort: los Ocsel. 
- 5. G. helianthoides GoldJ'uss. 

1826. Cyathopl1yllum ltelianthoid.es Goldfuss, Petref. Germ. T. I . 
p. 61, 'l'ub. 20. Fig. 2a-k. 

1830. .Favaslrea lielianthoidea De B 1 ai n vi 11 e, Dict. Sc. nat. 
Tme. LX. p. 841; irlem, Man. d'act. p. 375. 

1831. Tm·/Jinolia ltelianf/wides Steininger, Mem. soc. geol. 
de F rance. 'l'me I. p. 344. 

Aatrea ltelianlltoidea I dem, J. c. p. 345. 
1llo11ticttlaria m·eolata I dem , l. c. p. 346. Tab. 20. Fig. 10. 

1832. Cynthopl1yllurnheliantltoilles Morren, Descr.coral.Belg. p. 58. 
1836. M. Ewuds Ann. de Ja 2,de edit. 

de Lamarck Tme. II. p. 429. 
1840. Aslt·ea l1elianf/1oitles L o n s da 1 e , Geol. transact. 2d Ser. 

VoJ. V. p. 697. 

1850. Discop/1.yllum llelianllwides D • 0 r big_n y, Prodr. de pa­
leont. Vol. I . p. 106. 

1) •In Betreff der Synonymik vergl. unten. 
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1851 . CyatlwPhyllmn heliantlwides IM. Ed w. et J. Haiine, 
Pol. foss. des terr. palaeoz. p. 3_75. Tab. 
8. Fig. 5. (optima). 

1852. Bl'it. foss. Cor. p. 227. Tab. 51. Fig. 1, 1a. 
1860. M. Edwardsllist. desCol'. Tme.3. p. 375. 

Fundorte: Devonisch. Vise (Fl·anlu.); Plymouth (Engl.); 
EjfeJ (Deutsch!.); Ohio (Nord-Amerika) . 

- 6. 0. bexagonnm Goldfuss. 

Jt1adre71ora tnmcata ·Es per, Die Pflanzen-Petref. Tab. 4. 
(non ..Auct.) 

182.6. CyatoPhyllum hemagonum Goldfass, Petref. Germ T. I. 
p. 61. Tab. 20. füg. 1. 

1830. Favastrea he:cagona De BI ain v i 11 e , Dict. des Sc. nat. 
Vol. LX. p. 340. : idem Manuel p. 375. 

1831. Asrtea he:cagona Steining er , Mom. Soc. geol. de F.rance 
Tme. I. p. 345. 

1832. Cyaflwpliyllmn ltexagonum Morr en, Descr. Qo.ral. in 

Belg. repert. p. 57. 
1843. Astrea ananas Ro em er (..Ad.) Verst. des Rarzgeb. p. 5. 

Tab. 2. Fig. 11. 

1851. Cyathopltyllum lte:r:agonumM. Ed w. et J . Hai m e, Polyp. 
foss . des terr. palaeoz. p. 382. 

1852 - - - - - -, Brit. foss. Coral. p. 228. 'fab. 50. 
Fig. 4, 4a. 

1860. - - -- M. Ewards Rist. des Cor. Tme. 3. p. 381. 
Fnndorte: Torquay (Eng1.), Montignies (Belg.), Bemberg, 

(P1·euss.), Grund (Harz).Devonisch . 

.-- 7. 0. arietinmn Fischer. 

1837. Tm·binolia arietina Fischer, Oryct. du Gouvern. de 
Moscou p. 153. Tab. 30. Fig. 4. 

1845, Cyatltopl1yllum a,-ietim1m Key s er li n g, Wissenschaft!. 
Beob. auf einer Reise in d. Petschoraland. p. 165. 
Tab. II. Fig. 3, a, b. 

1851. - - M. Edw. et J. Haime, Pol. foss. p. 392. 



7 Archiv S. 221 

1860. Oyatho7,hyllum arietinum M. Ed ward s, Hist. des Cor. 

Tme. 3. p. 387. 
Fundort: llytscb (Westseite des Ural) - Kohlenformation. 

8. 0. angnstum Lonsdale. -

1839. Cyatlwpl,yllmn cmgushtm L o nsdale, in Murcllison Sil. 

syst. p. 690. Tab. XVI. lfig. 9. 
1850. - - - TI'Orbigny, Prodr. de Paleontol: Vol. J. p. 47. 
1850. - - - Mc Co y ~ Am1. aad Mag. of uat. bist. 2nd 

Ser. Vol. 6. p. 276. 
1851. - - - ldom, Brit. palaeoz. foss. p. 32. Tab. I. B. 

Fig. 19. 
1851. - - - - M. E a w. et J. R aim e, Pol. f'oss': des 

tet·. polaeoz. p. 365. 
1855. - - - - Brit. foss. Cor. p. 281. Tab. 66. ]!'ig. 4, 4a. 
1860. - - - M. Ed ward s, Rist. des Cor. Vol. 3. p. 368. 

- - - L i u dström, Nomina fuss. Gotl. p. 8. 

Fundort: Wenlock Shale (Engl.)· - Silurisch. 

9. 0. Stutchburyi M. Ed wards et J. Hai m e. 

1836. Turöinolia fungites Phillips, Geolog. of Yorkshire 2d 

part. p. 203. T.ab. 2. Fig. 23. (non Flemiqg). 
1844. - - e:c-JJansa Mc Coy, Synops. Carb. Joss. of frei. 

p. 186. Tab. 28. Fig. 7. 
1850. Oyathophyllum expansum D'Or bigny, Prodr. dePaleontol. 

Vo1. I. p. 159. (non Fischer). 

1851. - - Stttlchöm-yi M. Ed w. et J. Hai m e, Pol. 
fass . des terr. palaeoz. p. 373. 

1852. - - - - - Brit. foss, Cor. p. 179. Tab. 31. Fig.1 (?), 

1a, 2, 2a; Tab. 33. Fig. 4. 
1860. - - M. Edwards, Rist des Cor. Vo1. 3. p. 373. 

Yundorte : England u. Ireland (Kohlenformation). 

...... 
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10. 0. ftexnosum L. 
1749. Madrepora composifa F o u g t i Ooralia Baltica-i in Linnei 

Amoen. acad. T. 1. p. 96. Tab. 4. Fig. 13. Nr. 5. 
1767. - - flewuosa Linn e i Syst. nat. edit. 12. p. 1278. 
1839 Caryophyllilt fiexuo.m [L o n s d al e, in Mm·chison Sil. syst. 

p. 689. Tab. 16. Fig. 7. (non Lamarck). 
1850. Diphypl,yltum fiexttosum, D'Orb igny, Prodr. de paleont. 

T. I . p. 38. 
1851. Cyalltopl1yllum flemwsum ]\f. Ed w. et J. Hai me, Pol. 

foss. <les terr. palaeoz. p. 386. 
0855. - - - Brit.. foss. Cor. p. 285. Tab. 67. Fig. 2i 2a. 
1860. - - M. Ed w., Rist. des Cor. Tme. 3. p. 384. 

- - Lindström, Nom. foss. p. 8. 

··Fnndorte: Gotland, Malvern (Engl.). 

Ferner rechnen die Autoren zu der genannten Gattung 

Cyallwpltyllum noch eine grosse Anzahl anderer Arten, 
deren viele nur wenig, manche gar nicht untersucht sind. 
Meiner Ansicht nach ist die Stellung der meisten dieser 
Arten im System, d. h. ihre Ringehörigkeit zu der Gattung 

Cyathophyllum, mehr als zweifelhaft. Diese: zweüelhaften und 

wenig bekannten Arten sind folgende: 
ll. 0. Römeri M. Edw. et J. Haime. 

1826. Oyatltophyllum dianthus Goldfuss, Petref. Germ. T. I. 
p. 54. Tab. 16. Fig. 1 e. 

1851. - - Böme,·i M. Edw. et J. Haime, Pol. foss. 

p. 362. 
1853. 

1860. 

- - - - - -, Brit. foss. Cor. p. 224. Tab. 50. 

Fig. 3. 
- - - - M. Edwards, Bist. des Cor. Vol. 3. 

p. 366. 

Fundorte: Eifel, Torqnay. 

12. 0. vermiculare Goldfüss. 
1826. Cyathopl1yllum vermiculare Goldfuss, Petref. Germ. T. I. 

p. 58. Tab. 17. Fig. 4. 
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1831. 7'urhi'nolia corniculata Stein in g er. Mem. Soc. geol. de 
Frence. T. I. p. 384. 

1850. Cyath1Jphyllwn vermiculare D'O rbigny, Prodr. T. I. p. 106. 
1851. - - M. Ed w. et J Hai m e, PoJ. foss. p. 363. 
1860. - - M. Edwards, Hiat. des cor. T. 3. p. 366. 

Fundort: Eifel. 

13. 0. Goldfüssii M. Ed w. et J. Haime. 
1851. Oyathophyllum Goldfussii M. Ed w. et J. Hai m e, Pol. 

foss. des terr. palaeoz. p. 363. Tab. 2. Fig. 3, 3a. 
1860. - - M. Ed ward s, Hist. des Cor. Tme. 3. p. 366. 

Fundort: Eifel. 

14. 0. excentricum Goldfuss. 
1826. Cyathophyll11m e.rcentricum Goldfuss, Petref. Germ. T. I. 

p. 55. Tab. 16. Fig. 4. 

1851. - - M. Edw. et J. Haime, Pol. foss. p. 363. 
1860. - - M. Ed wards , Hiat. des Cor. Tme. 3. p. 867 

Fundort : Ratingen (Kohlenformat. in Preussen). 

15. 0. radicans Goldföss. 
1826. Cyathophyllum radicans Goldfuss, Petref. Germ. T. I. 

p. 55. Tab. 16. Fig. 2. 
1850. - - D'Orbi g oy, Prodr. depaleantol. Tme.I,p.106. 
1851. - - M. Edw. et J. Haime, Pol. foss. p. 388. 

Tab. 13. Fig. 3. 
1860. - - M. Edwards, ~st. des Cor. T. 3. p. 386. 

Fundorte: Eifel, Bamberg (Devonisch). 

16. C. Bwtini M. Edwards et J. Haime. 
1842-44. Caryopliyllia duplicata D e Co n in ck, 

des terr. carb. de la Belg. p. 19. Tab. 
Tab. G. Fig. 10. 

Anim. fauss. 
D. Fig. 3 et 

1851. 

1860. 

Oyathophyllum Burtini M. E d w in et J. Hai m e , Pol. 
foss. p. 891. 
- - M. Edwards, Bist. des Cor. Tme. 3. p. 886. 

Fundort : Vise (Kohlenformat.). 

..-
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17. 0. rngosum Hall. 

1843. .Astrea rugoaa Ha 11, Geol. of New-York 4. Pa,rt. p. 159. 

Nr. 32. Fi~. 2. 
1848. Cyathoph,yllum dianthus ibid. p. 160. Nr. 33. Fig. 2. 
184-4. Aatrea ru{!.osa D ale Owen, Rep on geol. of Jowa,'Wiskons. 

and Illinois p. 33. Tab. 7. Fig. 6. 
1847. Cgathophyllum euglyptumClappered, in Yondelllet Shoumard 

Contr. to geol. of Kentucky p. 7. 
- Aatrea rugosa ibid. p. 8. 

1850. Favastrea rugosa _ D'Oorbigny, Prodr. de paleontol. 
Tme. I. p. 107. 

1851. Cyathopl1yllum rugosum M. Ed w. et J. Haim e, Pol. 
foss. p. 381. Tab. 12. Fig. la-b. 

1860. - - M. Ed waFds , HL5t. des Cor. 1\ne. 3. p. 385. 

Fundort: Ohio und Kentucky (N.-.Amer. Devonisch). 

~/ 18. C. Loveni M. Ed.wards et J. Haime. 

1749. Madrepora si'mple.:r Fougt, in Atnoenit. acad. T. I. 
p. 190. Tab. 4. Fig. 4. 

1757. Fungites Penn ant, Philos. transact. T. 49. 2,d Part. p. 515. 
Tab. 15. Fig. 8, 9. 

1837. Cyathophyllum fte:i;uosum Hisinger, Letb. suec. p. 102. 
Tab. 29. Fig. 3. 

1851. - - Loveni M. Ed w. et J. Haime, Pol. foss. des 
terr. palaeoz. p. 364. 

1855~ - - - - - Brit. foss. cor. p. 280. Tab. 66. Fig. 
1a- b. 

1858. - - Fr. Schmidt-, Uriters. über d. Si]. Form. 
Arch. für d. Naturk. Liv-, Est~ u. K1,1rlands, I. Ser. 
Bd. 2. p. 231. 

1860. - - M. Ed ward s, Hist. des· Cor. T. 3. p. 367. 
Campophyllum Loveni Lindström , Nomina fossil silur. 

Gotl. p. 8. 

Fandorte: Gotland, Dudley (Engl.), Kallas~o. (E.st.\,) 
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19. Laoazii M. Edw. et J. Haime. 
1851. Cyathophyllum Lacazii M.. Ed w. et J. Hai m·e, Pol. foss. 

des teJ.T. palaeoz. _p. 389. 

Fundort: BouJogne - Kohlenformat. 

20. C. Davidsoni M. Ed w. et J. H nun e. 
1851. Cyathophyllam Davidsoni M. Ed w. et J. Hai m e, Pol. 

foss. des terr. polae~z p. 389. 
Fundort : Torquay. 

21. C. mitratnm Lindstr ö m. 
1873. Cyatho11hyllum mitratum Li 11 d s t r ö m, Förteckning pä 

sv. undersilur. Koral. p. 26. 
Fundort: Allmän (Schweden). 

22. Cl. favosnm Lindström. 
• 

,1873. Cyathophyllllm favosum Li n d s t r ö m , Förteckning pä 
silur. Krall frän Jemtl. p. Z. 

Fundort: Schweden - Silurisch. 

23. C. marginatum Gold fu s s. 
1826. Cyathophillum marginatum Gold fu s s, Petref. Germ. 

T. I. p. 55. Ta.b. 16. Fig. 3. 
1851. - - M. Edw. et J. Haime, Pol. foss. p. 368. 
1860. - - M. Edwards, Hjst. des Cor. Tme. 3. p. 370. 

Fundort: Eifel. 

24. C. Vannxemi M. Ed w. et J. Ha im e. 
1843. Cyathophyllum ? Ha 11, Geol. of New-York. _p. 49. Fig. 3. 
1851. '- Vanu$emi M. Edw. et J. Haime, Pol. foss. p. 391. 
1860. - - M. Edwards, Rist. des Cor. T. 3. p. 386. 

Fundort: Mosltow (Amer. Devonisch.)! 

25. Cl. quadrigeminnm Go 1 d f u s s. 
1120. Favos1·tes striata Defrance, Dict. des Sc. nat. T. XVI. 

p. 2-98. 
1826. Cyathophyllum quadrigeminum Goldfuss, Pe~ref. Genn. 

T. I. _p. 59. Tab .. 19 . . Fig. 1, 5 f und Tab. 18. Fig. 6. 
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1826. Columnaria ,ulcata ibid. p. 72. Tab. :U. Fig. 9. (non 
Lonsdale). 

1830. Montaalrea adamanti'na et M. co11iformis De B l a in v i l 1 e, 
Dict. des Sc. nat. T. LX. p. 339; !dem Manuel 
d'actiniol. p. 374. 

Favastrea quadrigemi11ata, alveolata ibid. p. 310. !dem. 
Mauuel. p. 375. 

Favosites qitadrigemilla ibid. p. 367. !dem Manuel. p. 403. 
Columnari'a sulcaia Holl, Ha-ndb. der Petref.-Kunde p. 401. 

1831. Astrea alveolata St ein in g er, Mem, de 1a Soc. geol. de 
France T. I. p. 345. 

Monticularia hexagona ibid. p. 346. 
1835-37. Cyathophyllum quadrigeminum B 1·0 n n et Römer 

Leih. geogn. T. I. p. 194. Tab. V. Fig. 1a ·- b. 
1850. Lithostrotion quadrigeminum D' 01· bi g n y, Prodr. de 

Paleontol. T. I. p. 106. 

Favastrea quadrigemina ibid. p. 107. 
- sulcata ibid. p. 107. 

1851. Cyathophyllum quadrigeminum M. E d w. et J. He. i m e , 
Pol. foss. p. 383. 

1860, - - - -- M. Edwards, Rist,. des Cor. T. 3. 
p. 382. 

Fundorte: Vise (Frankr.); Eifel, Bamberg, Dollendorf (Preus­
sen); Türkei - Devonisch. 

'( 26. ~- intorgae M. Edw. et J. Baime. 
1835. C!!athophyllum plicatu,n Kutorga, 1. Beitr. zur Geogn. 

u. Paläont. Dorpats p. 26. Tab. 6. Fig. 4. 
1851. - Kutorgae M. E dw. et J. Baime, -Pol. foss, p. 391. 
1860. - - M. Edwards, Hist. des Cor. T. 3. p. 387. 

lnndort: Saadjerw 

\l 21. 0. incruatatum Ku tor ga. 
1885. Turha'nolia incru!tata Ku t or ga, 1. Beitr. zur Geol. u. 

Paläont. Dorpats p. 25. Tab. 5. Eig. 3. 
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1851. Ogathoz,hyllum incrrutatum M. Ed VI'. et J. Hai in e, Pol. 
foss. p. 391. 

1860. M. Ed wards, Hist. des Cor. T. 3. p. 387. 
Fundort: Saa<ljerw (bei Elist.fer). 

28. C. profundum O w e n. 

1844. Oyathr1p/1yllu.m profuntlttm D ale Owen , Report. on the 
geol. of Jowa,. p. 16. Fig. 5. 

Fundort: J owa. 

29. C. Bouohardi M . Ed w. et J. Hai m e. 
1851. Cyathophylfom Bouchardi M. Edw. et J . Haime, Pol. 

foss . p. 867. Tab. 10. Fig. 2a-b. 
1860. - - M. Edwards, Hist. des Cor. T. 3. p. 369. 

Jundort: Ferque (Devonisch). 

30. 0. lliohelini D e Verneuil. 
1846. Cgathophyllum diantluu Mich e lin, Jcon. Zooph. p. 182. 

Tab. 47. Fig. 4. (non Goldfuss). 
1760. - Michelini De Verneuil et J. Haime, Bull. de 

Ja Soc. geo1. de Frnnce 2. Ser. T. 7. Tab. 161. 
1851. - M. Ed w. et J. Hai m e, Pol. foss. p. 866. 
1860. - M. Ed ward s, Hist. des CClr. T. 3. p. 869. 

Fundorte : Ferque (Frankr.), Eifel. 

31. 0. Decheni M. Ed w. et J. Hai m e. 
1826. Cyathopl1yllum ceraliles Gol dfuss, Petref. Germ. T. I. 

p. 57. Tab. 17. Fig. 2b, c, e, g (excl.). 

1850. - - D '0 r b i g n y, Prodr. de Paleontol. T. I. p. 105. 
1851. - - M. Ed w. et J . .Ha.i m e, Pol. foss. p. 305. 
1860. - Decheui M. Ed ward s, Bist. des Cor. 'f . 3. p. 368. 

Fundort: Eifel. 

32. C. ohtortum .M. Ed w. et J . Haime. 
1840. Strombodes vermiculan's L on s d a.l e, Trans~ction of the 

geol. Soc. of London 2d Ser. T. V. Te.b. 58. Fig. 7. 
1841. - - Phi 11 i ps, Palaeoz. foss. p. 11. Tab. 7. Fig, 14. 

1851. Cyathophyllum obtort1,m M. Edw. et J. Haime, Pol. 
foss. p. 366. 
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1853. Cyathophyllum ohtortum M. El d w. et J. Hai m e, Brit. 
foss. Cor. p. 225. Tab. 49. Fig. 7. 

1860. - - M. Edwar d s , Hist, des Cor. T. 3. p. 368. 

1826. 

1851. 
1860. 

-

Fundort : Torquay (Engl.) 

33. 0. dianthus Gold fu s s. 
Cyathophyllum dianth,,s Go 1 d fu s s, Pctref. Germ. T. I. 

1>· 54. Tab. 15. Fig. 13. (excl.). 
- - M. Edw. et J. Haime, Pol. foss. p. 381. 
- - M. Edwards , Rist. des Cor. T. 3. p. 380. 

Fundort: Eifel. 

34. 0. caespitosum G o ldfuss. 
1826. Cyathopltyllum caeapitosum Goldfuss, Petref. Germ. T. L 

p. 60. Tab. 19. Fig. 2. 

- lu:r ago11um Idem, ibid. Tab. 19. Fig. 5a - c. 
(caet. cxcl.). 

1830. Cary ophyllia dubio D e Bl ai n ville, Dict. des Sc. nat. 

T. 60. p. 311; Idem, Manuel. p. 345. 
1840. Cyathopl1yllum caespitosum Lonsdale, Geol. trans Ser. 

2d, T. V. 3. part. Tab. 58. Fig. 8. 
1841. - - Ph il 1 i p s, Palaeoz. foss. p. 9. Tab. 3. Fig. 10. 
1845- 46. Ctadocora Goldfussii Gei nitz, Grundr. der Verstein. 

p. 569. 
1850. D,phyphyllum caespito,um D'O r b i g n y, Prodr. de paleont. 

T. I. p. 106. 
1851. Cyathophyllum caespitosum M. Ed w. et J. Hai m e, Pol. 

foss. des terr. palaeoz. p. 384. 
1853. - - - - - Brit. foss. Corol p. 229. Tab. 51. 

Fig. 2a-b. 
1860. - - M. E dwar ds, Rist. des Cor. T. 3. p. 382. 

Fundorte: Eifel; Torquay, Plymouth (Engl.) - Devonisch. 

35. 0. Jlfarmini M. Ed w. et J. H aim e. 
1845. Cyatho11hyllum profundu.m Michelin, Icon. Zoophitol. 

p. 184. Tab. 48. Fig. 1.' 
- caeapitomm lbid. p. 184. Tab. 47. Fig. 5. (non 
Goldfuee). 
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1850. Lithostrolion p1'ofrmdum D 'O r b i g n y , Prodr. de Pa• 
Jeontol. T. I. p. 106. 

185L Cyathopltyllum Marmini :M. E dw. et J. Hai me, Pol. 
foss. p. 386. 

1853. - - - - füit. foss. Oor. p. !2.31. Tab. 52, Fig. 4, 4a. 
1860. - - M. Ed ward s, Rist. des Cor. T. 3. 384. 

Fundorte: Torquay u. Teignmoutb. (Devonisch.) 

36. G. boloniense Bl ;:i. i n v ill e. 
1830. Montastrea boloniensis Bai n v il 1 e, Dict. Sc. nat. Vol. 60. 

p. 339; Idem, Manuel. p. 394. 
1845. Cyathophyllum he:ragonum Michelin, Icon. Zooph. p.181. 

Tab. 67. Fig. 2. (non Auct.). 
1850. L1'thostrotio11 arachnoides D' O-r b i g n y , Prodr. de pa­

leontol. T. I. p. 106. 
1851. Cyathophyllum boloniense M. E d w a r d s et i. Hai m e, 

Pol. foss. p. 3"85. Tab. 9. Fig. I. 
1853. - - - - Brit.. foss. Cor. p. 230. Tab. ö2. Eig.1, 1e. 
1860. - - M. Ed wards, Bist. des Cor. T. 3. p. 383. 

Fundorte: Boulogne u. Torquay (Devonisch). 

37. 0. aeqniBeptatum M. E d w. et. J. Hai m e. 
1851. Cyq,thophyllum aeqtliseptatum M. Ed w. et J. Hai m e, 

Pol. foss. des terr. palaeoz. p. 389. 
1853. - - - - Brit. foss. Cor. p. 232. Tab, 50 . .Fig. 1. 

Fundort : Devo.nsbire. 

38. G. orenulare Phil li p s. 
1836. CyathO]!hyllum crenuliJre Phi 11 i ps, Palaeoz. foss. Tab. 2. 

Fig. 27, 28. 
1'844. Astrea crenularis Mc Coy, Syu. of carb. foss. ofireland. p.187. 
1850 . .Actfnocyatlius ctenulari's D'Oorbigny , Prodr. 1'. I.p.160. 
1851. Cyatho11ltytlum crenulare M. Ed w. et J . ffaime, Pol. 

foss. p. 377 
1860. - - M. Edwards, Hiat. des Cor. T. 3. p. 377. 

Fundort: England - Kohleuförmation. 
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39. 0. Archiaci M. Edw. et J. Haime. 
1852. Cyathophyllum Archiaci M. Ed w. et J. ~ ai me, Bcil. 

foss. Cor. p. 183. Tab. 34. Fig. 7. 
Fnndort: England - Kohlenformation. 

40. 0. Wrighti M. Ed w. et J. Hai me. 
1851. Cyathophyllum Wri(!,hti M. Ed w. et .J. Hai m e, Pol. foss. 

des terr. palaeoz. p. 370. 
185.2. - - - - Brit. foss. Cor. p. 179. Tab. 34. Fig. 6, 6a. 
1860. - - M. Edwards, Rist. des Cor. T. 3. p. 371. 

Fundort : England - Kohlenformation. 

41. G. regium Phi 11 i p s. 
1836. Cyathophyllum regium Phi lli p s , Geol. of Y orkshire, .2d 

part. p. 201. Tab. II. Fig . .25, 26. 
1849. Astrea carbonaria Mc Co y, Ann. and. Mag. of nal. His!. 

2d Ser. Vol. III. p. 125. 
1850. FavastTea regia D'Orbi_gny, Prodr. de paleontol. T. I. 

p. 160. 
1851. Cyathophyllum regium M. E d ward s et J. Hai m e, Pol. 

foss. des terr. palaeoz. p. 376. 
Aatrea (Palastrea) carbonaria Mc Co y, Brit. palaeoz. foss. 

p. 111. Tab. 3A. Fig. 7. et Tab. 3B Fig. 1. 
1852. Cyathophyllum regium M. Ed w. et .. T. Ha.im e , Brit. foss. 

Cor. p. 180. Tab. 32. Fjg. 1. te., 2, 3, 4, 4a. 
1860. - - M. Ed ward s, Rist. des Cor. T. 3. p. 376. 

Fundort: England - Kohlenformation. 

42. 0. Geratites Gold fu s s. 
18.26. Cyathophyllum turhinatum G ol d fu.s s, Pc:tref. Germ. T. I. 

p. ö0. Tab. 16. Fig. Sc. d. f. g . .b. ( excl.) 
- ceratites Gold fu ss, ibid. Tab. 17. Fig. 1 et 2f. 

1830. '- turbinatum Holl, Handb. d. Petref. p. 416. 
1881. - ceratites Des h ay es, Coq. caract. des terr. p . .247. 

Tab. 11. Fig. 2. 

1850. - turbinatum D' 0 r b ig Dy, Prodr. T. I. p. 105. 
1851. - ceratite, Mc O oy, Brit. palaeoz. foss. p. 70. 
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1851. Cyathophyllum ceratites, M. Ed w. et J. ßaime, Pol. 
foss. des terr. palaeoz. p. 361 et 362. 

1853. - - - - Brit. foss. Cor. p . 224. Tab. 50. Fig. 2. 
1860. - - M. Edwards, Hist. des Oor. T. 3. p. 365. 

Fundorte : Eifel, Devonshire. 

43. C. Steiningeri M. Edw. et J. Haime. 

1826. Cyathophyllum dianllms (pars) Gol dfuss, Petref. Germ. 
T. I . p. 54. Tab. 16. Fig. 1 a, 1 b, 1 c, 1d. 

1851. - Steiningeri M. Ed w. et J . Raime, Pol. foss. 
p. 378. 

1860. - - M. Edwards, Rist. des Cor. T. 3. p. 378. 

Fundort: Eifel. 

44. C. bypocrateriforme Go I d f 11s s. 

1826. Cyathopltyllum ltypocrateri{1Jrme Gold f u ss, Petref. Germ. 

T. I. p. 57. Tab. 17. Fig. 1. 
- lttrbinatum (pars) i bi d. Tab. 16. Fig. 8a, 8 b, 

8 c ( caet. excl.) 
- ezplanatum i b id. p. 56. Tab. 16. Fig. 5. 

1830 Favastrea hypocrateriformis De Blainville, Dict. sc. 
nat. T !-,X, p. 340. 1 dem, Maauel p. 375. 

1831. T m·binolia tu1·1Jinata (pal's) S tei a in g er 1 Mem. de la Soc. 
geol. de ll'rance. T. I. p. 344. 

1850. Favastrea hyPocrateriformis D ' 0 r h i gn y, Prodi·. de 
Paleont. T. I. .P· 107. 

1851. Oi1atlwPltyll1,mhyvocrateriforme M. Edw. et J. Haime, 
Pol. foss. p. 381. 

1860. - - M. Edwards, Hist. des Cor. T. 3. p. 360. 
- - Lind s tröm, Nomina foss . silur. p. 8. 

Fundort: Eifel. 

45. C. lituoides M 11 n s t e.r . 

1843. CyatlwPliy'llum lituoides M ü n s t er, Beitr. zur Petref. 
Heft 3. p. 114. Tab. 9. Fig. 12. 

2. 

-
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1860. CyathoPhyllum lifuoides M. Edwards, Hiat. des Cor. 
T. 3. p. 388. 

Fundort: Geiser (Devonisch). 

46. C. peltatum Ha 11. 
1843. D iscoPltytlmn pelfafum H a 11, Palaeontol. of New - York. 

Vol. I. p . 277. Tab. 75. Fig. 3. 
1860. CyatlwPltyllum peltatum M. Edwards, Rist. des Cor. 

T. 3. p. 388. 
Fundort: Tray (N.-Amer.) Hudson-river group. 

47. C. galea S teio.in ger. 
Cyatltophylh1m galea Stein in g er, V erst. des Uebergangs­

geb. d. Eifel. p. 14. 
1860. - - M. Ed wards, Rist. des Cor. T. 3. p. 387. 

Fundort: Gerolstein (Devonisch). 

48. C. diseus , 49. C. obsoletum, 50. C. explanatum, 61. O. 
Eifelense, 52. G. primaevum Steininger, 1. c. p. 14-15. M. Erl­

war ds 1. c. p. 387. 
Fundort: Gerolstein (Devonisch). 

V 53. C. aonminatum K u t o r g a. 
~ _ __,__ -

1835. T 11rbinolia acumi?iata Ku torga, Beitr. zur Geol. u. Pa-
leontol. Dorpats. p. 26. Tab. 6. Fig. 4. 

1851. Cya(l1opltyllum acumi1taltlm M. Edw. et J. Haime, Pol. 
foss. des terr . pal. p. 391. 

1860. - M. Ed wards, Hist. des Cor. T. 3. p. 387. 

Fundort: Saadjerw. 

54. G. Lo~rsf M. Ed w. et J. Haime. 
1831. CaryoPhylLia caliculan's Stein in ger, Mem. de la Soc. 

geol. T. I. p. 344. 
1851. Cyaflt0Phyll11m Loersi M. Ed w. et J . Haim e, Pol. foss. 

p. 391. 
1860. - - M. Ed ward s, Hist. des Cor. T. 3. p. 387. 

Fundort: Eifel. 
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55. 0. heterophyllnm M. Edw. et J. Haime. 

1851. Cyathop!iyllum lieferopliyllum M. Ed w. et J. Hai m e, 
Pol. foss . p. 867. Tab. 10. Fig. 1a--b. 

1860. - - M. Edwerds, Hiat. des Cor. T. 8. p. 369. 
Fundort: Eifel. 

56. 0. Shumardi De Vern euil. 

1851. Cyathophyllum Shoumardi M. ffidw. et J. Heime, Pol. 
foss. p. 370. Tab. 7. Fig. 3. 

1860. - - M. Ed ward s, Hist. des Oor. T. 3. p. 372. 
Fundort: Tenessee (N.-.Amer.) - SilUJ'isch. 

57. 0. Damnoniense Lonsdale. 

1840. Cyafophyllum Damnoniense L on s da 1 e, Geol. trans. 
2d Ser. Vol. V. p. 703. Tab. 58. Fig. 11. 

18U. - - Phillips, Pol. ioss. p. ~- Tab. 4. Fig. 11. 
1851. - - M. Edw. et J. Haime, Pol. foss. p. 371. 
1853. - - - Brit. foss. Oor. p. 225. Tab. 50. Fig. 1. 
1860. - - M. Ed ward s, Bist. des Oor. T. 8. p. 3'72. 

Fundorte: Torquay, Plymouth (Devonisch). 

58. 0. Lesueri l\L Edw. et J. Haime. 

1843. Cyaf/1opl1yll11m '? Ha 11 , Geol. of New-York, Part. 4. p. 
160. Nr. 33. Fig, 1. 

1851. - Lesiteri M. Ed w. et J. Hai m e-? Pol. foss. p. 371. 
1869. - - M. Ed wards, Hist. des Cor. T. 3. p. 372. 

Fundort: Caledonia. 

59. 0. reotum Hal l. 

1843. Strombodes? rectus Hall, Geol. of New-York, part. 4. 
- p . 210. Nr. 48. Fig. 5. 

1851. Cyathophyllumrect1,m M. Edw. et J. Haime, Pol. foss. 

p. 372. ..JP 

1860. - - M. Ed,wards, Hist. des Cor. T. 3. p. 373. 

Fundort: Moskow (N.-Amer.) Devonisch. 
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60. 0. diatortum H a I 1. 

1848. Strombodes distorl11s H a ll , Geol. of New-York, p. 210. 
Nr. 48. Fig. 4. 
- ? ibid. N. 49. Fig. 2. 

1850. Cyathopltyllum distortum D' 0 r b ig n y, Prodr. T. I. p. 106. 
1851. 
1860. 

- - M. Edw. et J. Haim e, .Pol. ioss. p. 372. 
- - M. E dwards, Hist. des Cor. T. 8. p. 378. 

Fundort: Moskow (N.-Amer.). 

61. 0. aimplex Hall. 
1843. Strombodes simple:» Ha 11, Geol. of N ew-Yo'"k. Part. 4. 

p. 209. Fig. 6. 
1860. Cyathopltyllum simplea; M. Ed war ds, Bist. des Cor. T. 

3. p . 373. 
,/ Fundort: Moskow. 

62. 0. patnlum Lindstr ö m, Nomina. fossil. silur . Got­
Jandiae. 

Fundort: Gotland. 

'-- 63. 0. Erypbyle, 64. 0. !uryone, 65. 0. Pasithea, 66. 0. nym .. 
phale, 67. 0. Pennanti B il li n g s. 
1868. Bigsby , T ll.esaurus siluricus p. 9. 

Fundort: Bay of Chaleurs (Gaspe). 

- 68. 0. pelagioum B il 1 i n gs. 
1868. Bigsby, l. c. p. 9. 

Fundort : Anticosti Ins. 

- 69. 0. solitarium B il li n g s. 
1868. Bigsby, L c. p. 9. 

Fundort: Manitoulio Ins. (Ohio). 

- 70. 0. prisoum Münster. 
1840 Cyaf/iopl,yllum priscum Münster, Beitr. zur Petref. T. 

UI. p. 114. Tah. 9. Fig. 11. 
1860. Campophyllum priscum M. Edwards, Hist. des Cor. 

T. 3. p. 391. 
Fundort: Schübelbammer (Devonisch). 
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71. G. plicatum Go 1 dfus s. 
1826. Cyatlt07Jl1yll11m plic:atum Gold fu s s , Petref. Germ. T. I. 

p. 54. Tab. 15. Fig. 12. 
1860. - - M. Edwards, Rist. des Cor. T. 3. p, 356. 

Fundort: Kentucky. 

Specielle Beschreibung der in den Ostseeprovinzen 
vorkommenden Cyathophyllum-Arten. 

~ -z: . 7¼--• 
I. Gyathophyllum articulatum Wahlenberg 1

). 
1 

;,:_ . ,,-1,,,.._,. 

- Taf. III. Fig. 1, a-b. 
1821. Madre71orites arriculat11s ·wahlenberg, Nova acta Soc. 

'Upsal. T. Vill. p. 87. 
1831. Cyathopltyllum vermiculare Hisinger, Anteckn. T. V. p. 

130. Tab. 8. Fig. 8. (non Gold fuss). 
1832. Litltodendron caespifosum M orre n, Descr. corall, in Belg. 

repert. p. 47. (non Gold fuss) . 
1837. Cyallwpltyllum vermicular e Hisinge r , Leth. suec. p. 102. 

Tab. 29. Fig. 2. 
- a,·ticulatum ibi'd. p. 102. Tab. 29. Fig. 4. 

1839. - ca.es11itosum L onsdale, Sil. syst. p. 690. Tab. 

16. Fig. 10. 
- diantlms ibid. Tab. 16. Eig. 12e (caet. excl.?), 

Non Goldfuss. 
Oladocora sulcata ibid. p. 692. Tab. 16 bis Fig. 9. 

1) Von djeser Art gilt im Speciellen das bereits früher im Allgemeinen 
in BelTeff der Zusammengehörigkeit der verschiedenen Formen Ausgesprochene. 
Ma.n hat unter dem Name.n C. arliculatum mehrere Beschreibungen und Ab­
bildungen geliefert; trotzdem ist es noch nicht a1s erwiesen anwsehen, ob 
alle Besprec.h,ungen und M.illbeilungen sich widdich auf die uns bier beschäf­
tigende Art beziehen, oder ob nicht vielleicht auch andere Arten unter dem­
selben Namen beschrieben worden sind. Ich liefere daher eine neue, möglk.hst 
genaue Abbildung, llID ein.hinlängliches Vergleichen der .hier beschriebenen 
Art mit a:ndere11, aus anderen Fundorten sta.mmenden Formen, zu er­
moglichen. 

2) Die übrigen Figuren dieses A utors (Fig. 12, a, c, d und f) stellen 
die Species Relliophyllum dianthus Lonsd. sp. vor. Sie sti.mmen. mit den mir 
vorliegenden ExemlJlaren dieser Art vollkommen überein. 
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1840. Cyatl,ovliyllum caespilosum Ei eh w a 1 d , Sil. syst. in 

EstL p. 203. 
1846. - - Mc Coy, Syu. foss. of Ireland. p. 61. 
1850. - - D'Orbigny, Prodr. de paleont. T. I. p. 47. 
1852. - arficulafum M. Edw. et J. Haime, Pol. foss. 

des terr. paleoz. p. 377-78. 
1853. - - - - Brit. foss. Cor. p. 282. Tab. 66. Fig. 

1, 1a (excl.). 
- turbinatum ibid. Tab. 66. Fig. 1 b (excl.). 

1858. - a1·tirnlatum Fr. S eh mid t, Unters. über d. Si-

lurform. p. 233. 
1860. M. Edwards, Rist. des Cor. T. 3. p . . 377. 

1868. - - Bi gs b y, Thesaurus si1nricus, p. 9. 
- - Lindström, Nom. foss. siL Gotl. p. 8. 

Der Polyp bildet einen sehr mächtigen, bündelartig an­

gehäuften Stock, welcher einem Blnmenstrauss nicht unähn­
lich ist. Es liegt mir aber auch eine sehr beträchtliche 
Anzahl von kleinen, nur aus einigen wenigen Individuen 
bestehenden Bruchstücken vor, die zuweilen eine so sehr 

von den gewöhnlichen abweichende Gestalt besitzen, dass oft 
nur die genaue Untersuchung der inneren Struktur die Hin­

gehörigkeit erkennen lässt. 
Die Gestalt des grössten (aus Kattentack stammenden) 

Bruchstückes eines Polypenstockes ist die eines abgestumpften 

Kreisels; auf der unteren, kreisrunden, etwa 5,7 Ctm. im 
Durchmesser haltenden Bruchfläche desselben• kommen 9 
kreisrunde, entfernt von einander sl,ehende Querschnitte der 

Polypen-Individuen vor; die Zwischenräume derselben sind 
mit einer dichten Kalkmasse ausgefüllt. Die verticale Höhe 

des ganzen Stockes beträgt 10 Ctm. ; der Durchmesser seiner 
oberen, ebenfalls kreisrunden Fläche beträgt 23 Ctm. Auf 

dieser oberen, nur schwach gewölbten Fläche ragen zahlreiche 
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Kelche vor. Die Dimensionsverhältnisse der einzelnen 
Kelche sind sehr verschieden, ·es kommen nämlich sehr kleine 

( etwa 0,2 Otm. im Durchmesser) neben 1,6 Ctm. im Durch­
messer haltenden vor. Der ganze Stock ist mit einem harten, 

dichten, hellgrauen Kalke ausgefüllt; es lassen sich daher 
die äusseren Verhältnisse der Sprossenpolypen nur an der 

Peripherie des Stockes mit -erforderlicher Genauigkeit studiren. 

Unsere Figur 1 (Taf. III.) giebt eine Abbildung einiger 
an der Pe1iphe1'ie des Stockes befindlichen, vom Gestein 
entblössten Individuen. Aus dieser Figur kann man sich 
eine ganz deutliche Vorstellung machen sowohl über die 

Gestalt und alle möglichen_ Verhältnisse, unter welchen die 

Sprossenpolypen zu einander stehen, als auch darüber, wie 
sie zur Entstehung eines solchen Stockes beitragen. 

Die einzelnen Sprossenpolypen sind gerade und sub­
cylindrisch (a. Fig. 1), die Länge der grössten Individuen 

beträgt 8 Otm., ihr Durchmesser: am unteren Ende 0,5 Ctm., 

am Kelchrande 1,3 Ctm. Die Anwachsglieder sind rollen­

förmig (vid. p. 321/65), es kommen aber auch solche In­

dividuen vor, wo keine Wülste ausgebildet f:1d und die 
einzelnen Glieder der Sprossenpolypen nur durch etwas 

stärker markirte Anwachsstreifen angedeutet werden (ßFig. 1). 
Die Epitheka ist sehr zart, die Epithalstreifen verlaufen ein­

ander parallel, es kommen derselben 3 auf 2 mm. vor; die 

Anwachsstreifen sind sehr fein und treten sehr scharf und 

deutlich hervor(~ Fig. 1). Die Verbindung der einzelnen 
Individ'len unter einander ist nicht überall die gleiche. Es 

können 3 Fälle vorkommen: 1) die Individuen legen sich 

unmittelbar an einander und verwachsen auf's Innigste mit 
einander (8 Fig. 1); 2) von den benachbarten Individuen 

gehen Seitenauswüchse aus, welche die Verbindung herstellen 



Archiv B. 4_38 24 

(e Fig. 1) i 3) bei manchen Individuen vermitteln die An­

wachswülste, welche sich dann viel stärker ausbilden, die 

Vereinigung des Sprossen:polypen (C Fig. 1 ). 

Dio Vermehrung der !Polypen geschieht durch eine 

reichliche Kelchsprossung (,. ö. Fig. 1). Aus dem Kelche 

des Stammpolypen gehen nämlich mehrere Knospen hervor, 

welche eine beträchtliche Länge erreichen. Da die Sprnssenpo­

lypen sich nicht immer dicht an einander legen, sondern nach 
allen Richtungen auseinander fahren, dabei jedQch sich unter­

einander verbinden, so entsteht dadurch ein kreiselförmiger, 
blumenstraussartiger Stock. 

In Betreff der Anzahl der Generationen habe ich bei 

dem mir vorliegenden Stocke !höchstens drei beobachtet. 

Die Sprossenpolypen der zweiten Generation haben genau 

die Gestalt der StammpolJJ)en und bilden sich auch bedeu­

tenc1 aus, während die der dritten, mit welcher das Wachs­

thum des Stockes aufhört, sowohl ihrer Gestalt, als auch 

ihrer Dimensionen nach, von den ersteren ganz abweichend 

sind (),., x, Fig. 1). Sie sind stets cylindrisch gestaltet und 

sehr kurz. Ihre Länge beträgt 0,3-0, 7.Ctm. ; i~1r DuTchmcsser 
0,2-0,7. Da nun aber manche Individuen, ohne Knospen 

zu treiben, fortwa.chsen können und also mit ihren Kelchen 

das allgemeine Niveau erreichen können, so erklärt sich eben 

dadurch die Dimensionsverschiedenheit der auf der oberen 

Fläche des Stockes auftretenden Polypenkelche. 

Die zahlreich mir vorliegenden kleineren , aus ver­

schiedenen Fundorten Estlands und Gotlands stammenden 

Bruchstücke unterscheiden sicl1 nicht nur durch die" Gestalt 

und Dimensionsverhältnisse ihrer Individuen, sondern auch 

durch die Art und Weise ihrer Verbindung. 

Bei der Betrachtung llllSerer Figur 1 haben wir gezeigt, 
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dass sogar in einem und dem-selben Stocke verschiedenartige 
Modi:ficationen einzclnerlndividuen.stattftn.den können. Kommt 
Il\lil aber nur eine Art der erwähnten Verbindung in einem 

Bruchstücke besonders deutlich ausgesprochen vor und ist 
dab.ei die Gestalt der Sprosse:npolypen etwai modifi.cirt, so 
gewinnt der Polypenstock ein ganz eigenthümliches Aussehen. 

Vergleicht man unsere Figur 1 mit den Abbildungen von 
M. Edwards und J . Haime (Brit. foss. Oor. Tab. 66. 
Fig. 1) und von Hi singe r (Leth. suec. Tab. 29. Fjg. 4 ), 

so ftndet man, dass in jeder derselben ein verschiedener, 
eigen thümlicher Oharakter der Koralle ausgeprägt ist. Diese 

Verschiedenheit wird in den Abbildungen anderer, oben an• 
geführter Autoren noch ali:ffälliger. Die Zusammengehörig~ 

keit aller dieser äusserlich so verschiedenen Formen kann 

erst durch eine genauere Untersuchung der inneren Struktur 

dai;gethan werden. 
Die äusseTliche Verschiedenheit der einzelnen mir vor-­

liegenden Bruchstücke liegt: 
1) in den Dimensionsverhältnissen der Spro·ssenpolypen. 

Die Länge derselben beträgt 3,3-9,5 Otm., der Durch­

messer beträgt: am oberen Ende 0,4-1,5 Otm., am unteren 
Ende 0,3-0,8 Otm. 

2) in der Gestalt des Sprossenpolypen. Es kommen 

nämlich vollkommen cylinclrische 1), suhcylinclrische oder auch 
sehr schlank kegelförmige Form,en vor. 

3) in der verschiedenen Art der· Verbindung der ein­

zelnen Sprossenpolypen unter einander. Bei den einzelnen 
Bruchstücken findet die Veroindung in derselben Weise 
statt, wie es bei dem grossen Stocke beschrieben wurde, 

1) Die cylindrisc.h gestalteten Sprossenpolypen erinnern sel1r an das 
C. fl,r.:a1t0füm L ., welche11 jedoch eine verscb.fodene, innere Strnctur aufwelst. 
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nur dass dort alle drei ::Modificationen unter einander vor­

kommen, hier jedoch in einem jeden Bruchstück nur eine. 

Es kommen endlich ausser den zusammengesetzten noch 
einfache Formen ~or, deren innere Struktur mit derjenigen 

der ersteren Formen vollkommen übereinstimmt. Manche 
dieser Individuen zeigen deutliche Spmen ihrer ehemaligen 

Verbindung mit anderen Individuen, deshalb sehe ich sie 
für zufällig abgelöste Sprossen eines zusammengesetzten Po­
lypen an; andere., fast cylindrische und sehr dünne 1) Po­
lypen lassen keine Zeichen der früheren Verbindung wahr­

nehmen und sind ausserdem an ihrer Spitze mit kleinen 
wurzelförmigen Auswüchsen versehen. Diese letzteren 
Individuen sind entweder als Varietät, oder als unausgebildete 

Forn.J- anzusehen. 

BesGbreibung der inneren Struktur. Wenngleich die zu 
dieser Art gehörenden Polypen in ihrer äusseren Gestalt 

-sehr mannigfach sind, so ist dennoch die innere Struktur 

bei allen gleich. Freilich kommen hier auch einige unbe­
deutende Differenzen sowohl in der Beschaffenheit verschie­

dener Polypen, als auch im Bau der verschiedenen .Ab­

schnitte eines und desselben Polypen vor . 
.Als typische Form habe ich den in Fig. 1 abgebildeten 

Stock bezeichnet, ich erkläre auch seine innere Struktur für 

typisch . 
.An einem 1,1 Otm. breiten, dünngeschliffenen, durch­

sichtigen Längsschnitte erscheinen dre_i Zonen 2). 
1) Die DimensionsverhältnisRe dieser Individuen sind folgende: die 

Länge beträgt 4,2 Ctm., der Du~·chmeseer, welcher fast irt der ganzen_ Länge 
dea Polypen gleich ist-, eo dnss nnr die unterste 0,5 Ctm. lange Spitze Kegel­
gestnlt he.t, betrügt kaum 0,8 Ctm, 

2) Das Auftreten wenigstens dreier Zonen auf Längsschnitten aller 
Polypen der Abtheilung. Pleonophora (vid. oben) muss als Regel gelten, da 
sowohl im ö.nsseren, als auch im inneren Abschnitt der Viscera.lhöble hetero· 
morphe Gebilde enthalten smd. 
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Die mittlere, breitere (etwa 0,5 Ctm. messende) Zone 
hat zu beiden Seiten schmälere , von der mittleren sich im 

Aussehen unterscheidende Zonen. 

Die mittlere, dem inneren oder centralen Raume der 
Visccralhöble entsprechende Zone enthält dicht ( etwa 3 
bis 4 auf 1 mm.) gedrängte , horizontal liegende, wellen­
förmige Linien (vid. a Fig. 1 a). 

Die Linien verlaufen nicht an allen Schnitten in gleicher 
Weise: sie sind entweder wellenförmig (a Fig 1 a), oder 
nach oben convcx, oder der mittlere Abschnitt jeder ge­
bogenen Linie erscheint gerade. 

Die Linien stellen die Durchschnitte der Böden dar 1) . """' 
/2-tl 

An den äusseren, nach oben convexen Abschnitten der ( ~ I< 
wellenförmigen Linien sind auch andere, kurze, horizontal- \ ~ . 
gestellte Linien bemerkbar. Diese sind die Durchschnitte '-" • 1 

der accessorischen Lamellen 2). 
Die äussere Zone (ß Fig. 1 a ), dem äusseren, oder 

peripberischcn , das Blasengebilde enthaltenden Abschnitt 

des Viscernlranmes entsprechend 3), zeigt zahlreiche Quer­
reiben kleiner, convexer, ziemlich regelmässig angeordnete1· 

Linien. Jede convexe Linie (deren 5-8 in der ganzen Breite 
der Zone vorkommen) entspricht einer durchschnittenen Blase 

des Blasegebildes 4). Die einzelnen Reiben der Blasen sind 

convex und zugleich schräg gestellt. Im äusseren Abschnitte 
der Zone sind die Blasen etwa 0,5 mm. lang und 0,3 mm. 

hoch , zur Mittellinie hin nehmen die Blasen allmälig an 

1) Vergl. p. 311/55 u. p. 329/73. 

2) Vergl. p. 313/67. 

3) Da der periphe1ische Abschnitt de;:; Visceralrnumes auf Lduga­
schnitten in ~ gleiches Aussehen darbietenden Zonen erscheint, so werde ich 
bei der Bescbreib~g der LängsschniLte slet.s nur eine Zone in Betracht ziehen• 

4) Vergl. p. 314/58 et p. 328,-72. 
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Grösse ab, BQ dass an der Grenze der mittleren Zone schon 

3-4 auf 1 mm. Raum zu stehen ko~en, ausserdem sind 
sie hier ganz vertical gerichtet, woher sie auch ihre Con­

vexität nach i.nnen kehren müssen. 

Der Querschnitt eines Polypen dieser Art ist, je nach­
dem derselbe einem freien, oder einem sich mit anderen 

Polypen verbindenden Abschnitte entnommen ist, entweder 

kreisrund, oder eckig. 
Der vorliegende Querschnitt (Fig. 1 b) bat eine rhom­

bische Gestalt mit abgerundeten Ecken. Er ist einer Stelle 
entnommen, an welcher die Verbindung durch einen An­

wachswulst gebildet wurde. Die beiden etwas spitzwinklig 
•ausgezogenen Ecken entsprechen eben denjenigen Stellen, an 
welchen der Polyp mit zweien angrenzenden Individuen ver­

bunden war (a, a' Fig. 1 b). Der Querschnitt ist nicht 
gleichmässig, sondern lässt ein kreisrundes Oenttum ( centrale 
Zone) und eine peripherische Zone erkennen. 

Die centrale Zone entspricht der mittleren, die. peri_ 
pherische den beiden äusseren Zonen des Längsschnittes. 

Der Querschnitt ist durch einen regelmässig gezähnelten 
Contour begrenzt. Von den Berührungspunkten der, mit 

ihrer Convexität nach aussen gerichteten Zähne. verlaufen 
gerade, gegen den Mittelpunkt des Vierecks convergirende 

. Linien; die Zahl derselben beträgt 4-4-50. Die Linien sind 

die Durchs_chnitte der Septen. 
Die den Septen der ersten Ordnung entsprechenden 

Linien verlaufen anfangs gerade, zum Oentrnm hin werden 
sie zickzackför.mig und legen sich einfath an einander (ß 
Fig. 1 b). 

Zwischen je zwei das Centrum erreichenden Linien 

(Septen der ersten Ordnung) findet sich je eine nur wenig 
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kürzere, das 0entrum nicht erreichende Linie. Diese kürzeren 
Linien sind die Durchschnitte der Septen 2,er Ordnung (T 

Fig. 1 b). 
In den Räumen zwischen zwei benachbarten Linien ( den 

Kammern) finden sich quer verlaufende, leicht nach aussen 
convexe Linien. Diese Querlinien entsprechen den quer­
durcm;chnittenen, die einzelnen Kammern ausfüllenden Blasen. 

Da die Querlinien gegen das 0entrum des Querschnittes 

hin dichter stehen, als zur Peripherie, so erhält der die 
centrale Zone umgebende Abschnitt der peripherischen, das 

Aussehen einer besonderen, ringförmigen Zone, welche sich 
von den beiden genannten Zonen deutlich unterscheidet ; sie 

könnte auch mittlere Zone genannt werden (e Fig. 1 b). 
In der centralen Zone, in welcher nur die Septen der ersten 

Ordnung sich befinden, sind die Kammern entweder ganz 
leer, oder mit 1-2 kleinen Querlinien versehen; die ein­
zelnen Querlinien sind so gestellt, dass sie in ihrer Gesammt­

heit, 1 oder 2 concentrische Ringe ( C Fig. 1 b) bilden, 

letztere stellen die Querschnitte der nach oben gewölbten 

Böden dar~-
Fundorte: Lode (bei Arensburg), Kattentack,Kaugotoma-­

pank, Kattri-pank (Ins. Oesel. Z. 8); Insel Karlsö; Ekelhem 

(Ins. Gotland.) 

II. Cyathophyllnm Rosenii sp. n. 2). 
Taf. ill. Fig. 3. 3a. 

Der Polyp (welcher mir nur in Bruchstücken vorliegt) 

ist einfach, frei; seine Gestalt ist subcylindrisch, schwach 

1) Vergl. p. 311155 et p. 329173. 
2) Z11 Ehren des Herrn Dr. Fr. Barort Rosen, Prof, der Mineralogie 

in Kasan. 
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gebogen. Die Länge des grössten mir vorliegenden Bruch­
stiickes beträgt 10 Ctm.; der Durchmesser beträgt: am 

Kelchrande 2,4 . Ctm., am unteren, abgebrochenen Ende 
1,5 Ctm. Die Anwachsglieder sind tonnenförmig und durch 
sehr feine und seichte, kaum angedeutete Anwachsforchen 

von einander geschieden, so dass die einzelnen Anwachs­
glieder des Polypen scheinbar ganz ununterbrochen in ein­
ander übergehen. Die Anwachswülste sind mittelständig, 
ungleichmässig von einander entfernt und treten ver­

schieden. stark hervor (Fig. 3). Die· Epitheka ist schwach 
entwickelt, die Epithekalstreifen verlaufen parallel und haben 

im oberen Theile des Polypen eine Breite von 0,1 Otm., 
nach unten verschmälern sie sich nur unbedeutend. Der 
Kelch ist tief ausgehöhlt, becherförmig ( a Fig. 3 a). Die 

obere Oeffuung des Kelches beträgt 1,4 Ctm. (bei 2,1 Otm. 

Tot,aldurchmesser des E:elches) ;. die Tiefe des Kelches be­

trägt 1,5 Otm. 
Die Längsscheidewände, deren Summe 40-50 beträgt, 

treten scharf auf dem Grunde des Kelches hervor und stossen 

im Oentrum desselben an einander, ohne sich um einander 
zu rollen. Die Kammern des Kelches sind fast vollkommen 

mit Blasengebilde ausgefällt. 

Beschreibung der inneren Struktur. Ein 2,4 Ctm. im 
Durchmesser betragender Längsschnitt zerfällt in 3 Zonen : 
eine mittlere· Ci Fig. 3a) und zwei äusseren _(8 Fig. 3a). 

Jede der beiden äusseren, 0,6 Ctm. breite Zone zeigt 

5-6 Läng_sreihen con vexer, den Blasen entsprechender Linien. 
Die Blasen. sind in convexe, schräg von oben und 

aussen nach unten und innen verlaufende Reihen angeordnet. 

Die Blasen sind verhältnissmässig ziemlich gross ; die im 

äusseren Abschnitt der Zone befindlichen Blasen erreichen 
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eine Länge von 3 mm. und eine, Breite von 1,2--1,4 mm. 
Nach innen zu nehmen die Blasen allmälig an Grösse ab, 

indem sie ganz dicht an der inneren Grenze der Zone nur 
1,2- 0,8 mm. lang, 1-0,6 mm. breit, und ausserdem fast 

ganz vertical gestellt sind. 
Die innere 1,2 Ctm. b;eite Zone besteht aus wellen­

förmig gebogenen, den Böden entsprechenden Linien (r 

Fig. Sa). 
Die Anordnung der Böden ist ziemlich gleichmässig, 

am häufigsten sind sie um· 1 mm. von einander enfernt, ·zu­

weilen aber kommen sie zu 4-. 5 auf 3 mm. breiten Raum 

vor. Die peripherischen Ränder der Böden sind nach. oben 
ausgehohlt und mit deutlichen accessorischen Lamellen ver­

sehen. 
Die accessÖrischen Lamellen, welche genau die Gestalt 

der Ränder der Böden haben, erstrecken sich mitunter ziem­
lich tief zur Mitte hj.n, so dass sie nicht immer deutlich 

von den Böden zu unterscheiden sind. 
Der Querschnitt dieser Art unterscheidet sich nicht von 

dem des 0. articulatum. 

Fundort : Insel Worms. 

III. Gya{hophyll~ p~ lifenun"'ap, n. 
Taf. ffi. F1g. 2 a- b. 

Der kleine , zierliche, stark prolüerirende Polyp hat 

eine verschiedene 'Gestalt und bildet einen vereinzelten Stock 
(vid. ]_). 274/18). Der Stamm_polyp ist mehr oder weniger 

schlank, gerade subcylindriscb oder hornförmig gestaltet. An 
der Spitze ist er entweder mit einem kleinen, zur Befesti­
gung dienenden, wurzelförmigen Auswuchse versehen, oder 

auch ganz frei. Die Anwachsglieder des :Polypen sind 
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kegelförmig; die Anwachsfu:r:chen sind sehr fein und kaum 
zu bemerken, weshalb die Anwachswülste kaum vortreten. 

Die Epitheka ist sehr schwach. Die Epithekal- und An­
wachsstreifen sind_ sehr fein. Die Grösse der Sprossen_po­

lypen ist verschieden. Die Höhe der schlanken Individuen 

beträgt 1, 7 Otm., der Durchmesser: am unteren Ende 0,2 
Otm., am Kelchrande 0,5 Otm. (Fig. 2 b ). Bei einer Höhe 

von 2 Ctm. aber steigt der Durchmesser am Kelchrande ois 

auf 0,9 Ctm.. Der Kelch ist flach ausgehöhlt, die Tiefe 

desselben beträgt 0,2-0,3 Ctm. 
Aus dem Kelch eines so gestalteten Polypen treten 

mehrere (-4-5) Individuen als Knospen hervor. Die Knospen 

wachsen entweder n~ch oben empor, indem sie bald die Ge­

stalt des Stammpolypen annehmen, weichen da,nn ganz regel­

los nach allen Seiten auseinander und treiben ihrerseits neue 
Knc5spen (Fig. 2), oder die Knospuug hört mit der ersten 

Generation ganz auf und die Knospen überschreiten kaUin 

die Ränder des Kelches (Fig. 2 b) 

Beschreibung der inneren Str,nktur. Die Abbildung, 
welche dieser Beschreibung beiliegt, ist nach einem Längs­

schnitte gezeichnet, der so geführt worden ist, dass sowohl 

der Stammpolyp, a}ß auch zwei einander gegenüberliegende, 

aus dem Kelche hervorwachsende Sprossenpolypen (Kelch­

knospen) im centralen Längsschnitte· (vid. p. 328172) ge­

troffen sind. 
Auf aem (0,9 Ctm. im Durchmesser haltenden) Längs­

schnitte des Stammpolypen unterscheidet man 3 Zonen: jede 

ä.ussere, etwa 2 mm. bneite Zone enthält die dem Blasen­

gebilde„ die innere Zone die denBöden entsprechenden Linien. 

Das Blasengebilde besteht aus sehr kleinen (2-3 auf 

1 mm.), st.ark gewölbten, fast runden Blasen, welche allmälig 
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von aussen nach innen aus einer horizontalen in eine verti­
cale Lage übergehen. Es nehmen durchschnittlich 4 bis 6 
Blasen die ganze Breite der Zone sin. Die Blasen sind 

fast gleich, es kommen aber ausser den kleinen auch einige 
grosse (2-3 kleinere vertretende) Blasen, ganz regellos 

ze1:streut, vor. 
Die Böden der inneren (0,5 Otm. breiten) Zone sind 

stark nach oben gewölbt. Die obere Wölbung der Böden 

ist abgeflacht, woher die mittleren Abschnitte derselben, auf 
Längsschnitten in Gestalt von horizontalen Linien erscheinen. 

Es kommen der Böden 4- 5 auf 2. mm. vor. 
Die accessorischen Lamellen, welche sich bald von oben, 

bald von unten an die nach oben concavenRänder der Böden an­
heften, haben genau die Gestalt der letzteren. Auf demselben 

Längsschnitte kann man deutlich die gegenseitige Beziehung 
der inneren Gebilde zwischen Stammpolypen und Knospen 
erkennen. Das Blasengebilde des Stammpolypen und der 

Knospen gehen unmittelbar in einander über, so dass keine 

deutliche Scheidegrenze zwischen Stamm und Knospen statt­
finden kann. 

Die unteren Enden der Knospen sind vollkommen mit 
Blasengebilde ausgefüllt und die Böden fangen erst über 
demselben an. 

Die innere Struktur der Knospen stimmt mit der der 
Stammpolypen vollkommen überein. 

Der Querschnitt dieser Art zeichnet sich vor dem des 

C. articu1atum dadurch aus, dass die Kammern der oentralen 
Zone stets leer sind, weil hier der, dem Querschnitt der 
Böden entsprechende Kreis, an die Querlinien des Blasen­
gebildes anstösst. 

Fundort : Insel Karlsö. 
3 
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IV. Vyathophyllnm silurieum sp. n. 
Diese Art zeichnet sich vor dem C. articulatum haupt­

sächlich durch die Gestalt und Beschaffenheit des Polypen­

stockes aus. Es wird nämlich aus zahlreichen, 4- 6 s~itig 
prismatischen , dicht an einander sich anscbliessenden 
und aufs Innigste unter einander verwachsenen Sprossen­

polypen, ein massiger, astreoidiscber Stock gebildet. Ueber 

die eigentliche Gestalt des Polypenstockes bin ich nicht in's 
Reine gekommen, weil der Stock mir nur in verschieden 
grossen Bruchstücken, oder in UQ,regelmässig gestalteten, 

ganz abgeflachten, oder schwach gewölbten, sehr beträcht­

lichen Massen vorgelegen ist. 
Auf der oberen Fläche des Polypenstockes treten die 

polygonalen Kelche hervor, deren diagonaler Durchmesser 

1,3-1,8 Ctm. beträgt. 
Die innere Struktur ist der von 0. articulatum sehr 

älmlich, unterscheidet sich aber durch viel beträchtlichere 

Dimensionen der einzelnen Gebilde. 
Der peripherische Visceralraum, welcher 0,5 Ctm. (bei 

1,6 Ctm. Totaldurchmesser eines Sprossenpolypen) misst, ist 

mit 4- 5 Reihen von Blasen ausgefüllt. Die Blasen sind 
länglich oval, ziemlich ungleichmässig ausgebildet und un­

regelmässig angeordnet.' 
Der centrale Visceralraum , welcher nur um 1 mm. 

breiter ist, als der peripherische, enthält Böden, die fast 

ebenso beschaffen sind, wie bei 0. articulatum. Sie sind 
jedoch stärker nach oben gewölbt und weiter von einander 
entfernt als bei dem let.zteren. Die Entfernung der Böden 

von einander beträgt durchschnittlich 0,5 mm. 
Die Längsscheidewände, deren Summe 40-50 beträgt, 

sind sehr zart und dünn ; die der ersten Ordnung reichen 
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bis an das Centrum, wo sie nur einfach an einander stossen, 
die der zweiten sind kaum 1 mm. kürzer (schmäler), als die 

der ersteren. 
Unter allen bereits aus der Silurformation bekannten 

Arten wird keine mit astreoidischem Stocke angeführt. Es 

ist wohl möglich, dass diese eben beschriebene Art mit einer 
der zahlreich in der devonischen Formation vorkommenden 
Cyathophyllum-Arten identisch ist. Die Angaben über die 
devonischen Cyathophyllum-Arten sind noch zu spärlich, um 

die Frage über die etwaige Identität mit Sicherheit zu ent­
scheiden. Die Entscheidung der Frage überlasse ich Den­
jenigen, welche die devonischen Arten genauer zu unter­
suchen Gelegenheit finden werden. 

Fundorte: Kaugotoma-pank, Leo-pank. (Ins. Oesel) Z. 8. 

Anmerküug: Die unter Nr. 18. angeführte Art: Cyutfio­
phyllum Love11i M. Edw. et J. Haime ist von Liadström (vid. 
The geol. mag. Vol. 8. p. 125) zum Typus einer neuen Gattung 
erhoben worden; er mofivirt dieses folgendermassen : "The Authors 
of this s_pecies (M. Edw. et J. Haime) themselves doubt its 
(C. Loveui) belonging to the Genus Cyalhophyllum (Rist. nat. 
des Cor. Vol. 3. p. 367i Brit. foss. cor. p. 280. Tab. 66. Fig. 2). 
ln this they are quite rigbt, as it does not in any way coincide 
with the species commonly considerea as Cyathophylla." 

Seinen neuen Gattungstypus, für welchen er den Namen 
,)Pholidophyllam" proponirt, charaktedsirt er mit folgenden 
Worten: "Specimens of this very commoa and widely distributed 
fossil (0. Loveni) show, when in a good slate of p1:eservatioo, 
a thick covering of small ( 1/<J. mm.), wery thin scales, tihghtly 
clustered together fo lo1tgitudinal TOws along the costae. Ther.e 
are two rows of scales in each costa, this being indeed double or 
divided into two halves by·e. shallow'furrow. Thus, each moiety 
of the costa is provided with its row of scales. The adjoining 
rows of. t,he same cosla meet in an obtuse angle, Ure point direc­
ted downwards. This position of the scales on the theca or 
epitheca of the coral gives them an exothecal cbaracter. - - • -a~ 
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Jts (C. Loveoi) sh·a11ge ea:otltecal covering in scaly rows, ifs 
sevta, its well-develloped tabulae, its doüble costae and the com­
plet want of dissepimenlal stracture beLween the septa, justify 
my forming a uew genas out of it, which J propose to oame 
,,Pholidophyllam". 

Hiernach legt Lindström das Hauptgewicht auf die aus Spi­
colae (,,scales") bestehende äasserc Umbiillang des Pol ypen, 
welche neben Jamellenartigen Sepien und Böden vorkommt ; die 
Spicolae betrachtet er als Exothekalgebilde. In wie fern diese 
Charakteristik bei der Begrlindung einer neuen Gattung von 
Wichtigkeit ist, will ich dahingestellt sein lassen, ich beabsichtige 
hier nur auf die Verschiedenheit zwischen den von mir aufge­
stellten Gattungen: Acanf/10111tyllum uud ltfic,·ovtasma und der 
von Lindström beschriebenen Gattung biuzuweisen . 

.Bei den von mir aufgestellten Gattungen fehlen die Septen 
und es werden dieselben durch Längsreihen von meistens ab­
wechselnd verschieden langen Dornen ersetzt. Letztere sind 
at1f keinen Fall fUr Exothekalgebilde aD?.msehen. Die Umhüllung 
aer Polypen bat keine besondere Struktur; die Epithekalstreifen 
(costae Lindström) zeichnen sich auch nicht im Geringsten vor 
denen der anderen Formen aus. 

t, 

Genus Gampophyllum M. Ed w. et J. Haim e. 

1850. CampoPILyllum M. Edw ards et J. Haime, Brit. foss. 
Cor. lntrod. p. 68. 

1851-56. - - Bronn et R ömer, Leth.geogn. Bd. l .p.195. 
1852. - - M. E dw. et J. H aime~ Pol. foss. des terr. 

palaeoz. p. 168 et p. 389. 
1860. M. Ed w a. r d s, Rist. des Cor. T. 3. p. 389. 

" 
Bronn., Die Klassen und Ordnungen. T. 3. 

p. 47. 

1870. Kuoth, Zeitschr . der deutsch. geol. Gesell. 
Bd. 21. p. 198. 

Der Polyp ist entweder einfach, oder zusammengesetzt, 

als Polypenstock. Die Längsscheidewände sind in jeder der 
beiden Ordnungen ganz gleichmässig entwickelt und regel­

mässig radiär angeordnet. Sie erreichen das Centrum nicht, 
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sondern lassen stets einen beträchtlichen mittleren Visceral­
raum ganz frei nach. Die Böden sind stark entwickelt und 
erscheinen als breite, verschieden gesta1tete, horizontale La­

mellen. Die Epitheka ist stets vorhanden. 
Die angeführte Charakteristik des Genus ist weiter gegeben, 

als M. EJdwards und J. Ifaime für diese Gattung angeben. 
Ich habe, um gewisse, den genannten Autoren unbekannte Arten 
auch in dieses Genus einschliesseo zu könuen, mich veranlasst 

gesehen, einige Zusätze zu der von M. Edw. u. Haime aufge­

stellten Charaktel"istik zu geben. 
Die Gattung Campopbyllum steht in solchem Verhältnisse 

zu Cyathopbyllnm, wie Cyatbopsis D'Orbigny (nicht Amplex.us 
Sowerby) 1) zu Zaphrentis Rafin. et Cliford, oder wie Amplexus 
Sowerby zu Calophy1lum Darm, welche bei einer fast ganz älm­
lioben inneren Struktur, nur durch verschiedene /4._usbildong 

der Läogsscheidewäncle sich von einander unterscheiden . 
Kunlh (l. c.) verwechselt diese Gattung mit Caninia Michelin, 

indem er das Vorhandensein einer Septalfurche bei der letzteren 

für unwesentlich erklärt 11
). 

Die Gattung Campophyllnm umfasst folgende 6 Arten: 
1. C. Dexnosum Go 1 ·a fu s s. 

1826. Cyat/iopllyllum fleamosum Gold fu s s, Petref. Germ. T. I. 
p. 57. Tab. 17. Fig. 3 a et 3 b. 

1831. T11rbi11olia {le:rmosa s l ei Ding er , Mem. de 1a Soc. geol. 

de France. T. I. p. 341. 
1835-87. Cyatltopl1yllum /feamosum Bronn et R ö m e.r, Leth. 

geoga. Bd. I. -p. 49. Tab. 5. Fig. 2. 
1841. - tu1·binatum Phillips, Palaeoz. foss. p. 8. Tab. 

'7. Fig. 9. 
1845-46. - - Geini tz, Grundr. d. Verst. Tab. 23A. Fig. 7. 

1851-56. Cam.7>0Pllyll11m {lexuosum Bronn et R ö mer, Leth. 
• geogn . .Bd. I. p. 195. Tat 5. Fig. 1 a-b. 

1) Vergl. ]lf. Edw. et J. Hanne, Monogr. des Pol. fass. des terr. pa­
laeoz. p. 395. 

2) Vergl. Campopl1yllum compi·essum Kunth, .l. c. p. 198. 
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1852. Camvopkyll-um fle:xuosmn M. E dw. et J. H-ai m e, Pol. 
t'oss. des terr. palaeoz. p. 395. Tao. 8. Fig. 4, 4 a. 

1860. - - M. Ed ward s, Rist. des Oor. Vol. 3. p. 390. 

Fundort: Eifel . 

..- 2. C. Duobateli M. Edw. et J. Haime. 
1852. Campop/iyllum Duchateli M. Ed w. et J. H aim e, Monogr. 

des Pol. foss. p. 396. 
1860. - - - M. Ed w a t- d s , Bist. des Cor. Vol. 3. p. 390. 

Fundort : :Mons (in Be]g.) Devonisch. 

- 3. G. oorniculum Keyserling. 
1846. Cyaf/taJJflyllmn coniicul'um KeyserHug, Wissenschaft]. 

Beob. auf einer Reise in d. Petschora·Land. p. 166. 

Tab. II. Fig. 4 a-4 c. 
1852. - - M. Edw. et J. Haim e, Pol. fass . p. 386. 
1860. - - M. Edwards, Hist. des Cor. T. 3. p. 38ß. 

Fundort: Bergkalk am Flusse Ylytsch. (Petschoraland.) 

- 4. C. lllurchisoni M. Ed w. et J. Hai m e. 

1852. Campo71l1y!Lum M11rrltisoni M. Edw. et J. Haim e, 

fass. p. 396. 

" 
- - - - Brit. foss. Cor. p. 184. Tab. 36. 

2-, 2a, 3. 

Pol. 

Fig. 

1860. - - :M. Edwards , Eist. des Cor. Vol. 3. p. 391. 

Fundort: Kohlenformation (Engl.) 

- li. G. diantboides Mc Coy. 
1849. Cyatltopl1yllum diantlioides Mc Coy, Ann. and Mag. of 

nat. Hist. Vol. III. Ser. 2. p. 7. 
1852. - - [dem, Brit. foss. Oor. p. 85. Tab. 30. 

Fig. 7a -7b. 
1852. M. Edw. et J. Haime, Pol. foss. p. 390. 

1858. - - - - Brit. föss. Cor. lJ• 182. 
1860. - - M. Edwards , Bist. des Oor. T. 3. p. 379. 

Fundort : Aroside, Kenda1 (Engl.) Kohlenformat. 

V 6. G. irregulare sp. n. 
Fundort: St. Johannis (Ins. Oesel) Z. 7. 
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Campophyllum irregulare sp. o. 
Taf. ill. Fig. 4a-b. 

Der Polyp ist frei, schlank - kegelförmig , oder sub. 
cylindrisch gestaltet und gerade, oder gegen das untere, oft 

sehr spitz zulaufende Ende gebogen. Die Länge des Polypen 
beträgt 1,8-4,5 Otm., sein grösster Durchmesser am Kolch­
rancle 0,8-1,2. Die Anwachsglieder sind im unteren Theile 
des Polypen sehr schlank kegelförmig, im oberen dagegen 

fast cylindrisch. Die Anwachsfurchen und Anwachsstreifen 
sind gewöhnlich sel1r schwach angedeutet; bei manchen In­

dividuen aber sind die Anwachsfurchcn so tief eingeschnitten, 
dass der ganze Polyp förmlich gegliedert und zuweilen sehr 

verunstaltet erscheint. Die Epitheka ist deutlich entwickelt. 
Die Epithekalstreifen verlaufen im oberen Theile des Polypen 

einander parallel, im unteren aber sind sio fiederförmig an­
geordnet. Den Kelch habe ich nicht untersuchen können, 

da derselbe bei allen mir vorliegenden Exemplaren voll­

kommen mit Muttergestein ausgefüllt war. 

Beschreibung der inneren Struktur. Zur Untersuchung 
der inneren Struktur liegen mir 14 durchsichtig dünn ge­

schliffene Präparate vor. Ein Längsschnitt, von 1,2 Otm. 
im Durchmesser, zerfallt in drei Zonen, deren mittlere 

(ß Fig. 4a) 5 mm. und jede der beiden äusseren (a Fig. 4a) 

etwas über 3 mm. an Breite betragen 1). 
Die äussere Zone besteht aus länglichen, schmalen1 

elliptischen, mit ihrer längeren ~ .A:xe vertical gerichteten 
Blasen. Die Grösse der Blasen ist ziemlich verschieden und 
beträgt etwa 1-2,5 mm. in der Länge und 0,5-1,2 mm. 

• in der Breite (Höhe). Die Zahl der Längsreihen von Blasen 

1) Dieses Zonenverhällniss ist unbeständig, indem eine Zone anf Kosten 
der cmdcren sich ausbreiten kann. 
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schwankt bei einem und demselben Individuum sogar und 

beträgt 3-7 in der Zone. 
Die mittlere (innere) Zone enthält unregelmässig ge­

staltete Böden (vid. p. 313j57)1 welche in zwei verschiedenen 

Formen erscheinen. Die breiteren, welche die ganze Breite 
der Zone einnehmen, sind nach oben concav nnd stehen 
etwa um 4-6 mm. von einander ab (r Fig. 4a). Die 

Zwischenräume dieser breiteren Böden werden gewöhnlich 

mit kleineren, flachen und sehr unsymmetrisch angeordneten 
Lamellen ausgefüllt, deren Breite und Anordnung aus unserer 
Figur 4 a (Taf. 1IL) zu_ ersehen ist. Die zwischen den 

letzteren Böden eingescblossenen Hohlräume haben keine 
abgerundete (blasenartige) Gestalt, wie es bei der Abthei­

lung Cystiphora m. (vid. p. 315J59) der Fall ist, sondern 

sind ganz unregelmässig gestellt, daher müssen sie nicht mit 

jeI!_em Blasengebilde verwechselt werden. Die ganz flacheu 

Lamellen haben hier viel eher den Charakter von Böden, 

a1s vou Blasen des Blasengebildes, jedenfalls können sie als 

eine Uebergangsform der beiden Gebilde zu einander be­

trachtet ,vcrden. 
Die grossen, concaven Böden stehen ansserdem zu den 

Anwachsfu.rchen in nächster Beziehu_ng, sie wiederholen sich 

nämlich so oft, wie oft auf der Oberfläche des Polypen eine 

neue Anwachsfurche entsteht. 
Ein kreisrun_der 0,9 Ctrn. im Durchmesser betragender 

Querschnitt ist von aussen mit einem, der äusseren Um­
hulla:ng entspreehenden, feinen aber deutlichen Contour be­
grenzt, von welchem aus 48 Läng~scheidewände der beiden 
Ordnungen gegen das Centrum hin ausstrahlen (füg. 4 b ). 

Die Summe der Septen bei verschiedenen Polypen ist , je 
nach der Grösse des Durchmesser.s derselben , liiemlich 
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verschieden, scheint aber die Zahl sechzig nicht zu über­

schreiten. 

Die Längsscheidewände der ersten Ordnung erreichen 
das Centrum nicht, sondern haben nur eine Länge (Breite) 

von 3,5 mm. , so dass sie einen etwa 2 mm. breiten freien 
Raum in der Mitte des Querschnittes freilassen 1). Die 

Septen der zweiten Ordnung, welche mit denen der ersten 
Ordnung alterniren, sind kaum 1 mm. breit. 

Der mittlere, freie Raum hat in unserer Figur ( 4 b) 
eine abgerundet fönflappige Gestalt , auf anderen Quer­

schnitten erscheint er aber kreisrund oder auch ziemlich 

unregelmässig begrenzt. Der Querschnitt zerfällt in drei 

besondere , ziemlich deutlich abgegrenzte Zonen. Die 
äussere 1 mm. breite Zone enthält die beiden Ordnungen 

der Septen und die Kammern sind hier mit dichtgedrängten 

Querlinien versehen, welche den durchschnittenen Blasen der 

äusseren Zone entsprechen. Die Zahl dieser Querlinien 
beträgt 3-5. Die zweite (etwa 1,4 mm. breite) mittlere 

Zone enthält nur die Septen der zweiten Ordnung. Die 
Kammern dieser Zone sind ebenfalls mit Querlinien ver­

sehen; die Querlinien sind aber viel weniger gedrängt, als 

die der äusseren Zone und haben ausserdem eine bedeutende 
Breite, welche jedoch gegen das Oentrum bin abnimmt. Die 

Zahl der Querlinien in der Zone ist sehr unbeständig; ich 

habe nämlich auf manchen Querschnitten nur 2-3, auf an­

deren dagegen 5--7 Reihen derselben gezählt. Aus der 

Oombination der Längs- mit Querschnitten ergiebt sich, dass 

die letzteren Querlinien den durchschnittenen Bödenlamellen 

1) Bel dickeren Individuen ist der freie Raum viel betrii.chtlicher, so 
z. B. ist er auf einem anderen 1,3 Ctm. messenden Querschnitte etwa 5mm. 
breit und die Swnme der Septen_ beträgt 56. 
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entsprechen müssen. Die dritte oder innere Zone ist ent• 
weder strukturlos, da hier öfters nur das Ausfüllungsgcstein 
zum Vorschein kommt, oder es treten auch die Durchschnitte 

der Böden auf, welche als concentrische Ringe, oder auch 
als unregelmässige, quer über die ganze Zone verlaufende 

Bogenlinien erscheinen. 
Fundort: St. Johannis auf der Insel Oesel (Z. 7.). 

Unterfamilie Diphyphyllinae m. 
Diese Unterfamilie , welche mit der vorhergehenden 

(Cyathophillinae) sehr nahe verwandt ist, zeichnet sich durch 
einen verschiedenen Charakter des Bla:sengebi1des aus. 

Das Blasengebilde nimmt einen sehr geringen, 1/s- 1/4 

des totalen Durchmessers dea Polypen ausmachenden äusseren 

Theil des Visceralraumes ein. Die Blasen kommen hier nur 

in 1-2 Reihen vor; sie sind meistens gross, zuweilen aber 
so eigenthümlich gestaltet, dass bei manchen hierher ge· 
hörenden Formen, der allgemeine Charakter der Blasen· nicht 

mehr zu erkennen ist. 
Die zwei Reihen ganz kleiner Bläschen bei Diphy• 

phyllum Schönfeldti m. 1) lassen noch den allgemeinen Typus 
des Blasengebildes deutlich erkennen, bei anderen Diphy­
phyllum- und allen Doanacophyllum·Arten werden die Blasen 

so gross, wie sie bei keiner Form der vorhergehenden Unter-
• familie (Cyatlwphyllinae) vorzukommen pflegen. Bei der 

Gatttung Fascicularia m. verwischt sich der allgemeill'e 

Typus des Blasengebildes fast gänzlich und dte Blasen gehen 
in die nur schwach gebogenen Jnterseptallame11en über, was 
bei der Fascicularia Kuntlii Dames sp. besonders auffallend ist. 

Die Längsscheidewände kommen stets in zwei deutlich 

sich unterscheidenden Ordnungen vor. Sie sind stets gleich­
t) v ·ergl. Dybowski Verh. d. _Russ. miner. Gesell. Jahrg. 1873. 



43 Archiv p. 457 

mässig ausgebildet und regelmässig, radiär angeordnet; ihrer 

Ausbildung nach treten sie in verschiedenen Stufen auf, was 

für einzelne Formen besonders charakteristisch ist und daher 

mit Vortheil zur Unterscheidung einzelner Gattungen ge­

braucht wird (vid. p. 285j29). Die Böden bilden sieb beson­

ders stark aus uud kommen in verschiedener Gestalt vor. 

Genus Fascioularia m. 

Der Polypenstock besteht aus dünnen, bündelartig zu­

sammengehäuften Sprossenpolypen. Die Epitheka ist schwach 

aber stets deutlich ausgebildet. Der peripherische Visce­

ralraum des Sprossenpolypen ist mit zwei Reihen kleiner, 

gekrümmter Interseptallamellen ausgefüllt. Die Längsscheide­

wände sind vollkommen ausgebildet. 

Hierher gehören folgende zwei Arten: 
1. Fascicularia dragmoides a. sp. 
Fundort: Östergru·n (Tos. Gotland). 

2. 1. Kunthi Dam e s. 

1868. Lifhosfrolion caesPilos11m D a mes , Zeitschr. d. deutsch. 
geol. Gesell. Bd. XX. p. 492. (non Auct.) 

1869. C9afl1ophyllum Kunf/1i Da m es, ibid. Bd. XXI. p. 699. 
1873. Fascicularia K unthi Dy b o w s k i 1 

). 

Fundort: Oberkunzendorf (Niederschlesien) Devonisch. 

Fascicularia dragmoides n. sp. 2) 
Taf. ill. Fig. 5a-b. 

Der Polypenstock dieser Art kommt in mehr oder 

weniger grossen Bündeln vor. Die durch Scitensprossung 

sich vermehrenden Spross,mpolypen erscheinen als cylindriscne, 

1) Eine specielle Beschreibung dieser Art findet sich in der Zeilschr. 
d. deutschen geoL Gesell. Jabrg. 1873, 1'• 406. Tab. Xlll. Fig. 3 n. 4. 

2) -eo öpd1p.a = die Garbe. 
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0,2-0,6 Ctm. im Durchmesser und 0,8--1,5 Dem. in der 
Länge (Höhe) betragende Stäbchen, welche verschieden weit 

von einander aufrechts stehen. Die einzelnen Sprossen~ 

polypen sind nicht immer einander parallel, sondern weichen 
zuweilen auseinander und sind gekrümmt. Indefu nun 

die stäbchenförmigen Sprossenpolypen in unmittelbare Be­
rührung mit den benachbarten kommen, verwachsen • sie 

streckenweise vermittelst ihrer Epitheka. So entsteht nun 
ein zusammenhängender Stock. 

Unsere Figur 5. (Taf. ill.) stellt vier zusammenbäng~mde 
Sprossenpo1ypen in natürlicher Grösse vor. Aus dieser Figur 
sind die Sprossung (ß) und die Verwachsung der Individuen ( a) 

deutlich zu ersehen. Der Durchmesser einzelner Individuen 
beträgt 2-4 mm. Sie wurden aus dem unteren Theile eines 

ziemlich beträchtlichen (1,2 Dem. langen, 0,4 Dem. dicken 

und 0,3 Dem. breiten) Bruchstücks abgelöst. 
Während im unteren Theile des erwähnten Bruchstückes 

die Knospung sich oft wiederholt, so habe ich sie doch in 
der ganzen übrigen Strecke desselben kaum vier mal sich 
wiederholen sehen. 

Ausser dem erwähnten grossen Bruchstück liegen mir 
auch noch mehrere von bedeutend geringerem (1-2 Ctm. 

hoch und 4-5 Otm. dick) Umfange vor. Sie zeichnen sich 
alle durch eine reichliche Knospung und einen fast durch­

gängig 6 mm. betragenden Durchmesser ihrer Sprossen­
polypen aus. 

Die einzelnen Sprossenpolypen haben eine schwach aber 

deutlich entwickelte Epitheka. Die Epithekalstreifen ver­
laufen parallel, sind aber sehr • schwach ausgevrägt. Die 

Anwachsglieder sind cylindrisch. Die Anwachsstreifen, \leren 

7-8 auf 2 mm. kommen, tl'etefi sehr schart' und deutlich 
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hervor. Die Anwachswülste sincl nur durch etwas stärker 

hervortretende Anwachsstreifen gekennzeichnet. 

Beschreibung der inneren Struktur. Ein 0,4 Otm. breiter 
Längsschnitt (Fig. 5 a) , welcher von beiden Seiten mit 

deutlichen, der äussereu Umhüllung entsprechenden Linien 
begrenzt ist, zerfällt in 3 Zonen. Die beiden äusseren 

Zonen (a), deren jede 1/4 des totalen Durchmessers aus­
macht, enthalten zwei Reihen von Lamellen. 

Die Lamellen der äusseren Reibe ( 1) haben anfänglich 

eine fast horizontale Richtung, biegen sich dann aber unter 
einer Abrundung nach innen und unten um und sind in eine 
Längsreihe so regelmässig über einander angeordnet, dass 
ihre freien, nach innen gerichteten, convexen Flächen in eine 

gerade Linie zusammenfallen. Es kommen der Lamellen 

4-5 auf 1 mm. über einander gestellt vor. Die Breite 
derselben erreicht kaum 0,4 mm. 

Die Lamellen der inneren (zweiten) Reihe sind genau 
so gestaltet und angeordnet, wie die der änsseren, haben 

aber eine doppelt so grosse Breite, als diese. Sie sind 

ferner schräg gerichtet und etwas weiter von einander ent. 
fernt, als die der äusseren Reihe. Die oben beschriebenen 
Lamellen lassen in ihrer Gesammtheit eine Art von Blasen­
gebilde entstehen, indem sie gewissermassen die den Blasen 

analogen Räume einschliessen ; dieses Blasengebilde hat 
jedoch ein ganz verschiedenes Aussehen und anderen Cha­

rakter, als bei allen übrigen Formen der Abtheilung Pleo­
nopltora. 

Die innere, von beiden äusseren eingeschlossene Zone 

(~) enthält horizontale, etwas nach oben concave Lamellen, 
welche den Böden entsprechen. Sie kommen etwa zu 2-3 
auf 1 mm. vor. 
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Auf einem Querschnitte (Fig. 5 b ), welcher nur in dem 
Falle, dass sich mehrere Individuen eng an einander an­

schliessen, etwas verunstaltet erscheint, sonst aber regel­
mässig kreisrund ist, llilterscheidet man drei concentrische 
Kreise: der erste (äusserste) entspricht der äusseren Um­

hüllung, die beiden inneren, den querdurchsclmittenen Inter­
septallamellen. Von der inneren Peripherie des äussersten 

Kreises entspringen zahlreiche, radiär angeordnete und den 
Septen entsprechende Streifen. Die längeren (breiteren) 

Streüen reichen, die beiden inneren Kreise durchsetzend, bis 
zum Oentrum, die kürzeren (schmäleren) dagegen, welche 
mit ihnen alterniren, überschreiten nicht den zweiten inneren 

Kreis. Die Summe aller Längsscheidewände beträgt 20-30. 
Fundort: Östergarn (Ins. Gotland). 

Genus Dooacopbyllum n. g. 1) 

Der Polypenstock besteht aus dicken , cylindrische,n 
Sprossenpolypen, welche bündelartig zusammengehäuft sind. 

Die Epitheka der einzelnen Sprossenpolypen ist deutlich 
entwickelt. Der äussere, schmale, etwa 1/ 8 - 1/6 der Total­
breite des Polypen a~smachende Visceralraum ist mit 1-2 

(selten llßd zufällig mit 3) Reihen von Blasen ausgefüllt. 
Die Blasen sind verhältnissmässig sehr gross und gleich­

förmig gestaltet. Der innere sehr grossc Visceralraum ent­
hält horizontale Böden. Die Längsscheidewände sind unvoll­
kommen ausgebildet. 

D.onl!,COphyllum Middendorffil n. sp.1,i 
Taf. ill. Fig. 6a-b. 

Unter zahlreich mir vorliegenden Bruchstücken ver­

schiedener Polypenstöcke dieser Art zeichnet sich besonders 

1) 6 ö6vae = Schilf. 
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ein Bruchstück durch seine beträchtlichen Dimensionen aus. 
Dieses Bruchstück stellt eine 3,8 Dem. lange, 2,7 Dem. 
breite und 1,3 Dem. dicke Platte dar, welche aus einem 

dunkelgrauen und harten Kalke besteht. Die Sprossenpolypen 
sind vollkommen in diesem Kalk eingebettet, so dass sie nur 
auf beiden Seitenflächen der Platte vortreten. Auf der 
einen Seite der Platte zeigen sich die cylindrischen Sprossen• 

polypen in ihrer Länge, auf der entgegengesetzten, anderen 
aber treten sie nur mit ihren kreisrunden Querschnitten, 

reihenweise über einander angeordnet, auf. Das betreffende 
Bruchstück ist somit ein, etwa der Mitte eines sehr grossen 

Polypenstockes in verticaler Richtung entnommener Theil. 
Die grössten Individuen dieses Bruchstückes betragen 20 Ctm. 
an Länge und 2,5 Ctm. am Querdurchmesser. Die einzelnen 

Sprossenpolypen sind der Art angeordnet, dass sie, aus einer 
gemeinschaftlichen Stelle entspringend, nach allen Richtungen 
auseinander weichen. 

Ich habe in der Fig. 7 (Taf. ill) ein kleineres Bruch­
stück dargestellt, in welchem sowohl die äussere Gestalt, als 
auch alle möglichen Verhältnisse, unter welchen dieselben 

zu einander stehen , ganz deutlich zu sehen sind. Die 
Sprossenpolypen sind hier bündelartig zusammengehäuft und 
stehen zuweilen so nahe, dass sie dadurch ihre gewöhnliche 

cylindrische Gestalt einbüssen. Sie zeigen deshalb hie und 

da eine oder sogar 4 Flächen ( a Fig. 6), so dass ihre Gestalt 
allerendlichst vierseitig ist. 

Die Vermehrung des Polypen geschieht durch eine der 
Kelchsprossung so sehr ähnlichen Seitensprossung, dass man 
die zu betrachtende Sprosse als eine Uebergangsform der 

einen zur anderen ansehen kann. 

Ein jeder Sprossenpolyp besteht nämlich aus einer An-
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zahl von auffallend gleich hohen Anwachsgliedern (vergl. 

ö. Fig. 6),' die gar nicht mit einander verwachsen, sonaern 
mit ihren frei hervorragenden, oberen Rändern die Basis des 
nächstfolgenden Gliedes umschlicssen, woher der S_prossen­
polyp aus zahlreichen, gleichsam in einander hineingeschobenen 
Gliedern gebildet erscheint. Der obere, ausgehöhlte Theil 

eines jeden Anwachsgliedes muss natürlich als ein Kelch 
fungirt haben. Zu Jener Zeit also entsteht immer nur eine 
einzige Kelchknospe, die, ohne ihren Stammpolypen in seine11 
weiteren Ausbildung zu hemmen, fortwäcl1st. Indem nun 
die beiden Polypen (Stamm und Knospe) neben einander 

sich entwickeln, wird die Kelchknospe zur Seitenknospe ( vid. 

~' Eig. 6). 
Die Gestalt der Knospe ist auch von der des Stamm­

p.olypen, versehieden; während nämlich der Stammpolyp über­

wiegend cylindrisch ge_staUet ist, hat eine Knospe die Gestalt 
eines sehr schlanken Kegels, oder ist zuweilen subcylindrisclll, 

wenn sie in ihrem W achsthum beträchtlich vorgeschritten ist. 
JDie Epitheka der einzelnen Sprossenpolypen ist sehr 

stark entwick~lt. Die Epithek11,lstreifen sind etwa 1, mm. 

breit und verlaufen an jßdem Gliede de.s Sprossenpolypen 
einander parallel. Die Anwachsstreifen sind sehr fein, aber 

deu,tlich marki.rt. 

Beschreibung der innneren Struktur. Die seitliche Be­
grenzung eines 2,5 Otm. brniten Längsschnittes diesei· Art 

(Fig. 6 a) bildet eine etwa 0,8 mm. breite, dichte, struktur- 1 

l9se Zone, welche der äusseren Umhüllung des Polypen ent­
spricht (a Fig. 6a). Innerhalb dieser Begrenzung zerfällt 
der Längsschnitt in 3 Zonen. Dicht an die äussere Um­

hüllung schliesst sich jederseits eine 3 mni. br.ejte, äussere 
Zon~, welche 2 Reihen convexer, sehr grossen :Blasen 
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entsprechencler Linien enthält (~ Fig. 6a). Von diesen 

beiden ä.usseren Zonen eingeschlossen liegt eine mittlere 

1,3 Otm. im Querdurchmesser betragende mittlere Zone 

(r Fig. 6 a). 

Die elliptischen Blasen der äusseren Zone (~) stehen 

mit ihrer Längsaxe fast vcrtical , woher sie auch ihre Con­

vexitä.t fast ganz nach innen kehren. Die Grösse der Blasen 

ist sehr beträchtlich: sie messen nämlich 3-6 mm. in der 

Länge uucl 1,2- 2 mm. in der Breite (Höhe). 

Die Böden, welche die ganze Breit e der mittleren Zone 

einnel1men, erscheinen als horizontale und unregelmässig 

gebogene Linien, welche sich so mannigfaltig unter einander 

verwirren, dass der Verlauf der einzelnen, den Böden ent­

sprechenden Linien undeutlich ist. 

Ein 2,5 Ctm. im Durchmesser betragender Querschnitt 

eines Sprossenpolypen ist kreisrund (Fig. 6 b ). Derselbe hat 

eine ebenso dicke, sturkturlose Begrenzungszone, wie der 

Längsschnitt. Von der Begre11zungszone laufen 72 ver­

schieden lange, den Längsscheidewänden entsprechende Linien 

radiär gegen das Centrnm. Die Längsscheidewände bestehen 

an ihrem Ursprunge aus doppelten Lamellen (vid. Fig. 6b), 

was sich ziemlich weit nach innen verfolgen Hisst. 

Die Längsscheidewände der ersten Ordnung erreichen 

das Centrum nicht, sondern lassen einen etwa 4 mm. im 

Durchmesser haltenden, mittleren Raum frei. 

Die Septen der zweiten Ordnung sind nu1· unbedeutend 

kürzer, als die der ersten. Der ganze Querschnitt wird 

durch eine Kreislinie in 2 ungleiche Zonen getheilt, welche 

genau in demselben Maassverhältnisse, wie die beiden Zonen 

des Längsschnittes zu einander stehen. Ausserbalb des 

Kreises bemerkt man in einzelnen Kammern befindliche, 
4 



Archiv p. 464 50 

kleine Querlinien, welche den querdurchschnittenen Blasen 
entsprechen. 

Fundort: H erküll (Z. 3.) 

Donacophyllnm Lossenii n. sp. 

Taf. IV~ Fig. 6, a, b. 

Die in Bruchstücken mir vorliegenden Polypenstöcke 

dieser Art bestehen aus 7-8 Otm. langen und 0,2- 0,7 Otm. 

dicken, bündelartig zusammengehätu'ten Sprossennolypen. Die 

einzelnen Sprossenpolypen sind gewöhnlich cylindrisch ge­

staltet, durch ein dichtes .A.neinanderstossen nehmen sie 

jedoch oft eine viereckige, prismatische Gestalt an. Die 

Vereinigung der einzelnen Individuen findet durch ein 

streckenweises Verwachsen ihrer Epitheka statt, am häufigsten 

aber stehen sie neben einander, ohne sich mit einander zu 

verbinden , daher findet man oft Bruckstücke einzelner 

Sprossenpolypen, welche entweder frei, oder in eine Gesteins­

masse eingebettet sind. Die V crmchrung der Polypen ge­

schieht dureh Seitensprossung (vergl. Fig. 6). Die Epitheka 

ist sehr zart. Die Epithekal- und .A.nwachsstreifeu treten 

sefü deutlich hervor. Die .A.nwacbsglieder sin4 cylindrisch. 

Die .A.nwachswülste sind randständig. 

Beschreibung der inneren Struktur. Ein 0,7 Otm. breiter 

Längsschnitt des Polypen zerfällt in drei Zonen. Der peri­

pheriscbe, den beiden äusseren Zonen entsprechende Visceral• 

-l'aumi welcher etwa 1/7 des totalen Durchmessers des Sprossen­

polypen ausmacht, ist mit einer Reihe, vei•bältnissmässig s~hr 

grQssen Blasen ausgefüllt (vid. a Fig. 6a), Die Blasen sind 

länglich oval und mit ihrer Längsaxe vertical gerichtet. 

-Die Länge derselben beträgt 1 - 2 mm., die Breite 0,5 
bis 1 mm. 
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Der centrale 0,~ 0tm. breite Visceralranm, welcher anf 

dem Längsschnitte durch die mittlere Zone repräsentirt wird, 

enthält die Böden. Die Böden erscheinen als convexe Linien 

und sind durchschnittlich um 0,5 mm. von einander entfernt. 

Die Linien sind auch in einem und demselben Individuum 

nicht gleicbgestaltet in sofern, als der mittlere gewölbte Ab­

schnitt der Böden zu.weilen concav oder abgeplattet sein 

kann. Die accessorischen Lamellen sind ungleicbmässig an­

geordnet, treten aber deutlich hervor. Die Längsscheide­

wände, deren 50 auf einem 0,7 Ctm. im Durchmesser hal­

tenden Querschnitte als radiär angeordnete Linien erscheinen, 

sind unvollkommen ausgebildet; die der ersten Ordnung er­

reichen das Centrum nicht, die der zweiten sind nur unbe­

deutend kürzer, als die ersteren. Die Böden und Blasen 

erscheinen auf einem Querschnitt als zwei concentliscbe, von 
Septen durchsetzte Kreise (vid. Fig. 6b). 

Pnndort : Grossenhof (Ins. Dago ). Z. 4. 

Donacophyllnm Scbrenckii sp. n. 1) 

Taf. IV. Fig. 8. 

Der Polzpenstock besteht aus subcylindrischen, bündel­

artig zusammengehäuften Sprossenpolypen und stellt sehr 

beträchtliche Massen dar. 

Die SprossenpolJJ>en sind in den mir vorliegenden 

Bruchstücken 1 Dem. lang und am oberen Ende 0,3-0,4 Ctm. 

dick; sie nehmen nur langsam und sehr unbedeutend gegen 
• 

das untere Ende an Dicke ab. Die Epitheka der einzelnen 

Sprossenpolypen ist sehr dünn. Die Epithekal- und An­

wachsstreifen treten sehr deutlich hervor. Die Verbindung 

der Sprossenpolypen geschieht dw·ch wulstförmige Seiten-

1) Zu Ehren des Herrn Dr. Alex, v. Schrenck. 
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auswüchse. Die einzelnen Auswüchse stehen über einander 

und sind 2,3 - 2,5 Ctm. von einander entfernt. 

Die Vermehrung der Polypen geht durch Seitensprossung 

hervor. An einem etwa 1,7 Dem. breiten und 1 Dc,m. hohen 

Bruchstücke sehe ich die Sprossen aus den Seitenauswüchsen 

hervorgehen, was anf dem beigefügten Längsschnitte deutlich 

zu ersehen ist (vid. a Fig. 8). Da die einzelnen Sprossen­

polypen in verschiedenen Höhen des Stammpolypen ent­

springen, so sind die auf der oberen Fläche des Polypen­

stockes erscheinenden Kelche von verschiedenem Durch­

messer. Die Tiefe des Kelches bei einem 0,8 Ctm. dicken 

Individuum beträgt etwa 5,5 mm. 

Beschreibung der inneren Struktur. Der centrale Längs­
schnitt des Polypen zerfällt in 3 Zonen. In dem peripheri­

schen 2 mm. breiten Visceralraume eines 1 Ctm. dicken 

Individuums kommen 2 Reihen von Blasen vor. Die Blasen 

der ersten oder äusseren Reibe, welche auf dem Lä11gs­

schnitte als convexe Linien erscheinen (vid. ~ Fig. 8) sind 

länglich oval, stark convcx und mit illl'er Längsaxe schräg 

gerichtet. Sie nehmen fast die ganze Breite des peripherL 

sehen Visceralraumes ein, da die zweite Reihe aus sehr 

kleinen und vertical gerichteten Blasen besteht. An der­

jenigen Stelle des Polypen, an welcher sich der zur Ver­

bindung mit anderen Individuen dienende Seitenauswuchs 

bildet und an welcher der betreff ende Theil des Visceral­

raumes bedeutend an Breite zunimmt, findet in der Regel 

eine Anhäufung der Blusen statt: so dass hier 3 oder sogar 

4 Reihen uuregclmässig angeordneter Blasen vorkom,men 

können. Die Blasen der ersten Reihe sind zuweilen inso­

fern etwas unregelmässig gestaltet, als die Lamailen, aus 

welchen sie gebildet werden, im äusseren, der Aussenwand 
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sich anschliessenden Abschnitte, sieb nicht an einander legen, 

sondern einen gleichsam nach aussen offenen Raum bilden. 

Der centrale 6 mm. breite Visccralraum enthält die Böden. 

Letztere erscheinen auf einem L ängsschnitte als flache, 

wellenförmige, um 0,5 mm. von einander entfernte Linien 

( "( Fig. 8). Die accessorischen Lamellen sind deutlich ent­

wickelt und rnichen zuweilen sehr weit nach innen hin. 

Die Septen, deren Summe je nach dem Durchmesser 

der Sprossenpolypen 26-72 beträgt, verhalten sich genau 

wie die der vorher beschriebenen Art (D. Losse11ii), mit dem 

Unterschiede jedoch, dass bei der uns hier beschäftigenden 

Art die Septen der ersten Ordnung einen weit geringeren 

mittleren Raum freilassen, als es bei der vorhergehenden Art 
der F all ist. 

Die Seiten.knospe des Polypen steht in der Weise mit 

dem Stamm in Verbindung, dass das Blasengebilde des 

Stammpolypen unmittelbar in dasselbe der Knospe übergeht 

und die Basis derselben umgiebt (a Fig 8). Die innere 

Struktru· der Knospe stimmt im AUgemeinen mit der des 

Stammpolypen überein. 

Fundort : Pühhat (Z. 5.) 

Familie Staurida.e. 
M. Ed wards et J. Haime (ex parte). 

Die znr Familie Stauridae gehöiigen Polypen haben bei 

der, der ganzen Abt110ilung Pleonophora eigenthümlichen 

inneren Struktur 1-4 besonders stark ausgebildete, oder 

1 - 4 im Gegentheil durchaus verkümmerte, prim!ire Längs­

scheidewände. Ferner sind die Septen in der einen Hälfte 

des Kelches r egelmässig radiär, in der anderen fiederförmig 

angeordnet, d. b. im letzteren Falle laufen sie einem primären 
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Septum (Hauptseptum) 1) zu beiden Seiten unter einem spitzen 

Winkel zu. 

-f, Genus Stauria M. Edw. et J. H aime. 

1850. Stauria M. E dw. et J. Hai me, Bl'it. foss. Cor. p. 64. 

1852. 
1860. 

- - - P ol. fass. des t.err. paleoz. p. 316. 
- lVI. E dwards, Bist. des Cor. T. 3. p. 325. 

Der Polypenstock ist astreoidisch. Die vier primären 

Septen der einzelnen, prismatischen Sprossenpolypen sind 

dicker, als die übrigim, sie reichen bis zum Centrum, wo sie 

mit einander verwachsen. Dadurch entsteht ein Kreutz, 

welches sieb sehr deutlich von den Längsscheidewänden aus­

zeichnet. Die Böden sind in der Mitte durchbrochen. 

Zu dieser Gattung gehört nur eine Art: 
'/, Stauria Astreif ormis M. Ed w. et J. H a im e. 

1749. ltfed1·epora aggregtillC Fougt, in Lin . a.moen. acad1 'r. I. 
p. 97. Tab. 4. Fig. 16. 

1767. - favosa Linne, Sist. nat. edit. 12. p. 1275. 
1850. Stauria astreiformis M. Edw. et J . Haim e, Brit. foss . 

Cor. Intr. p. 64. 
1852. - - - Pol. foss. des terr. palaeoz. _p. 316. Tab. I. 

Fig. 1 a-d. (Prachtvoll.) 
1860. - - M. Edw a rds, Rist. des Cor. T. 3. p. 325. 

Der Polypenstock ist astreoidisch und bildet sehr be­

trächtliche Massen. Die Sprossenpolypen sind 5-6seitig 

prismatisch und auf's Innigste _mit einander verwachsen. Der 

diagonale Durchmesser des Sprossenpolypon beträgt 6 bis 

7 mm. Ich habe zur U ntersucbung keine solchen Exem­

plare g,fäabt, dutch welche ich über die Art der Vermehrung 

Aufschluss machen kö·nnte. 
Nach M. Ed w. et J. Hairn e sollen clie neuen Polypen 

1) Vid. p. 293137. 
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aus dem Kelche der alten hervorgehen CM. Edw. et J . Hairrle 

1. c. Tab. I. Fig. 1 b). 

Beschreibung der inneren Struktur. Auf einem dünn 

geschliffenen, dmchsichtigen Querschnitte erscheinen 6 neben 

einander liegende Sprossenpolypen, als 5-6 seitige, durch 

deutliche 0ontouren von einandeT getrennte und unregel­

mässige Polygone. Der äussere 0ontour der Polygone ent­

spricht der äusseren Umhüllung der Spl'Ossenpolypen. Die 

Scheidegrenze eines jeden Individuums erscheint als eine 

äusserst feine, dunkle, in der ]\fitte der 0ontomen ver­

laufende Linie. Innerhalb eines .jeden Polygons erscheinen 

die Längsscheidewände als radiär zum 0entrum der Polygone 

angeordnete Linieu. förer Länge und Dicke nach zerfallen 

die Linien in drei Stufen. Z11erst sind vier derselben- viel 

dicker, als die übrigen und erstrecken sich bis zum 0entrum 

des Polygons, wo sie unter rechtem Wiukel kTeuzweise an 

einander stossen 1). Dmch dieses Kreuz wird ein jedes 

Polygon in vier gleiche 1rheile (Quadranten) getheilt. Die 

erwähnten 4 Linien entsprechen den 4 primären Septen. 

Ferner sieht man in jedem Quadrante der Polygone 4-7 
dünne Linien, welche das 0eutrum nicht erreichen, sondern 

entweder an den nächsten Arm des Kreuzes sich anschliessen, 

oder frei auslaufen; diese sind die Septen der ersten Ordnung. 

Schliesslich steht zwischen zwei den Septen der ersten Ord­

nung entsprechenden Linien eine ganz kurze (0,8-1 mm.) 

und -viel dünnere Linie; es sind die Septen der zweiten 

Ordnung. .A.usserdem bemerkt man innerhalb eines jeden 
Polygons 1-2 Reihen von Querlinien, welche z11weilen in 

1-2 continuirliche, concentrische 1Kreise zusammenfliessen. 

Letztere entsprechen den Blasen des Blasengebildes, welches 

1) Vid. M. Ed\V. et J. Haime Pol. fosa, Tab. l. Fig. 1 c. 
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wir bald auf Längsschnitten der Polypen werden kennen 

lernen. 
Der L ängsschnitt eines Sprossenpolypen zerfällt in drei 

Zonen. Die mittlere 3,5 mm. breite (bei 7 mm. Total­

durchmesser des Längsschnittes)1 dem centralen Visceralraum 
entsprechende Zone enthält horizontale, 0,5 mm. von ein­
ander entfernte Linien. Die Linien entsprechen den Böden. 
In der Mitte der centralen Zone befindet sich ein dicker, 

strukturloser, verticaler Streif, welcher die Zone in Z"Y.'ei 
gleiche Hälften theilt, an .diesen Streifen heften sich die 
horizontalen Linien. Nach der Combination des Quer­

schnittes mit dem Längsschnitt, muss ich schliessen, dass der , 
dicke mittlere Streifen derjenigen Stelle entspricht, in welcher 
sich die 4 primären Septen zu einem Kreuze mit eiu,ander 

verbinden. Durch das Verwachsen der primären Septen 

werden die Kammern von innen abgesperrt, woher auch die 
Oontinuitiit der Böden aufgeboben sein wird. Dass die 
Böden aber nur durch Septen zersetzte Lamellen sind, be­

weisen, einerseits die bei M. Edw. et J. Haimc (1. c. Ta.b. I. 
Fig. icl) prachtvoll ausgeführte Abbildung, andererseits die 
mir vorliegenden Präparate, an welchen ich genau diese1ben 

Ersclleinungen beobachtet habe. 

Die beiden äusseren Zonen enthalten zwei Reihen von 
länglich viereckigen, vertical gerichteten Blasen. Die Blasen 

der äusseren Reihe sind kleiner und viel regelmässiger ge­

staltet, als die der zweiten, inneren Reihe, an welche die 
Böden unmittelbar sich anheften (vgl M. Edw. et J. Haime 

1. c. Fig. 1 d). 

Fundorte : Kabillen, Vindau (Geschiebe), Ins. Gotland. 



57 Archiv p. 4'71 

Genus Hallia M. E dw. et J. Haime. 
1850. Hallia M. Ed w. et J. Hai m e, Brit. foss. Cor. Iatrqd. p. 67. 
1851. - - - Pol. foss. des terr. palaeoz. p. 852. 
1860. - M. Edwards, Hist. des Cor. T. 3. p. 356. 
1860. - Bro n n , Die Klassen und Ordnungen etc. 

Bd . 2. p. 47. 

Der Polyp ist frei, kegelförmig oder subcylindrisch ge­

staltet. In der einen Hälfte des Polypen sind die Längs­
scheidewände regelmässig radiär angeordnet, in der anderen 

dagegen laufen sie dem primären, stärker entwickelten und 
über die :fviittel-axe des P olypen hinausreichenden Septum 

fiederförmig zn. Das Mittelsäulchen fehlt 1). 

Zu dieser Gattung gehören folgende Arten : 
1. H. insignis M. E dw. et J . Haime. 

1851. Hallia inaignis M. Fdw. etJ. H:..ime, Pol. foss. p. 353. 
Tab. 6. Fig. 3. 

1860. - - M. Edwards, Bist. des Cor. T . 8. p. 356. 
Fundort: Columbus (Ohio). Devonisch. 

2. (~) H. Pengellyi M. Ed w. et J. H ai m e. 
1851 . Hallia Pengellyi M. Ed w. eL J . Hai m e, Pol. foss. des 

terr. palaeoz. p. 354. 
1853. - - - - Brit. foss. Cor. p. 223. Tab. 49. Fig. 

6 (6a, 6b ?). 

1860. - - M. Ed ward s, Rist. des Cor. T. 8. p. 857. 
Fundort: To11quay (Engl.). Devonisch. 

3. • B. tuberoulata n. sp. 

Fundort: St. Johanais (las. Oesel), Wisby (los. Gotland). 

4. H. calceloides Li nd s t r ö m. 
1866. Hallia calceloides L ind~ t rö m, Some observ. on the Zoanth. 

rugosa, Geol. Mag. Vol. 3. p. 356. 
Fnndort: Jus. Gotland. 

1) Das von M. Edw. et J. Haime in der Galtn.ngscharakteristik erwähnte 
Mitlelsäulcben wird nicht nur in ihrer speciellen Beschreibung, sondern noch 
in der beigegebenen AJ?bildung vermisst. 

V 

' 

--

V 
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Letzterer, mit einem Operculum versehener Polyp' wird von 
Lindström zur Gattung Hallia gerechnet. Dieses balre ich nicht 
fll_r passend, weil ich die mit einem O_perculum versehenen Polypen 
lieber zu einer besonderen Gruppe zusammeugestellt sehe. 
Uebrigens ist diese Art viel zu wenig bekannt, dass man .ihr 
eine sichere Stellung im System anweisen konnte. 

Hallia tuberculata sp. n. 

Taf. IV. Fig. 1 a-b. 

Der Polyp ist ü-ei, subcylindrisch, ganz gerade oder 
schwach gebogen. Die Länge des Polypen beträgt 7,5 Otm.; 

der Durchmesser beträgt: am oberen Ende 1,7 Otm., am 
unteren, a.bgebrochenen Ende 0,5 Ctm. Die Epitheka. ist 

deutlich entwickelt; die Epithekal- und Anwachsstreifen sind 

sehr deutlich. Die Anwachswülste laufen in dorn- oder 

zapfenförmige Auswüchse aus, welche mitunter comprimirt 

sind. Es hat daher die ganze Oberfläche des Polypen Er-
höhungen, welche entweder in unglcicbmässig von einander 
entfernten, rundum den Polypen umgebenden Reihen stehen, 

oder auch vereinzelt auftreten. Zuweilen erscheinen die An­

wa:chswülste einfach ringförmig mit schwach ausgeprägten, 
niedrigen Tuberkeln. Ueber den Kalch kann ich keinen 

Aufschluss geben, weil die mir vorliegenden Bruchstücke 

keinen solchen hatten. 

Besohreibung der innneren Stmktur. Auf einem-1 Ctm. 

breiten Längsschnitte dieser Art (Fig. 1 a) unterscheidet 
man drei Zonen. Die beiden äusseren, gleichförmigen Zonen 

(deren jede etwa 0,4 Otm. bi·eit ist) enthalten die den Blasen 
entsprechenden, convexen Linien. Die Blasen, deren 7-8 
die ganze Breite der Zone einnehmen, bilden sehr ab~ 

schüssige, nach oben convexe Reihen. Allmälig nehmen 
sie von aussen nach innen an Grösse ab und gehen aus der 

, 
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horizontalen in die vertioale Lage über. Zur mittleren 
Zone bin bilden die 3-4 Reihen kleiner Blasen eine be­

sondere Zone, welche sich durch die Kleinheit der Blasen 

von dem äusseren Abschnitt der äusseren Zone unterscheidet. 

Die innere Zone enthält die Böden und die, an die 
letzteren sich anheftenden accessorischen Lamellen. 

Die mittleren Abschnitte der Böden stellen ganz flache, 

horizontale Lamellen dar, welche imLängsschnitte als gerade, 
horizontale Linien erscheinen, die äussereu Abschnitte der­

selben erscheinen im Längsschnitt S-förmig gekrümmt. Die 
accessorischen Lamellen sind dem äusseren Abschnitt der 

Böden so sehr ähnlich, dass man sie von ihnen fast gar . 
nicht unterscheiden kann. 

Die Entfernung der einzelnen Bö.den von einander be­

trägt durchschnittlich 1 mm. Der mittlere horizontale Ab~ 

schnitt det Böden misst 1,5 mm., der äussere 0,8 mm. 
' Der Querschnitt eines Polypen ist kreisrund und zer- 1 

fällt in 2 Zonen (vergl. Fig. 1 b). 
Die Septen erscheinen auf dem Querschnitte als gerade 

Linien mit folgenden Modifi.cationen. Die dem einen pri­

mären Septum entsprechende Linie ist auffallend dick und 
lang, sie erstreckt sich über das 0entrum des Querschnittes 
hinaus, die übrigen, zu beiden Seiten gelegenen Linien 

laufen auf die erstere fiederförmig zu. Uebrigens ist hier 
die fiederförmige Anordnung der Septen wenig ausgeprägt 

insofern, als nur die zunächst dem primären Septum ge­

legenen eine schiefe Richtung erkennen lassen, die übrigen 

aber radiär gestellt sind. 
Die den Se_pten der ersten Ordnung entsprechenden 

Linien reichen nicht bis an's Centrum, sondern lassen einen 

mittleren Raum frei. 
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Die Linien, welche den Septen der zweiten Ordm~ng 

entsprechen, sind nur unbedeutend kürzer, als die ersteren. 

Die zwei concentriscben Zonen, in welche der Quer­

schnitt zerfällt, zeichnen sich dadurch vor einander aus, dass 

in der ersten oder äusseren Zone clie Septen der beiden 

Ordnungen verlaufen und dass die den Kammern entsprechen­

den Zwischenräume derselben mit Querlinien versehen sind. 

Die Querlinien, welche offenbar den durchschnittenen Blasen 

entsprechen, sind gegen das Centrum des Querschnittes hin 

dicht gedfängt und bilden eine deutlich sich auszeichnende, 

ringförmige Zone; letztere Zone entspricht den kleinen 

Blasen, welche wir im Längsschnitte gesehen haben. 

In der mittleren Zone verlaufen, ausser dem primären 

Septum, nur die Septen der ersten Ordnung, da die letzteren 

aber das Oentrum nicht erreichen, so bleibt der mittlere 

Theil derselben ganz frei. In den Kammern dieser Zone 

bemerkt man nur hie und da eine Querlinie, welche den 

Durchschnitten der Böden und der accessorischen Lamellen 

entspricht. 
Fundorte : St. J ohannis (Ins. Oesel), Wisby (Ins. 

Gotland.) 

Genus Aulacophyllum M. Edw. et J. Haime. 

1850. Aulacopllyltum M. Edw. et J. Haime, _Brit. foss. Cor. 
Introd. p. 67. 

1851. - - - Pol. foss. des terr. palaeoz. p. 354. 
1860. - M. Ed ward s, Rist. des Cor. T. 3. p. 357. 
1860. - Bronn, Die Klassen und Ordnungen ect. Bd. 

2. p. 47. 

Der Polyp ist frei , kegelförmig gestaltet. Das 

Hauptseptum ist verkümmert und die iibrigen Septen sind 

in der einen Hälfte des Polypen regelmässig radiär ange-
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ordnet, in der anderen laufen sie einer mittleren imaginären 

Linie -fiederförmig zu. 
Den Typus dieser Gattung kann man sich aus demjenigen 

der Gattung Hallia M. Edw. et J. Haime durch das Verkümmern 
des primären Septums entstanden denken. A11statt des primären 
Septums koml]lt hier nämlich eine ziemlich breite Furche vor, in 
welcher die fiederförmig angeordneten Septen unter spitzem Winkel 
an einander stossen. Dicht bei der Aussenwand 1 im Anfange der 
Furche, befindet sich das verkümmerte Hauptseptum. 

Aufzählung cler Arten: 
1. A. sulcatum D ' 0 r b i g n y .-

1850. Caninia mlcata D' 0 r b ign y, Prodr. de paleontol. T. I. 

p. 105. 
1851. Aulacophyllum sulcatum M. Edw. et J . Haime, Pol. 

foss. des terr. palaeoz. p. 355. Tab. 6. Fig. 2. 
1860. - M. Edwards, Rist. des Cor. T. 3. p. 357. 

Fundort: Ohio (Devonisch). 
2. A. E.lhuyari De Verneuil et J. Haime. 

1850. Aulacopliylhim Elh"yari De Verneuil et J. Haime, 

1851. 
1860. 

Bul. de la- Soc. geol. de France 2. Ser. Vol. 7. p. 167. 
- - M. Ed w. et J. Ha im e, Pol. foss. p. 355. 
- - M. E d wards , Hist. des Cor. T. 3. p. 858. 

Fundort: Sabero (Devonisch). 
3. A. mitratum S eh 1 o t h ei m. 

1820. Hipurites milratt,s Sch 1 o tb ei m, Pefrefaktenkunde p. 852. 
1881. Turfn)iolia obliqua Hisinger , Anteckaingar, T. V. p. 125. 

Tab. 8. Fig. 4. 

" 
- f11rcata ibid. p. 128. Tab. 7. Eig. 4. 

1837. - milrafa I dem, Leth. suec. p. 100. 'fab. 28. 

Fig. 10. et 11. 
1845-47. Cyatlwpliyllum mitratum Geinitz, Gl'Undr. d. Vers& • 

.P· 571. Tab. 33 A. Eig. 8. 
1851 . .. folacophyllum mitratum M. Edw. et J . Haime, Pol 

foss. p. 356. Tab. 2. Fig. 6. 
1855. - - - - Brit. foss. Cor. p. 280. Tab. 66, Fig. 1a-b. 

V 
.. .. 
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1860. Cyall,opltyllztm mitratum M. Ed ward s, Hist. des Cor. 

T. 3. p. 359. 
Fundorte: Ins. Gotland, Dudley (Eagl.), silurisch. 

Es liegen mir 2 aus den Gescbieben von Ostrominsk 
(Livl. nördl. v. Burtnecksee) stammende Bruchstücke vor, 
an welchen der Typus dieser Gattung (Aulacophyllum) deutlich 

zu erkennen ist; welcher Art aber diese Bruchstücke ange­
hören, konnte ich mit Sicherheit nicht bestimmen, weil sie 

sich zu einer· genauen Untersuchung nicht eigneten. Ich 
vermuthe, dass sie zu der letztgenannten siluriscnen Art 

( A. mitratum) gehören. 

Familie Spongophyllidae ni. 
(Vergl. p. 332176.) 

Genus Spongophyllum M. Ed w. et J. H aime. 
1851. Spongop/tyllmn .M. Edw. etJ. H aiwe, Monogr. des Pol. 

foss. p. 425. 
" Endopllyllum - - ibid. p. 393. 

18~1-56. - Bronn et Römer, Letb. geogn. T. I. p. 190. 
1860. - M. Edwards, Hist. des. Cor. T. 3. p. 388. 

,, Spongopltyllum M. E dwards, ibid. T. 3. p. 416. 

" 
- Bronn, I. c. p. 47. 

Der Polypenstock ist astreoid.ißch oder zusammenge­

häuft. Die Sprossenpolypen sind stets mit einer äusseren 

Umhüllung versehen und bei den astreoidischen Stöcken 
deutlich von einander abgetrennt. Die Visceralhöhle ist 

mit" Blasengebilde und mit Böden ausgefüllt. Die Längs­

-scheidewände sind rückgebildet d . .h. nur auf den centralen 

Visceralraum beschränkt, so dass sie mit der Aussenwand 
in keinem Zusammenhange stehen. Der peripherische Visce­

ralraum besitzt keine Kammern, da die Längsscheidewände 
entweder gar nicht, oder nur unbedeutend zwischen die 

Blasenreihen des Blasengebildes ~ich hinein erstrecken. 

I 
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M. Edwards und J. Hainie führen (L c.) unter dem Namen 
Endopl1yllum noch eine Gattung mit rückgebildeten Septen auf, 
welche sie folgendermassen cbarakterisiren: ,,Polypier compose; 
polypierites unis entre eux par des murailles exterieures rudi­
mentaire~ et un tissu vesiculaire irregulier; murailles interieures 
bieu marquees; cloisons assez bien developpees, mais se prolongeant 
tres-peu en dehors des murailles internes; planchers petits." 

Nach dieser Charakteristik soll die Gattung Endophyllum 

eine sowohl rudimentäre äussere, als auch wohl ausgebildete 
innere Wand besitzen und würde sich eben hierdurch von der 

Gattung Svongop!tyllum unterscheiden. Ich finde aber, dass die 
Autoren in der Beschreibung des Endopltyllum abditum (Brit. 
foss. Cor. p. 233) in einen offenbaren Widerspruch mit der Cha­

ralderistik der Gattung gerathen, dcun es heisst bei ihnen : 
„Walls (äussere Wand) are strong, inner wal]s (accessoriscbe 
Wand) tbin." Wie nämlich eine rudimentäre äussere Wand 

stark ( dick) sein soll, verstehe ich nicht. Die erwäbute Cba­
raktetistik dürfte daher nur auf die andere Art E11d0Phyllum 

Bowerl>anki (1. c. p. 234) passen. 

Ferner aber stimmt die Charakteristik nicht mit den bei­
gegebenen Figuren (1. c. Tab. 52. Fig. 6. et Tab. 53. Fig. 1.), 
weil die innere (accessorische) Wand, auf welche die Autoren 
das Hauptgewicht legen und von welcher die Charakteristik 
sagt, dass sie „bien marquee" sei, gar nicht sichtbar ist. 

Ferner sagen die Autoren in ihrer Einzelbeschreibung der 
Arten, dass die fonere Wand „orten double and ra-ther irregu­

larly circumscribed" sei. Die letztere Angabe von einem Doppelt­
sein der äusseren Wand, beruht, meiner Meinung nach, auf der 
falschen Deutung des beobachteten Befundes. 

Auf Querschnitten de1· EndoPltyllum-Arten haben die Autoren 
einfache und concentriscl.Je Ringe gesehen, welche sie als innere 
·Wand deuten. Dieses Lalle ich nicht filr richtig, sondern erkläre 
sie als Querschnitte der .Böden oder Blasen. Zur Unterstützung 
dieser meine!' Deutung verweise ich auf den Längsschnitt. Die 

Autoren haben offenbar einen Längsschnitt gar nicht untersucht: 
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denn sonst hätten sie sich überzeugen mUssen, dass auf dem­
selben nur eine Anzahl Uber einander liegender, conv{)xer Linien 
erscheint; diese Linien sind die durchschnittenen Böden, welche 
auf Querschnitten des Polypen als einfache oder concentrische 
Kreislinien erscheinen. Läge den Kreislinien wirklich eine acces­

sorische Wand (I.amelle) zu Grnnde, so musste dieselbe anf 
einem Längsschnitte des Polypen stets als zwei verlicale Streifen 
erscheinen. 

Die Gattung Endo71hyllum, da sie sieb von Spo11go71hyUurn 

gar nicht unterscheidet, ziehe ich mit der letzteren zusammen. 

Die Gattung Spongopliyllum umfasst folgende Arten : 

1. S. abditu.m M. Ed w. et J . Hai me. 
1852. E11dophyllum abditum M. Edw. et J. Haime, Pol. r2ss. 

des terr. palaeoz. p. 394. 
1858. - - - - Bril. foss. Cor. p. 283. Tab. 52. Fig. 6. 
1860. - - M. Edwards 1 Rist. ues Cor. T. 3. p. 389. 

Fnndort: Teignomouth-Beach (Engl.) Devonisch. 

2. S. Bowerbanki M. Edw. et J. Haim e. 
1852. E11doPhyllum Bowerbanki M. Ed w. et J. H a i m e , Pol. 

foss. p. 394. 
1858. 
1860. 

-
- - - - Brit. foss. Cor. p. 233. Tab. 53. Fig. 1. 

- M. Ed ward s, Bist. des Pol. T. 8. p. 389. 
Fnndort: Torquay (Engl.) Devonisch. 

a. S. Sedgwicki M. Edw. et J. Haim e. 
1852. 8pongop/1yLlum Sedgwicki M. E <l w. et J. Ha im e, Pol. 

foss. p. 425. 
1853. - - - - Brit. foss. Cor. p. 242. Tab. 56. 

Fig. 2a-c. 
1860. - M. Ed ward s, Hiat. des Cor. T. 3. p. 416. 

Fnndort: Torq uay. 

4. S. psendo-vermiculare M c Co y. 
1852. Cyalhopllyllum p1e11do- t:ermiculare M e Co y , Brit. palaeoz. 

foss. p, 84. Tab. 3c. Fig. 8. 
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1873. Spongopllyllum pseudo-r,ermiculare Dy b o w s k i, Zeitschrift 
der deutschen geol. Gesell. p. 402. Tab. 13. Fig. 1-2. 

Fundort: Corven (Engl.) 

S. S. rectiseptatum m. 
Fundort: Humelkosholm bei Rohnehalm (Ins. Gotland). 

6. S. contortiaeptatum m. 
Fundorte. Leo·pank, Kaugotoma•pank (los. Oesel). 

Spongopbyllnm rectiseptatum sp. n. 
Taf. IV. Fig. 3, 3a. 

Der Polypenstock ist astreoidisch und biJdet beträcht­
liche , verschiedenartig gestaltete und verschieden grosse 
Massen ; die Rohe des grössten mir vorliegenden Bruch­
stückes beträgt 1,2 Dem. 

Die Sprossenpolypen sind prismatisch und nicht sehr 
innig mit einander verwachsen , so dass ich beim Spalten 
der grösseren Bruchstücke die einzeln·en Individuen unver­
letzt von einander zu trennen vermochte. Der diagonale 
Durchmesser der Sprossenpolypen beträgt 0,4-0,6 Otm. 
Die Epitheka der einzelnen Sprossenpolypeii ist deutlich 
entwickelt. Die Epitbekalstreifen sind breit, erhaben und 
einander parallel. Die Vermehrung der Polypen scheint 
durch Kelchsprossung zu gesehenen~ 

Beschreibung der inneren Struktur. Um auf einem und 
demselben Präparate alle möglichen, Schnittfovmen der 
Sprossenpolypen zu haben, fertigte ich ausser melu'eren 
Querschnitten auch einen Schrägschnitt an. Auf einem 
solchen Schnitte traf ich eine grosse Anzahl (über 25~ 
Sprossenpolypen in· allen möglichen Richtungen durch­
schnitten und hatte somit Gelegenheit, alle Uebergarige von 
wirklichen Längssclinitten zu wirklichen Querschnitten zu 

untersuchen. Hierdurch wurde ich in Stand gesetzt, die 
1, Serie. 6 
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gegenseitige Beziehung der Läf!gsscheidewände zur Aussen­

wand genauer kennen zu lernen. 
Die q_uerdurchschnittenen Sprossenpolypen erscheinen 

als 3-6 seitige, dicht neben einander liegende und deutlich 
contourfrte Polygone. Sie werden auch dw·ch deutliche, 

dunkle Linien von einander geschieden (Fig. 3). 
Betrachtet man genauer die beigegebene Abbildnng 

(Fig. 3), so bemerkt man , dass der Contour eines jeden,· . 
dem einzelnen Sprossenpolypen entsprechenden Polygons 
doppelt ist. ,Es sind die beiden Schichten der äusseren 

Umhüllung (Theka und Epitheka), welche hierzu die Ver­
anlassung geben. Der innere Contour (Theka), welcher auf 
den Präparaten dunkler erscheint, als der äussere, ist ge­

zackt, der äussere (Epitheka) geradlinig (~ Fig. 3). Inner­

halb des Grenzcontours eines jeden Polygons iie'gt eine 
ringförmige Zone, welche aus 2-3 Reihen convexer, mit der 
Oonvexität zum, Oentrum des Polygons gerichteter Linien 

besteht. Diese Zone entspricht dem Blasengebilde (a Fig. 3). 

Erst innerhalb dieser Blasenzone erscheinen ·zahlreiche, 
feine, rafüar gerichtete und_ im Oentrum sich an einander 
legende Linien, welche die durchschnittenen Septen darstellen. 
Die Summe der Septen beträgt 40 - 50. An einzelnen 

Querschnitten, oder noch besser an Schriigsclmitten der 

Sprossenpolypen kann man sehen, dass einige jener, den 
Septen entsprechender Linien im ununterbrochenen Zu­

sammenhange mit den Zacken des inneren Oontours stehen 
(-r Fig. 3), an anderen dagegen, dass sich zwischen die 
Zacken des inneren Oontours und die radiären Linien all­

mälig kleine oder grosse Mengen der Blasen eingedrängt 
haben. Es kann somit keinem Zweifel unterliegen, dass 

die Zacken des inneren Oontours aufzufassen sind als ein 
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Beweis für den Ursprung der Septen von der Epitheka; des­
halb die Zahl der Za:cken entspricht stets deijenigen der 

radiären Linien. 

Es sind hier also rückgebildete Septen (vgl. p. 286132), 
welche mit der .A.ussenwand meistens in keinem Zusammcu­

hange stehend, derselben jedoch ihren Ursprung 7.U ver­
danken haben. 

Ich habe noch einer besonderen, auf dem oben er­
-wähnten schrägen Schnitte von mir beobachteten Erscl1einung 

zu gedenken. Innerhalb eines länglich-viereckigen Quer­
schnittes eines Individuums des Präparates fand ich zwei 

mit einander bisquitförmig verschmolzene Individuen der 

Art eingeschlossen, dass sie in die Blasenzone des ersten 

Individuums eingebettet erscheinen (8 Fig. 3). Ich halte 

diesen Befund deshalb für wichtig, weil ich hleraus auf eine 
Kelchsprossung der in Recle stehenden Ä.l't schliesse. 

-Zur Untersuchung des Längsschnittes liegen mir mehrere 

Schliffe vor, deren grösster 15 dicht einander anliegende 
und verwachsene Sprossenpolypen umfasst. Im letzteren 

Präparate hat der Schnitt den Visceralraum einzelner Indi­
viduen in verschiedener Entfernung von der Mittelaxe gc. 

troffen, so dass verschiedene Längsscbnitte zu Tage kommen. 
J)ie drei der Länge nach durchschnittenen, in unserer 

Abbildung ( a, ß, 1 Fig. 3 a) dargestellten Sprossenpolypen 

sind durch dicke, dunkle Streifen von einander getrennt. 
Die Streifen (a Fig. 3a) stellen die äussere Umhiillung dar. 

Der peripherische Längsschnitt des Sprossenpolyp~n (0 
Fig. 3 a) trifft genau die äussere, das Blasengebilde entha.1-
tende Zone. Da die Septen, wie auf einem Querschnitt er­

sichtlich, in diese Zone sich nicht hinein erstrecken, so füllt 

hier das Blasengebilde, in der Gestalt von convexen Linien, 

-. 



Archivp. 48i 68 

den ganzen Visceralraum aus. Im oberen Absc]witte des­

selben Längsschnittes bemerkt man eine Strecke (ö Fig. 3a) 
noch mit Epitheka bedeckt, welche anfänglich deutliche, ver­
tical yerlaufen,de Streifen zeigt, dann aber, nach unten hin, 

strukturlos und so dünn wird, dass IJ}an die, durch dieselbe 
durchscheinenden Blasen sehen kann. 

Der Sprossenpolyp 1 (Fig. 3 a) ist der Art excentrisch 

der Länge nach durchschnitten, dass die Längsscheiqewändc 
get,rQ~eµ sind. Der Längs13chnitt zerfällt in drei Zonen. 
Die mittlere , dem oentralen Visceralraum entsprechende 
Zone zeigt ein Gitterw:erk. Das Gitterwerk kommt diidurch 

~u Stande , dass horizontale den Böden entsprechen~e 
Linien sich mit verticalen den Septen entsprechenden L1nien 
kreuzen. Die beiden äusseren Zonen sind mit 3 Reihen 

convexer, den Blasen entsprechender Linien au~g,efüllt. 
Der centrale Längsschnitt des Sprossenpolypen ~ (Fig. 

/ 3 a) zeigt ebenfalls 3 Zonen. Die beiden äusseren Zonen, 
deren jede 0,15 Ctm. (bei einem 0,6 Ctm. breiten Total­

durchmesser des Polypen) breit ist, enthalten conveÄe, den 
Blasen entsprecheud1p Linien (x ) , die innere 0,3 Otm. bl'eite 
Zone ist mit horizontalen, den Böden ents,prechendcn Linien 
(),) versehen. Die Blasen bilden nur zwei bis drei Läng~­
reihen; die erste, der Aussenwand dicht anliegende Reihe 

enthält 0,8-1 mm. im Längsdurchmessei· und etwa 0,6 mm,. 
in der Höhe betragende Blasen. Die beiden inneren Rieihen 

besteh~n aus. bede,utend kleineren Blasen, als die der äusseren 
Reihe. Es sind aber die Blasen der beiden inneren Reihen 
nicht alle von gleicher Ausdehnung. Die Blasen sind ferner in 

der äusseren Reihe schräg, in den beiqen inneren f~s; vertical 

ges.tellt. Die Böden kommen 3-4 auf 1 mm. über einander 
gestellt vor. 



69 Archivp. 483 

Pundort: Humelkosholm bei Rohnehalm (Ins. Got­
land. Z. 3). 

Spongophyllnm contortiseptatum n. sp. -e ., ~"'r "'y~,. 
Tab. IV. Fig. 2, 2a. 

Der bündelartig zusammengehäufte Polypenstock besteht 

aus langen, verhältnissmässig sehr dicken, cylindrischen Spros­

senpolypen und bildet beträchtliche Massen. Ein mir vor­
liegendes, flaches Bruchstück, welches aus 43 Individuen be­
steht, misst in der Höhe 2 Dem. und in der Dicke 7 dtm: 
In der Mitte des Bruchstückes sind die einzelnen Sprossen· 
polypen vertical gestellt, zur Peripl1erie hin nehmen sie aber 

eine geneigte Richtung an. 
Die Sprossenpolypen haben subcylindriscli gestaltete An­

wachsglieder, welche gleichsam in einander geschoben er­

scheinen insofern, als die einen mit ihren oberen, freien 

Rändern nach aussen hervortretend, die nächstfolgenden um­
geben. Die Höhe der einzelnen .A.nwachsglieder beträgt 
durchschnittlich 2,5 Otm., der Durchmesser derselben be-, 
trägt: am oberen Ende 2,5 dtm., am unteren 1,5 Ctm. Die 
Verbindung der Sprossenpolypen unter einander geschieht 

durch streckenweise Venyachsung ihrer Epitheka. Die dicht 
an einander gefügten Sprossenpolypen berühren einander Iiar 

mittelst aes oberen, dickeren Abschnittes ihrer s:ubcylindri­
sclien, fast gleich hohen Anwachsg1ieder , daher cntstelien 
zwischen den unteren Abschnitten der Anwachsglieder be­

trächtliche, durch das ganze Bruchstück hindurchgehende 
Lücken, welche mit Mutt~rgestein ausgefüllt sind. 

Die Vermehrung der Polypen findet durch Seitensprossung 
statt, daher treten auf der oberen Fläche des Stockes neben den 
grossen aucii ganz .kleine (0,4 Ctm. im Durchmesser) Kelche 
hervor. 
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Beschreibung der inneren Struktur. Der Längsschnitt 
'eines 2,1 Ctm. im Durchmesser betragenden S-prÖssenpolypen 

zeifällt in 3 Zonen ( vergl. Fig. 2 b ). In der äusseren, 0,5 

Ctm. breiten Zone bemerkt man convexe, den ~lasen ent­

sprechende Linien. Die Blasen, welche 3-5 Längsreihen bil­

den, sind schräg gerichtet, länglich ov:al und ungleich gross; 

die der ersten Reihe sind .2-3 mm. lang und 0,2-0,4- mm. 

hoch. Zuweilen sind einzelne Blasen der ersten Reihe so 
sehr verlängert, dass sie die ganze Breite der Zone ein­

nehmen. Die Grösse der Blasen nimmt in allen übrigen 

Reihen von aussen nach innen ab, so dass die eine bis 

zwei innersten Reihen ganz klein und fast vertical sind. 

Die innere 1,1 Otm. breite Zone enthält Linien, welche den 

Böden entsprechen; die Böden sind horizontal und erscheinen 

als flache oder etwas nach oben gewölbte Lamellen; einzelne 
Böden sind jedoch so unregclmässig gestaltet und ungleich­

mässig angeordnet, dass sie in ihrer Gesammtheit der mittleren 

Zone ein blasiges Aussehen verleihen (vergl. o. Fig. 2, b). 

Der Querschnitt, welcher in zwei Zonen zerfällt (Fig. 

2a), ist entweder kreisrund, oder eckig, wenn er nämlich der 

Berührungsstelle zweier benachbarten Individue9 entuommen 
ist. Die äussere, ringförmige Zone enthält die den Blasen 

entsprechenden, convexen Linien. Die länglich ovalen, nach 

innen mit ihrer Convexität gerichteten Blasen sind in 1-4 

concentrische Reihen angeordnet. Innerhalb dieser Zone 

verlaufen zahlreiche, sehr feine, radiär angeordnete, den 

Septen entsprechende Linien. Die Summe derselben be­

trägt, je nach dem Durchmesser des Individuums 56- 80. 

Die Septen der ersten Ordnung erstrecken sich bis zum 

Contrum, wo sie sich um einanderrollen, die der zweiten aber 

sind bedeutend kürzer (vergl. Fig. 2~). 
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In den, de11 Kammern entsprechenden Räumen bemerkt 
man querverlaufende, con.vexe, die durchschnittenen Blasen dar­

stellenden Linien (ß Fi~. 2a), von denen die Septen in dem 
änsseren Abschnitte der Zone durchsetzt werden (a Fig. 2a); 

an der inneren Peripherie der Zone bildet die Summe der 

Blasen eine continuitlicbe Kreislinie. 
Fundorte: Leo-J)ank, Kaugotoma-pank (Ins. Oesel) Z. 8. 

Familie Aulophyllidae m. 
Die Familie Aulophyllidae umfasst alle diejenigen Formen 

der Unterabtheilung Pleonophora, welche eine accessorischc 
Wand (innere Wand der Autoren) haben. Die Polypen 

dieser Familie besitzen kein Mittelsäulchen, noch wird durch 
das Zusammenftiessen der Sprossenpolypen ei'n Stock gebildet. 

Durch das Auftreten der accessorischen Wand wird der 

centrale, die Böden enthaltende Visceralraum vollkommen 

abgeschlossen. Die accessorische Wand kann entweder rand­
ständig ( Craspedophyllym m. 1), Eridopliyllum M. Edw. et J. 
Haime ), oder mittelständig sein. Im ersten Falle treten die 
Septen nur in einer Reihe, im letzten in zwei Reihen auf2). 
Die Septen der beiden Reihen sind verschieden entwickelt 
und in ungleicher Anzahl vorhanden ( Oyclophyllum Dun kau 

et Thomson 3), ocler die innere Reihe erscheint als eine 
Fortsetzung der äusseren (Aceroularia Schweigger). Auf 
einem centralen Längsschnitt erscheint die accessorische 

Wand in Gestalt zweier dicker, verticaler, die mittlere Zone 
begrenzender Streifen, auf einem Querschnitte dagegen als 

eine Kreislinie. 

1) Vergl. Dybowski, Beschreibung einer neuen aus N.-Amei:ika stam­
menden, devonische11 A rl der Zoa.nth. Tugoan. (in Verband!. der Russisch­
Kaiserlichen Miner. Gesell. 1873). 

2) Vergl. pp. 298- 301/42- 45. 

3) Vergl. Quaterly journ. Vol. 23. p. 32'7. 

V 
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GenJJ.s ! cervularia fil eh:we igger, 
1820. J.cer1,ula1·ia Schwei gger, Handb. der ;Nat~rgeschichte 

p. 418. 

1829. Flosct1laria Eichwallf, Zool. §pec. T. I. p. 188 (part.). 
1852. Ace1·v11laria M. Edw. et .T. Haime, Pol. foss. des terr. 

palaez. p. 414. 

1860. - M. Edwards, Bist. des Cor. T. 3. p. 407. 
- Bronn, Die Klassen u. Ordnungen. Bd. 2. p. 47. 

Der Polypeustock ist astreoidisch. Die accessorische 

Wand i~t mittels~ä~dig. Die Septen der inneren Reihe er­
scheinen als eine Fortsetzung der änsseren, von welcqen sie 
nur durch die accessorische Wand get11ennt sind. Der peri­
pheriscbe Visceralraum ist mit Blasengebilde, oder mit Inter­

septallamellen, der centrale mit verschieden gestalteten Böden, 
ausgefüllt. 

Aufzählung der Arten: 
J 1. A. ananas L. 

1749 Madre71ora composita Fo u gt in Lin . .A.moen. Acad. T. [. 
p. 92. fl'ab. 4. Fig. 9. 

1761. - ananas JJ inne , Syst. nat. edit. 12, p. 1275. 
1820. Aceroula1·ia baltica Schweigger, Handb. der Natur­

gesch. p. 418. 

1829. - - Eichwald , Zool. spec. T. I. p. 187. 
1830. Favastrea ballica De B l a. in v i l Je, Dict. des Sc. uat. 

Vol. LX. p. 340; Manuel d'actiniol. p. 375. 
1852. Acervularia ananas M. Ed w. et J. B a im e 1 Pol. foss. 

des tel'l'. paleoz. p. 421. 
186Q. - - M. E_d ward9 , Bist. des C_or. Vol. 3. p. 412. 

Fundort: Gotland. 

'1 2. A. luUiiaua lllicb wald. 

1749. MadrePora composita Fangt, Lin. amoen. acad T. J. 
p. 93. Tab. 4. Fig. $. 
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1757. F1mgites Pennant, Phil. trans. T. 69. 2 part. p. 515. 

1767. 
1808. 

" 1829. 

1837. 

" 
1839. 

1844. 

Tab. 15. Fig. 11. 
Madredora arianas L i o n e, $yst. nat. edit. 12. p . 1275. 

- trtmcata .I' a r k i o so o, Org. rem. Vol. II. Tab. 5. 
Fig. 2 (non L.) 

- ananas lbid. Tab. 5. Fjg. I. 
Floscularia lt{Sttrians Ei eh w a 1 d , Zool. spec. T. I. 

p. 188. Tab. II. Fig. 5. 
Astrea ananas Hisioger, Leth. snec. p. 98. Tab. 28. 

Fig. 1 . 
Caryopkyllia truncata Hisinger, 1. c. p. 101. Tab. 

28. Fig. 14. 
Astrea ananas L o n s d ale, in Murchison, sil. syst. p. 688. 

Tab. 16. Fig. 6. 

Porites astreiformis Da 1 e O w eo , Report. on the Geol. 
of Jowa. Tab. 13. Fig. 8. 

1850. Lithostrotion Lonsdalei D'Orbigny, Prodr. de paleont. 
T. I. p. 48. 

1852. Acervularia lu:nuriam M. Edw. et J. Haime, Pol. foss. 
des terr. palaeoz. p. 415. 

1853. - Brit. foss. Cor. p. 292. Tab. 69 . .Fig. 2a-f. 
1860. - - M. Ed wards, Hist. des Cor. T. 3. p. 407. 

Fundorte: Dudley, Gotland, Jowa. 

E s werden ferner von Milne-Edwards und J. Haime 

noch einige Arten der Gattung Acen1ularia eingereiht; ob 

aber mit Recht, ist fraglich. Eine gründliche Revision der 

Arten wäre erWÜ.Ilscht. Dies.e Arten 11ind folgende: 
3. A. Troscbeli ~- Edw. et J. Haime. 

1826. Cyatltopltyllum ananas Go 1 d f~ s s, Petref. Germ. T. I. 
p. 60. Tab. 19. Fig. 4 b (excl.) 

1851. A.cen,ularia Trosclleli M. Ed w. et J. Hai m e, Pol,. foss. 
p. 416. 

1860. - - M. Edwards, Rist. des cor. T. 3. p. 4'.08'. 
Fandorte: ~amur, Eifel, Harz (D.ev-onisch). 
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- 4. A. ooronata M. Edw. et J. Hai1ne. 
1851, Acen,ularia corona/a M. Ed w. et J. Haime, Pol. föss. 

p. 416; Brit. f'oss. Oor. p. 237. Tab. 53. Fig. 4a-b. 
1860. - - M. Ed ward s, Rist. des Cor. T. 3. p. 408. 

Fundort: Torquay. 

5. J.. Jimitata M. Ed w. et J. Hai m e 1). 

1840. Ash·ea 11enlago1ia L o n s da I e 1 Geol . trans. 2d Ser. T. V. 
Tab. 58. Fig. 1a (excl.) 

1851. Acervularia limitata M. Edw. et J. Haime, Pol. foss. 
p. 419. 

1853. - - Brit. fass. cor. p. 238. Tab. 54. Fig. 1. 

1860. - - M. Edwards, Rist. des Cor. T. 3. p. 411. 
F11Ddort: Torqnay. 

- 6. Battersbyi M. Edw. et J . Haime. 
1851. Aeertmlaria Battersbyi M. Edw. et J. Raime, Pol. 

foss. p. 419. 

1853. - - - - - Brit.foss.cor.p.239.Tab.54.Fig.2. 
1860. - - M. Ed w. 1 Hist. des Oor. T. 3. p. 411. 

Fundort: Torquay. 

7. A. Davidsonii M. Ed w. et J. Hai m e. 
1851. Acer-r,ularia Dav,'dsonii M. Ed w. et J. Hai m e 1 Pol. foss. 

p. 418. Tab. 9. Fig. 4a- b: 
1860. - M. Edwards Bist. des Oor. T. 3. p. 410. 

F11Ddorte: Ferques, Ohio (Devonisch). 

8., J.. pentagona Goldfuss. 
18M. Cyatltopltyllum pentagonum G o l d fu s s 1 Petref. Geom. T. I. 

p. 60. Tab. 19. Fig. 3. 

1830. Fa'Castrea pentagona De B l &-Ln v i1 I e , Dict. des Sc. nat. 
T. 60. -p. 340. idem, ' Mao. d'actionio1. p. 375. 

1) Mir scheint diese Art der Oatt11ng Refiopk11ll1im (vide nnten) zu zuge­
]1ören, oder wenigstens derselben seht- nahe verwandt :11u seim Ich mache 
daher andere Forscher aufmerksam: eineraeits auf die hier vorhandenen Ver­
ticalleis.tchen und unvollkommen ausgebildeten Septen, andererseits anf den 
Mangel der accessorischen Wand. 
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1832. CyaH1ophyllum pentagonum M o r r e n , D'escr. coräll. Belg. 

p. 56. 
1840. Astrea ventagona L o n s da 1 e, Geol. trans. 2d Ser. T. V. 

Tab. 57. Fig. 1. 
1841. - - P billip s, Palaeoz. foss. p.11. Tab. 6. Fig.15. 

1845. Acervularia Pentagona Michelin, Icon. p. 180. Tab. 49. 

Fig. 1. 
- ananas, ibid. p. 180. Tab. 47. ]'ig. 1. 

1850. Litlwslrotion 71entagon1tm D 'O r b i g n y, Prodr. T. I. p. 106. 
1851. Ace,-vulai:ia pentagona Mc Co y, Brit. -palaeoz. foss. p. 91· 

- - l\L Ed w. et J. Haime, Pol. foss. p. 418; 

Brit. foss. cor. p. 238. Tab. 53. Fig. 5a-b. 
1860. - - M. Ed wards , Rist. des Oor. T. 3. p. 410. 

Fundorte: Ferque, Torquay, Eifel, Limbourg (Devonisch). 

9. A. interoellulosa Phil li p s. 
1841 . Astrea infercnltulosa Ph i!Ups, Palaeoz. , foss. of Corn· 

wal, p. 12. Tab. 6. FJg. 17. 
1850. Favasfrea infe1'cellulosa D'Orbigoy, Prodr. T. l. p.107. 
1851. Acervuiaria intercelhtlosa M. E'rlw. et J . Haime, Pol. 

foss. p. 417; Brit. foss. Cor. p. 237. Tab. 53. Fig. 2, 2a, 
1860. M. Edwards, Rist. des Cor. T. 3. p. 409. 

Fundort: Torquay. 

10. A. Goldfussi De Verneuil et J. Haime. 
1826. Cyatl1opltylltmi ana11as Gol dfuss, Petref. Germ. T. I. p. 

60 . .Fig. 4a. 

1830. - - Holl, Handb. der Petref. p. 416. 
1832. - - Mori·en, Descr. cora.11. inBelg. repert. p. 56. 
1843. Astrea basaltiformis Ro em er, V erst. des Harzgeb. p. 5. 

Tab. 2. ]'.ig. 12. 
1850. Acervutaria Goldfussi De Vernenil et J. Haime, Bull. 

Soc. geol. de E'rance 2 Ser. T. 8. p. 161. 
LWiostrotion ananas D' 0 r b.i g n y, Prodr. T. I. p. 106. 

1851. Äcervt1laria Goldfussi 1'4. Edw. et J. ffaime, Pol. foss. 
p. 417 ; Bl'it. foss. cor. p. 236. Tab. ö3'. Fig. 3, 3a. 

-
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1860~ Acervu!aria Goldfussi M. Edwards, Hist. des Cor. T. 3. 
p. 409. 

Fundorte: ;Namur, Harz, Torquay, Sobero (Spanien) 
Devonisch. 

II. A. Roemeri De Verneuil et J. Haim e. 
1843. A.strea Hennaltii Roemer, Verst. des Harzgebirges p. 5. 

Tab. 2. Fig. 13. 
Porallela ? ibid. Tab. 3. Fig. 1. 

1850. Phillipsastrea parallela ? D' 0 r bi g ny, Prodr. de paleon­
tol. T. I. p. 107. 

Acenm1aria Roemel'i De Ver n e ui l et J . Hai m e, Bai. 
Soc. g~öl. de France, 2. Ser. T. 7. p. 162. 

1851. - - M. Edw. et J. Haime, Pol. foss. p. 420; 
Brit. foss. cor. p. 239. Tab. 54. Fig. 3. 

1860. - - M. Edwards, Rist. des Cor. T. 3. p. 412. 
Fundorte: Torquay) Harz, Sobero. 

Acervularia antnas L. 
,~ IV 1 1'• 1./, &,lt>, 

Der Polypenstock ist astreoi isch und bildet verschieden 

grosse,, mehr oder weniger stark gewölbte Massen. Auf der 

oberen Flä"Che des Polypenstockes treten zahlreiche, deutlich 

abgegrenzte, polygonale Kelche hervor; innerhalb der Kelche 

erscheinen kreisrunde -Ringe, vermitt~lst welcher ein seichtes 
Grübchen begrenzt wird. Die Ringe stellen die oberen 

Ränder der accessorischen Wand dar. Die oberen Ränder 

der Septen , welche in dem Raum zwischen der acces­

sorische-n und äusseren Wand sich befinden , bilden in 

ihrer Gesammtheit ein:e breite, horizontale oder schwach 

nach innen abfallende Umrandung der innerhalb der acces­

sorischen Wand gelegenen Kelchgrube. Der diagonale 

Durchmesser der Kelche beträgt 0,4-0;8 Ctm.,. der Durch­

messer der Kelchgrube 0,2-0,4 Ctm., die %efe der Kelclr­
gmbe 0,1-0,2 Ctm. Die Summe der Septen ist 24 - 38. 
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Die Vermehrung der Polypen findet durch Kelchsprossung 

statt. 
Beschreibung der inneren Struktur. Auf einem Quer­

schnitte erscheinen die Sprossenpolypen als 5-6seitige, ver­
schieden grosse aber ziemlich regelmässige Polygone, welche 
durch gezackte oder gezähnelte Contoure von einander ge­
schieden werden. Innerhalb dei: Polygone verlaufen zahl­

reiche, gegen das Oentrq.m derselben convergirende, d~e quei:­
durchschnittene Septen darstellende Streifen. Alle Str.eifen 
werden durch einen dicken, kreisrunden oder elliptischen 
Streifen , welcher der querdurchschnittenen a{!cessorischen 

Wand entspricht, in zwei ungleiche Theile getheilt. Die 
ansserhalb des Kreises befindlichen Abschnitte der S~pten 
( die Se_pten der ersten oder änsseren Reihe) sind einander 

gleich, die innerhalb desselben gelegenen ( die Septen der 
zweiten oder inneren Reihe) sind abwechselnd verschieden 
lang. Die beiden Ordnungen der Septen der zweiten Reihe 

lassen sich eben in der verschiedenen Länge der Streifen 
erkennen: die den Septen der ersten Ordnung entsprechen­
den Streifen reichen bis zum Gentnum des, inneren Kreises, 
die der zweiten Ordnung entsprechenden sind nur wenig 

kürzer, als die ersteren. 
Inner.halb des ersteren Kreises befindet sich oft. eine, 

andere concentrische Kreislinie , welche dem querdu.rch­
schnittenen Boden entsp1i:iicht. Zwischen den AbschnitteIL 

der Streifen, welche ansserhalb des Kreises gelege.n sind, 
bemerkt man keine Querlinien, weil der peripherische Ab­
schnitt des Visceralraumes horizontale Interseptallamellen an­
statt des Blasengebildes besitzt, was wir bald auf dem Längs­

schnitte kennen lernen werden. 
In der Figur 4 a sind zwei dicht neben einander gelegene 
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und verwachsene S11rossenpolypen, im centralen Längsschnitte, 
nach einem durchsichtigen Präparate dargestellt. Der cen­
t:rale Längsschnitt eines jeden Individuums zeigt drei, durch 

eine deutliche Scheidelinie von einander getrennte Zonen. 
Die Scheidelinien entsprechen der accessorischeo Wand. Die 
mittlere, von beiden Seiten abgegrenzte Zone enthält ziemlich 

unregelmässig gestaltete und angeordnete, den Böden ent­
spreche~de, convexe Linien, an deren peripherischen Abschnitt 
hie und da kleine, den accessorischen Lamellen entsprechende 

Linien sich anheften. Die Entfernung der Böden von ein­

ander beträgt durchschnittlich 0,5 mm. In den beiden 
äusseren Zonen treten horizontale, gerade oder etwas nach 
oben concave Linien auf, deren etwa 3 - 4 auf 1 mm. kommen. 
Die Linien entsprechen den Interneptallamellen. 

Fundorte: Ins. Karslö, Östergarn; als Geschiebe bei 
Kabillen (in Kurland). 

Acervularia luurians Eichwald. 

Diese Art ist der vorhergehenden sehr ähnlich, unter­
scheidet sich von ihr aber, 1) durch das den peripherischen 
Visceralraum ausfüllende Blasengebilde; 2) durch die Di­

mensionsverhältnisse der einzelnen Sprossenpolypen: der 
diagonale Durchmesser der Sprossenpolypen beträgt 0,4-1 
Otm., der Durchmesser der Kelchgrube 0,2--0,5 Ctm., die 

Summe der Septen 40-52. Ob diese Merkmale jedoch 
zur Feststellung einer besonderen Art ausreichen, muss ich 

vorläufig dahingestellt sein lassen. 

Fundorte: Gotheim, Östergarn (Ins. Gotland); als Ge­
schiebe bei Kabillen (in Kurland). 
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Familie Craspedophyllidae m. 1) 
Die Hauptcharakteristik aller zu dieser Familie gehörigen 

Formen besteht in dem Vorkommen verschiedener Auswüchse, 
welcbe aus den Seitenflächen der Längsscheidewände her­

vorgehen 2). Im Uebrigen stimmen die Polypen in Betreff 
der inneren Struktur mit einigen anderen (Cyatliophyllum, 
Eridophyltum) der Unterabtheilnng Pleonophora überein. 

Genus Acanthophyllnm m. 

Der Polyp ist festgewachsen, kreisel- oder kegelförmig. 
Die Längsscheidewände sind regelmässig radiär angeordnet 
und vollkommen ausgebildet. Das Mittelsäulchen fehlt. Von 

den beiden Seitenfl.äcfüen der Längssch.eidewände entspringen 
zahlreiche, in Längsreihen angeordnete, dornartige Aus­

wüchse. Der peripherische Visceralraum ist mit Blasen­

ge bilde, der centrale mit Böden ausgefüllt. 
Hierher gehören folgende Arten: 
1. A. beteropbyllnm M. Ed w. et J. Hai m e. 

1851. Cyalllopl1yllum lleterophy/liim M. Edw. et J. H.aime, 
Pol. foss. des terr. palaec_>z. p. 367. Tab. 10. Fig. 1a-c. 

1860. - ~ M. Edwards, Rist. des Cor. T. 3. p. 369. 
Fnndort: Eifel. 
2. A. Linars&nii. m. 
Fundort: Ins. Oesel. 

Acanthophyllnm Linars6nii m. 
Taf. V. Fig. 1, 1a. 

Der Polyp ist festgewachsen, schlank kegelförmig und 
gerade oder gegen das untere, zuweilen spitz zulaufende 

1) Vergl. Dybowski,Jleschreibung einer neuen aus N.-Amerika stammen­
den, devonischen Art der Zoantharia. rugosa (in Verh. d. russ. miner. Gesell. 
Jahrgang f873), 

2) Vergl. p. 283127, 
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Ende gebogen. Die Höhe des Polypen beträgt 7-8,5 Ctm., 
der Durchmesser (an d'er Basis) 2,5-3 Otm.; die Tiefe der 
Kelchgrube beträgt 1-1,5 Otm. Die Epitbeka ist sehr 
deutlich entwickelt. Die Epitllekalstreifen treten nicht her­
vor; die Oberfläche des Polypen bietet ein eigenthümliches, 

mattes Aussehen dar. Sie erscheint nicht glatt und eben, 
sondern quergestreift; die Ursache dieser Querstreifang 
sind zahlreiche, mehr oder weniger stark hervortretende, 
mittelständige, parallel über einander gestellte Anwachs· 

wülste, zwischen welch'en sehr feine aber ziemlich deutliche 
Anwachsstreifen herv:o:rtreten. Ans der unteren Hälfte des 
Polypen entspringt ein breiter, starker Seitenauswuchs, ver­
mittelst welchen der Polyp an fremde Körper sich befestigt. 
Zur Bildung des Seitenauswuchses trägt nicht nur die _Epi­

theka bei, wie es be~ den meisten festgewachsenen Polypen 
der Fall ist, sondenn man· findet in, demselben alle Theile 

des Polypen auftreten, so dass der Polyp beim Festwachsen 
den Stützkörper gleichsam umwuchert. Die untere Spitze 
des Polypen, welche bei dem in Rede stehenden Individuum 

(Fig. 1) g_ebogen und etwa 1 Cti:n. lang ist, bleibt stets ganz 
frei. Der Seitenauswuchs hat eine Breite von 2 Otm., eine 
Länge von 1,3 Ctm. und ist mit mehreren Eindrücken. ver­
sehen. Auf der unteren Fläche des Auswuchses sieht man 

eine tiefe Aushöhlung, in welcher der fremde Körper ein­
gebettet war. Die Anwacbswülste und Anwachsstreifen des 
Polypen gehen unmittelbar auf die Oberfläche des Seitenaus­

wuchses über. 

Beschreibung der inneren Struktur. Der Längsschnitt 
des Polypen zerfällt in drei Zonen 1). Die Blasen der 

1) Ich füge der Beschreibung keine Abbildung des eentmlen Liings-
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äm,seTei1 Zone, welche auf dem Längsschnitt (a Fig. 1a) in 

Gesta1t von convexen Linien erscheinen und 5-8 Längsreihen 
bilden, sind länglich oval ; sie sind in allen Reihen mit ihrer 

Längsaxc vertical gerichtet und nehmen von aussen nach 
innen an_ Grösse ab. Die Länge der Blasen ist sehr ver­

schieden und beträgt 1,5--0,3 mm. Jede der beiden Zonen 
ist 4 mm. breit, bei einem 1,6 Ctm. 'rotaldurchmesser des 
Polypen, so dass der übrige (8 mm. breite) Raum des 

Längsschmttes von der mittleren Zone eingenommen wird. 
In der mittleren Zone treten zahlreiche ( etwa 3-5 auf 

1 mm.), verhältnissmässig sehr dicke und nach oben schwach 

concave Linien auf. Die Linien entsprechen den Böden, 
welche hier einen ungewöhnlich breiten, mittleren Visceral­

raum einnehmen. 

Zwischen den einzelnen horizontalen 
man sehr deutliche, ihrer Gestalt nach den 

der pelipherischen Zonen ähnliche Linien. 

Böden bemerkt 

couvexen Linien 
Ob letztere die 

zwischen dj.e einzelnen Böden sich hineinerstreckende Blasen 
der peripherischen Zonen darstellen, oder ob sie irgend eine 
andere Bedeutung haben, darüber vermag ich keinen Auf­

s~hluss zu geben. Auf einem Querschnitte ist die Zahl der 
querverlaufenden Linien in den einzelnen, den Kammern ent­

sprechenden ZwischenTäumen grösser , als die Zahl der 

Blasen auf dem Längsc1mitte jeder der beiden äusseren 
Zonen bet_rägt i ich schliesse daraus, dass jene zwischen den 
Böden befindliche, convexe Linien, den Blasen ihren Ursprung 

verdanken., 
Auf einem excentrischen Längsschnitte ist die Zahl der 

scbnittes bej, sondern beziehe ruich auf den excentrischen, uach welchem der 
erste leicht z:u denken ist, indem man die den Böden entsprechen'den Q11er­
linien der mittleren Zonen zusa=eniliessen und die verticalen, die Septeu 
darstellenden, verschwinden denkt. 

6 
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Zonen vermehrt, insofern als die frühere mittlere Zone des 
centralen Längsschnittes durch einen besonderen mittleren 

Abschnitt in zwei seitliche Zonen zerlegt wird. Wir finden 

daher (vergl. Fig. 1a) 5 Zonen, von denen die ä.nsseren 
dasselbe Bild zeigen, als die besprochenen Zonen des cen­
tralen Längsschnittes. 

Die mittlere Zone (des excentrischen Längsschnittes) 
zeigt ( vid. ~ Fig. 1 a) einige vertical gerichtete Linien. Die 

einzelnen verticalen Linien sind nicht gerade, sondern zick­
zackförmig und haben zahlreiche, unter mehr oder weniger 
spitzen Winkeln ausgehende Seitenlinien. Die verticalen 

Linien stellen die der Länge nach durchschnittenen Septen 
der ersten Ordnung, die kleinen Seitenlinien die Dornans­
wücbse vor. In dem betreffenden Präparate sind alle Linien 

gleich beschaffen, weil der Schnitt gerade diejenige Region 
des Polypen getroffen hat, in welche nur die Septen der 

ersten Ordnung sich hinein erstrecken, wird nun aber der 
Längsschnitt der Peripherie etwas nü.her gelegt, so erscheinen 
in demselben auch die Septen zweiter Ordnung, als eben 

solche Linien, wie die Septen erster Ordnun_g, nur sind die 
den Septen der zweiten Ordnung entsprechenden Linien 

äusserst fein. Man sieht da.her in der mittleren Zone eine 
Anzahl Streifen uncl feiner Linien regelmässig mit einander 

abwechseln. 

Der Querschnitt eines Polypen dieser Art ist kreisrund 

(zuweilen aber elliptisch) und zerfällt in drei nicht sehr 

scharf begrenzte Zonen. 
Von aussen ist der Querschnitt durch einen sehr deut­

lichen Oontour begrenzt1 von welchem aus 60--701 radiär 
angeordnete , gerade oder wellenförmig verlaufende, a.b­

wachselnd verschieden dicke und verschieden lange, den 
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Septen entsprechende Streifen entsnringen. Die äussere1 

oder peripherische Zone enthält clie Septen beider Ord­
nungen ; die den Kammern entsprechenden_ Zwischenraume, 
zwischen den Septen sind mit 5-8 Querlinien versehen, 

welche durch querdurc1ischnittene Blasen bedingt sind. In 
gleicher Weise fanden wir dieselben Ve:rhältnisse in den 
beiden peripherischen Zonen des Längsschnittes. Die Quer­

lil}.ieu sind entweder nach aussen convex, oder winklig ge­
brochen und ziemlich dicht gedrängt. 

Die zweite oder mittlere Zone hat ebenfalls zwei Ovd­
mmgen der Septen und 5-7 Reihen -von Querlinien, welche 

aber etwas dichter gedrängt sind, als in der äussereu Zone; 
letztere können nur den zwischen den Böden befindlichen 

conYexen Linien des Längsschnittes entsp1·echen. In der 

dritten oder centralen Zone treten nur die Septen der ersten 

Ordnung auf, die Querlinien fehlen. 
Die Domauswüchse der Septen müssten auf einem 

Querschnitte in der Gestalt von kleinen_ Punk--ten auftreten. 

Ich habe freilich hie und da in den· Zwischemäumen zweier, 
in .di:m Kammern befindlichen Querlinien je ein Pünktchen 

gesehen, ob sie aber den Dornen entsprechen, konnte ich 

nicht entscheiden. 
Fundort: St. J ohanrus (Ins. Oesel). 

Genus Heliophyllum Hall. 
1846. Heliopl1yllum Hall, in Dana's Expl. Exped. Zooph,. p. '356. 
J.Sno. 
1851. 
1852-56. 
1860. 

- 1\1. Ed w. et Ha im e, Brit. fo13s. Cor. l ntrod. p. 69. 
- - - Fol. foss. des teIT. palaeoz. p. 408. 

- Bron n et Röru er, Leth. geogn. T.1. p. 190. 
- Bronn, Die Klassen u. Ordnungen, T. 2. p.47. 
- :M:. Edwards, Hist. des Cor. T. 3. p. 401. 

Der Polyp ist entweder ·einfach, oder bildet einen ver­

schiedenartig gestalteten Stock. Die Längsscheidewände sind 
a· 
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vollkommen ausgebildet. Ans den Seitenfl.äcnen der Längi;­

scheidewände entspringen zahlreiche Verticalleistchen, welche 

auf den peripheriscben Visceralrauin beschrenkt1 zwischen 

die Blasenreihen des Blasengebildps sich hinein erstrecken. 

WederMittelsäulchen noch accessorische Wand sind vorlrnnden. 

Aufzähluug der Arten und ihre Synonymik: 
1. B. diantbus Lo n s da le 1). 

Fundorte: Ins. Oesel und Ins. Karlsö. 

2. H. trunoatum L. 
Fundorte: wie vorher. 

3. B. Halli M. Ed w. et J. He.ime. 
1841. Slrombodes helianflwidea Phi 11 i p s, Fig. and descr. of 

palaeoz. foss. p. 10. Tab. 5. Fig. 13a (non Goldfuss). 
1843. - - Hall, Geol. of New-York. 4. Th!. p. 209. 

Nr. 48. Fig. 3. 
Cyatlw71hyllum tu1·1>imztt1m Hall, ibid. Nr. 49. Fig. 1. 

- ? Cas tei n au, Terr. silu-r. de 1'.Amer. du Nord. 

Tab. 16. Fig. 5. 
1850. Heliopf1y'll11m Halli M. Ed w. et J. Hai m e, Brit. foss. 

cor. Introd. p. -69. 
1852. - - - - Pol. foss. p. 408. Tab. 7. Fig. 6a-b. 
1853. - - - - Brit. fos.s. cor. p. 235. Tab. 51. Fig. 3. 
1860. - - lI. Ed w., Rist. des Cor. Vol. 3. p. 401. 

Fundorte: Torquay, Ohio - devonisch. 

4. H. Damesianum m. 
1873. Heliophyllum Damesicmum D ybowski, Beschr. einer 

neuen aus N.-.Amer. stamm. devou. A1·t. d. Zoanth. 
1·ug. (in V~rh. d. russ. miueral. Gesell. Jahrg. 1873Y, 

Fundorte: Ins. Oesel un<l los. Gotland. 

5. H. Sedgwiok.i M. Ed w. et J . Haim e. 
1852. Cgalhopftyllum. Sedgwicki M. Edw. et J. Haime, Pol. 

foss. des terr. palaeoz. p. 387. 

1) In Betreff der Synonymik dieser und der niiiolistfölgende:n Art vergl. unten. 
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1853. Cyathophyllum Sedgwicki M:. Ed w. et .J. H R im e, • Brit. 
foss. Cor. p. 231. Tab. 52. Fig. 3, 3a. 

1860. - - M. Edwards, Bist. des Cor. T. 3. p. 385. 

Fundort: Torq uay. 

6. H. Oanadense. 7. H. Eriense. 8. H. Hayugaense. 9. H. e1:ignum. 
10. B. oolligatnm Bi 11 in g s, Canadian Journal, new series, Vol. 

4 and 5. 
Fundort: Canada in Corniferous Limes.toue. 

ll. B. Oolbomense N i cb o I so n. 
Fundort: wie vorher. 

12. H. sub-oaespitosum N i cb o 1s o n. 
1874. H. sufJ-caespi tosum N icb ols o n, Descript. of new Fossils 

from the Devouian Format. of Canada West (in geolog. 
mag.) p. 58. 'Tab. 4. Fig. 9. 

Fundort: Hamilton Shales of Bartletts Mills. 

13. H. prolifemm Ni eh o I s o n . . 

1874. H . prolifer um N ich olson, l. c, p. 59. 
Fundort: Corniferous Limestone at Ridgway. 

Heliophyllum dianthus L o n s da l e. 
'l'af. IV. Fig. 7, 7a. 

1839. Oyafltopl,yllum diantlms Lon s d ale, in Murchison Si!. 
syst. p. 690. 'Tab. 16. Fig. 12a-e. (non Goldfoss.) 

Der Polypenstock ist kelcbsprossig, bündelartig zu­
sammengehäuft und bildet beträchtliche, blumenstraussartige 

Massen. Die mir zahlreich vorliegenden verschieden grossen 
Brnclistücke dieser Art sehen einigen Varietäten des Cya­

tlwphyllum articulatum auffallend ähnlich. Die äussere .A.ehn­

lichkeit war Veranlassung zur Verwechselung der beiden 
Arten. Vom Cyathopliyll-um m·tümlatum unterscheidet sicl1 aber 

die in Rede stehende Art nicht nur dmch die innern 

Struktur, sondern auch äusserlich durch die etwas verschiedene 

r 
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Gest~lt der Sprossenpolypen tmd besonders durch die Be­
schaffenheit des Kelches. 

Die Gestalt der Sprossenpolypen ist sehr schlank kegel­

förmig oder subcylindrich; die Länge derselben beträgt 

5,5-3,5 Otm., der grösste Durchmesser (am Kelchrande) 

beträgt 1,4-1 Otm. Die Epitheka ist deutlich entwickelt; 

die Epithekal- und Anwachsstreifen treten sehr deutlich 

hervor. Die Anwachsglieder sind kegelförmig ; die rand­

ständigen Anwachswülste ragen mehr oder weniger stark 
nach aussen hervor. 

Der Kelch ist flach und muldenförmig i er 11at einen 

breiten (0,3 Otm.), leicht gewölbten Rand, so dass ~ei der Be­

trachtung von oben her der Rand als eine ringförmige Fläche 
erscheint; letztere umfasst eine 0,5 Otm. tiefe Kelchgrube 

( a Fig. 7). Der Kelchrand wird durch die oberen, abge­

rundeten Ränder der Septen gebildet. Aus dem breiten 

Kelchrande des Stammpolypen entspringen zahlreiche Kuospen 

(1 Jrig. 7), -welche zuweilen die Kolchgmbe von allen Seiten 

umgeben. An den mir vorliegenden -:Bruchstücken habe ich 

höchtens drei Generationen beobacl1tet. Die Gestalt und 

Höhe der Sprossenpolypen der zweiten Generation sind den­

jenigen der Stammpolypen vollkommen gleich (vergl. Fig. 7), 

die Knospen (Sprossenpolypen der dritten Ge11eration) sind 

aber sehr klein, kegelförmig und fi.l.hren nach allen Seiten 

regellos auseinander; zu:weilen sind sie so niedrig, da,ss ihre 

Kelche kaum über die Oberfläche des Kelchrandes von 

Stammpolypen hervortreten. 

Die Verbindung der einzelnen Sprossen_polypen geschieht 

durch streckenweise, schwache und unvollständige Verwacµsung 

ihrer Epitheka, woher der Polyp sehr häufig nur in kleinen 

Gruppen, ja zuweilen auch nur vereinzelt angetroffen wird. 
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Beschreibung der inneren Struktur. Auf eüwm etwa 
1,3 0tm. im Durchmesser haltenden, kreisrunden Querschnitte 

des Polypen bemerkt man zwei scharf von einander sich ab­

grenzende Zonen. 
Die Peripherie des Querschnittes ist mit einem ziemlich 

dicken, gezähnelten, der äusseren Umhüllung entsprechenden 
Contour umgeben. Von den Berfihrungspnnkten der einzelnen 

nach aussen abgerundeten Zähne des Clontours entspringeu 

in radiärer Anordnung die sehr feinen, den Septen der 

beiden Ordnungen ents11rechenden Linien. Die Summe der­

selben beträgt 64-70. Die radiären Linien sind nicht 

immer gerade, sondern erscheinen zuweilen winklich ge­

brochen. Die den Septen der ersten Ordnung entsprechen­

den Linien erstrecken sich bis zum Centrum, wo sie sich 

hakenförmig umbiegen und an einander legen, oder zuweilen 

sehr schwach wn einander rollen. Die Linien, welche den 

Septen der zweiten Ordnung entsprechen, sind bedeutend 

kürzer, als die er steren und hören etwa um 2,5 mm. vom 

Centrnm des Querschnittes ganz auf. 

In der äusseren ringförmigen, etwa 4 mm. breiten 

~oue verlaufen die den Septen der beiden Ordnungen ent­

sprechenden Linien. Zu beiden Seiten dieser Linien be­

merkt man sehr kleine-, vertical gestellte Streifchen (vergl. 

Fig. 7 a\ welche in die den Kammern entsprechenden Zwi­

schenräume hineinragen. Sind die radiären Linien winlich 

gebrocken, so stehen die Streifchen gerade an den Winkeln 

derselben. Die Streifchen sind die querdurchschnittenen 

Verticalleistchen. Ausser den Verticalleistchen bemerkt 

ma.n in jeder Kammer der äusseren Zone 6- 8 Reihen, nach , 

aussen couvexer, den dw·chscbnittenen Blasen entsprechender 

Querlinien, welche zur inneren Peripherie der Zone viel 
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dichter gedrängt siud, als in ihrem äusseren .Abschnitte. 

Die Quei·linien der letzten, innersten Reihe, welche die 
Grenze der beiden Zonen bildet, erscheinen winklich ge­

brochen; die Scheitel der Winkel sind nach aussen gerichtet. 
In der zweiten oder inneren Zone finden sich nur 

Septa der ersten Ordnung, an welchen man keine Vertical­
leistchen bemerkt; ausserdem sind die Kammern entweder 

ga~z leer, oder nur mit 1-2, den querdurchschnittenen 
Böden entsprechenden Reihen von Querlinien versehen. 

Der Längsschnitt eines Polypen zerfällt in 3 Zonen, 
deren beide äusseren der ersten, die innere der zweiten 

oder inneren Zone des Querschnittes entspricht. Die beiden 
äusseren (je 4 mm. breite) Zonen enthalten die den Blasen

1 

die mittlere (5 mm. breite) die den Böden entsprechenden 
Linien. 

Die Blasen sind sehr zart und ungleichmässig gross, 
ihr Längsdurchmesser beträgt 1-0,3 mm. , Höhendurch­

messer 0,5-0,3 mm. Die einzeh1en Reihen, in welche die 
B~asen angeordnet sind, haben eine schräge, von oben uud 
aussen nach unten und innen verlaufende Richtung. In der 

ganzen Breite der Zone laufen über das Blasengebilde zahl­
reiche1 sehr feine, dicht gedrängte (etwa 4~5 auf 1 mm.), 

parallele Streifchen bin. Die Streifchen- entsprechen den 

Verticalleistchen. Die Richtung der Streifchen ist derjenigen 

der Blasenreihen entgegengesetzt, so dass sich die Streifchen 

nnd Blasenreihen ln•euzen. Die Streifchen durchsetzen die 

Blasen nicht, daher erscheinen die den Blasen entsprechen­
den Linien in ihrer gewöhnlichen Gestalt, als kleine, cou­
vexe Linien. 

' - Die Böden der mittleren Zone erscheinen auf einem 

Längsschnitte als äusserst feine, stark nach oben convexe und 
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in ihrem oberen Abschnitte, etwas nach unten eingebogene 
Linien. Die Entfernung der Böden beträgt 0,5-0,25 mm. 

Pundorte: Lode, Kaugotoma-pank (Ins. Oesel); Ins. 

Karlsö. 

Helioph;y:llum truncatum L . • ~/.,.' - ~✓-/ ;,Z'.., 

Tab. IV. Fig.~ ~. ~~ 
JIIadrevorn comvosita Fougt , 'in Lin. amoen. ncad . T. I. 

p. 196. Tab. 4. Fig. 10 et Nr. 3. 
1757. Jltmgifes Pennant, Phil. Trans. T. 4.9. 2nd part. pp. 

514, 516. Tab. 15. Fig. 6 et 12. 

1758. JJJadrevora tnmcata Linne, Syst. nat. erlit. 10. 'l'. l. 

p. 795. 
1761. Idem, Fauna suecica p. 536. 
176'7. Idem, Syst. nat. edit. 12. p. 1277. 

1820. Str,nnbodes tr1mco.tus Schweig ger, Handb. der Natur­
gesch. p. 418. 

1821. ll'lad1·eporiles truncatt,s Wahlenberg, Nova acta Soc. 
Scieut. Upsal. T. 8. p. 97. 

1829. Strombodes tnmcatus Eichwald, Zoo!. spec. T. I. p. 188. 
Il'lo~cularia corolligem lbid. p. 188. Tab. Il. Fig. 4. 

1830. StromlJasf1•ea tnmcata Hlainvil1e, Dict. des Sc. nat. T. 
40. p. 342; Mannel p. 376. 

11131. Caryophyl/ia ea;planata His in ge r, .Anteck.ningar T. V. 

p. 129. Tab. 8. Fjg. 9. 
1837. ldem, Leih. suec. p. 101. Tab . .28. Fig. 13. 
1848. Cyallio7Jhylli1m truncatum B 1· o n n et Römer, Leih. 

geognos. T. I. p. 370 (non M. Ed w . et J. Haime 1). 
1850. - s1,l>diatlms D' Qrbiguy, Piodr, T. I. ]_). 47. 

Der Polypenstock ist k;elchsprossig, büschela1iig zu• 
sammengehäuft und stets mit einer stark convexen oberen 

Fläche versehen. Die eigentliche Gestalt des Polypenstockes 

1) Vergl. Dybowaki, Beachr., einer neuen silurisc11en Streptela.ama.-Art 
(zeitsclrr d. de11t.sch. geol. Gesellsch. Jalirg. 1873. p. 4.091. 
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ist halbkugelförmig, es kommen aber auch kreisel- oder 
kegelförmige Stöcke vor; zuweilen bildet cler Polyp sehr 
zierliche , nur aus einigen wenigen Individ11en bestehende 

GTuppen, in welchen die einzelnen fast ganz freien Sprossen­

polypen in ihrer vollkommsten und regelmiissigsten Gestalt 

zu Tage kommen (vergl. Tab. IV. Fig. 8). 
Die Gestalt der Sprossenpolypen ist regelmässig kl'eisel­

förmig; die Höhe der ausgewachsenen Individuen, welche 

stets dem Quei:durchmesser ( am Kelchrande) gleich ist, be-. 
trägt 1,6-2 Otm., die der Knospen 0,5-1 Otm. Die Epi­
theka ist schwach aber deutlich entwickelt, die Epithekal­

und Anwachsstreifen sind deutlich markirt. Der Kelch ist 
becberförmig mit breitem, flachem, nach innen abgerundeten_ 
Rande versehen (vergl. a Fig. 9a). Der Kelchrand ist 5 

mm. breit. Die Septen sammt ihren Vertica:lleistchen er­
scheinen auf dem Kelchrande als breite, schwach gewölbte 
und von beiden Seiten gezackte oder gezähnelte Falten. 

Die 'l'iefe der Kelchgrube beträgt 0,3 -1 Otm. 

Die Sprossung geht aus clem breiten Kelchrande her­
vor. Die Verbindung der einzelnen Sprossenpolypen ge­
schieht durch innige Verwachsung der Epitheka im oberen 

Abschnnitte des Polypen, woher einzelne, auf der oberen 

Fläche des Stockes gelegene, kreisrunde Kelche zuweilen eine 
mehr oder weniger unregelmässige eckige Gestalt annehmen. 

In Bezug auf die innere Struktur ähnelt die eben be­

schriebene Art der vqrherg~benden mit dem Unter$cb.iede 
jedoch, dass bei Heliopbyllum truncatum di.e Böden stets 
nach oben convex sind und die Blasen viel gleichmässigere 

Grösse besitzen, ~ls bei H. dianthi1s. Die Summe der Längs­

scheidewände beträgt 50-70. 
Fundorte: Kattri-pank (Ins. Oesel); Ins. KarlS'ö. 
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J HeliophyJlum Damesianum\ m. 
Taf. IV. ]'ig. 5 a-c. 

Diese Art kommt in zwei verschiedenen Modification1m 

vor, c1eren. eine aus Gotland, die andere aus Oesel stammt. 
Ber· Unterschiecl zwisc"b.en den beiden Modificationeu besteht 
nur in der äusseren Gestalt, der inneren Struktur nach 
sind sie einander gleich und den beiden vorhergehenden 

Arten sehr ähnlich. 
a) Die got l ändische Form. 

Der • Polyp ist frei; die Höhe desselben beträgt 2,5 

Otm., der DuTchmesser (am oberen Ende) 1,4 Ctm. Nm 
im unteren Drittel ist der P olyp kegelförmig, sonst cylindrisch 
gestaltet 0vid. Fig. 5 b). Die Anwachswülste sind mittel­
ständig. Die Epithekal- und Anwachsstreifen sind deutlich 

marki:rt. Tier Kelch ist becherfönnig und mit einem 4 mm. 
breiten, flachen, horizontalen Rande versehen (Fig. 5 a ) . 
Der Kelclrraud erscheint ganz eigenthümlich gefaltet ( vergl. 

Fig. 5c). Jeder einzelnen Falte des Randes entspricht je 
eine Längsscb.eidewand sammt ihren Verticalleistcben. Die 
Verticalleistchen treten auf der oberen Fläche des Kelch­
rnndßs mit ihren oberen, scharfen Rändern hervor, welche, 
von oben betrachtet, i.It der Gestalt ziemlich dicker Streifchen 
erscheinen. Die Streifchen, welche zu beiden Seit~n der 
scharf und schneidig hervorragenden oberen Ränder der 

Septen, bald unter rechtem, bald unter spitzem Winkel ent­
Sj)ringen und denselben gleichsam aufgesetzt erscheinen, 
fallen abscbüssig auf beide Seiten ab. Da die Vertical• 
leistchen der benachbarten Septen nur selten mit einander 

correspondiren und nie mit einander verwachsen~ so bildet 
sich zwischen den einzelnen in der Weise entstehenden be~ 
nachharte~ Falten, eine deutliche Furche, welche als Scheid'e-
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grenze der Falten erscheint. Die zwischen den einzelnen 
Verticalleistchen befindlichen (in unserer Abbildung dunkel 
gezeichneten) Lücken sind mit den Blasen des innere~ 
Blasengebildes ausgefüllt. 

Die Septen, deren Summe 58-60 beträgt, erscheinen 

auf dem Kelchrande gleichmässig lang (breit). Die beiden 
Ordnungen derselben lassen sich erst auf dem Grunde der 
Kelchgrube wahrnehmen. Die Septen der ersten Ordnung 

reichen bis zum Centrum des Polypen, wo sie sich nur 
einfach an einander legen, die der ~weiten aber sind etwas 

kürzer (.schmäler), als die ersteren; alle Septen erscheinen 

hier nur als einfache Streifen, nicht aber als oben beschriebene 

Falten, da hier weder die Verticalleistchen, noch das Blasen­

gebilde vorhanden sind. Die Tiefe der Kelchgrube beträgt 
0,5 Otm. 

~) Die oeselsche Fol'm. 
Fig. 5. 

Der :f>olyp ist festsitzend und plump kreiselförmig ge­

staltet. Sowohl die Hölie desselben, als auch der Durch­

messer betragen 1,3-1,5 Ctm. Die Befestigung des Po­
lypen an fremde Körper findet in der Weise statt, dass aus 

der Seite desselben (etwa in der Mitte der Höhe) ein breiter, 

starker Auswuchs entspringt, vermittelst welchen der Polyp 
einen kleinen fremden Körper vollkommen umwächst. Das 

untere spitz zulaufende Ende des Polypen bleibt dabei ganz 

frei. Auf der unteren Fläche des Auswuchses bemerkt man 
oft einen Abdruck des zur Stütze dienenden E:örpers. na.rch 
den Seitenauswuchs wird der Polyp zuweilen so sehr ver­

unstaltet, dass die 11rsprüngliche Form desselben kaum zu 

erkennen ist. Der Kelch ist flach muldenförmig, mit sanft 
abgerundeten Rändern. Die Tiefe der Kelchgrube beträgt 
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0,2-0,3 Otm. Die Verticalleistchen erscheinen hier viel 
zarter und schmäler, als bei der vorhergehend_en Form, wo­
her clie Septen nur ein sehr zierlich gereiftes Aussehen ge­
winnen. Die Summe cler Septen beträgt 36-40. 

Fundorte: Östergarn (Ins. Gotland); Kaugotoma-pank 
!_Ins. Oesel). 

2. Abtheilung Gystiphora m. 

Die Längsscheidewände fehlen entweder, oder kommen 

in verschiedenen Stufen der Ausbildung vor. Die Böden 
fehlen. Die Visceralhöhle der Polypen dieser Abtheilung 

ist durchgängig mit Blasengebilde gefüllt. Die einzelnen 
Blasen sind entweder gleichförmig, klein, halbkugelig und 
reihenweise angeordnet (vergl. p. 316/60), oder sehr unregel­

mässig gestaltet und angeordnet, d. h. es sind sehr grosse, 

die garlze Breite der Visceralhöhle einnehmende Blasen mit 

ganz kleinen, verschieden gestalteten Blasen regellos ver­

mischt (vergl. p. 317161). 

a) Unterabtheilung Anoperculata m. 
(vergl. p. 330J7 4.) 

Familie Plasmophyllidae m 1). 
Die Längsscheidewände sind in verschiedenen Stufen 

der Ausbildung voThanden. Die mit verkümmerten Septen 
versehenen Formen haben ein, aus ungleichförmigen und 
verschieden grossen Blasen bestel1endes Blasengebilde, bei 

den übrigen Formen sind die Blasen klein und gleichförmig 
halbkugelig gestaltet. 

1) At1f de1· S. 332176 Zeile 4 v. 11. lies Plasmophyllidae statt „Plasmo· 
c}'stidae." 
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Genus Microplasma n. g. 
Die Längsscheidewände sind verkümmert, clorn- oder 

faltenfönnig. Das Blasengebilde besteht aus grossen, gleich­
.förmigen, oder verschieden gestalteten Blase11. 

A11fzählung der A;;ten : 
1. III. gotlandienm n. sp. 

Fundorte: Gotland, Karlsö. 

2. .III. Schmidti n. sp. 
Fundort: Karlsö. 

3. II. peotiniseptatnm n. sp. 
Fundort: Gotland . 

4. II. Lovenianum sp. n. 

Fnndort: Karlsö. 

Mict~lasma gotfandioum n. sp. 
( Taf:-V. Fig. 5&-d. 

Der Polypenstock ist bündelartig zusammengehäuft und 

besteht aus cylindrischen oder subcylindlischen, stäbchen­
förmigen S-prossenpolypen, welche in unregelmässiger Ent. 

fernung von einander, aufrecht neben einander gestellt sind. 

Die einzelnen ~rucl1stücke der Sprossenpolypen haben eine 
Länge v-on 4-7 Ctm. Der Durchmesser der cylindrischen 

Sprossenpolypen beträgt 0,3-0,7 Otm., die subcylindrischen 
dagegen nehmen sehr langsam und nur unbedeutend gegen 

das untere, stets abgebrochene Ende an Dicke ab ( vergl. 
Fig. 5). Die Epitheka der einzelnen Spross~npolypen ist 

sehr zart aber deutlich entwickelt; die Epitllekal- und An­

wachsstreifen sind sehr scharf und deutlich markirt; die An­
wachsglieder weraen nur durch etwas stärker hervortretende 
Anwachsstreifen angedeutet (vergl. Fig. 5a). .Bei den mir 

vorliegenden Bruchstücken sind die Spro~ssenpolypen durch 

einen hellgrauen, kalkigen und weichen Thon mit einander 

., 
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zu einem zusammen hängenden Stocke vereinigt; eine organische 
Verbinclung der einzelnen luclividuen unter einander habe 
ich nicht beobachten können. Diese Sprossenpolypen lassen 
sich von ihrem Muttergestein sehr leicht trennen, wobei 

man stets an der entsprechenden Stelle einen vollkommenen 
Abdruck des entfernten Individuums wahrnimmt. Aus diesem 
Grunde finclet man am häufigsten die einzelnen Sprossen­

polypen auf ihren Fundörtern, als verschieden gr~sse, frei 
herumliegende Bruchstücke. Die Vermehrun~ der Polypen 

geschieht durch Kelchsprossnng (vergl. a Fig. 5). 
Beschreibung der inneren Struktur. Der Querschnitt 

dieses Polypen ist lrreismnd und wird von einer seln· schmalen 
(kaum 0,3 mm. an Breite betragenden), homogenen, ring­
~örmigen Zone begrenzt (vid. Fig. 5 d). Betrachtet man diese 

Zone vermittelst einer Lupe, so bemerkt man, dass sie durch 

- sehr feine Querlinien in zahlreiche, dicht neben einander 
liegende und gleiche Streifchen zerlegt wird. Die Streifchen 
entsprechen den querdurchschnittenen, faltenartigen Septen, 

welche hier auf der niedrigsten Stufe der Entwickelung auf­
treten. Eine Unterscbeidung zweier Ordnungen wie bei 
anderen Polypen lässt sich hier nicht machen. Innerhalb 
dieser Zone sieht man 2.-3 concentrische Reihen convexer, 
mit ihrer Convexität gegen das Oentrum des Querschnittes 

gerichteten Linien. Die Linien der peripherisc1rnn Reihen 
sind stets kleiner, als die der centralen. Die convexen 
Linien entsprechen den querdurchschnittenen Blasen des 

inneren Blasengebildes. 
Der Längsschnitt bietet; je nach der 'riefe, in welcher 

man ihn legt, ziemlich verschiedenes Aussehen dar. Ein 

peripherischer Längsschnitt, welcher kaum die Epitheka ent­
fernt, zeigt zahlreiche, längsverlaufende, dicht gedrängte 
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Streifen, welche den Septen entsprechen. Auf einem excen­

trischon Längsschnitte sieht man 2 Reihen couvexer, mit der 
Conve~ität nach oben gerichteter Linien (vergl. Fig. 5c).; 
der centrale, durch die Axe des Polypen gelegte Querschnitt 

zeigt drei Reihen convexer Linien, welche denjenigen des ex­
centrischen Längsschnittes ähnlich sehen uud sich nur durch 

etwas bedeutende Grösse von ihnen unterscheiden. Die 
convexen Linien stellen die längsdurchschnittenen Blasen dar 
(vid. Fig. 5b). 

Fundorte: Ins. Karlsö, lns. Gotland. 

Microplasma Lovenianum n. sp. 'l{';.,,,p./,' 

Taf. V. Fig.. 4, 4a. ;; .;,,.. "' 

Der Polypenstock ist vereinzelt büschelförmig. Der 

Stammpolyp ist subcylindiisch. Die Länge des grössten In­

dividuums beträgt 4,5 Ctm., der Durchmesser: am oberen 
Ende 1,4 Ctm., am unteren, abgebrochenen Ende 0,7 Ctm. 
Die Epitheka ist sehr dünn und mit deutlichen Epithekal­
nnd Anwachsstreifen -versehen. Die Anwachswülste si.nd 

mittelständig. Aus einem verhältnissmässig sehr stark ver­
tieften Kelche eines Stammpolypen (vergl. Fig. 4 a) gehen 4 

bis 5 cylindrische Sprossenpolypen hervor. Die Länge der 

Sprossenpolypen beträgt 0,8-1,5 Ctm., der Durchmesser 
0,3 - fl,6 Otm. In den Kelchen der Sprossenpolypen der 
zweiten Generation sieht man oft 1-2 Knospen der dritten 
Generation, die aber schon ganz klein sind und kaum über 

den Kelchrand ihr~s Stammpolypen hervorragen. 

Beschreibung der inneren Struktur. Die Visceralhöhle 
eines Polypen dieser Art ist mit zahlreichen, verschieden­

artig gestalteten und verschieden grossen Blasen ausge­

gefüllt, welche sowohl auf Quer-, als auc11 auf Längs-
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schnitten (vergl. Fig. 4a) in der Gestalt von convexen Linien 

erscheinen. 
Die Septen, welche hier als Längsreihen von kleinen, 

dicht gedrängten Dornen auftreten, erscheinen auf einem 

Querschnitte in der Gestalt vo11 kleinen Streifchen, gerade 

so, wie wir sie auf einem Querschnitte der vorhergeh~den 

Art kennen gelernt haben. Dass diese Streifchen des Quer­

schnJttes den Dornenreihen entsprechen müssen, davon kann 

uns erst ein peripherischer Längsschnitt überzeugen. Auf 

einem so peripherisch geführten Längsschnitte, dass durch 

denselben kaum die Epitheka entfernt worden ist (vergl. ~ 

Fig. 4) , erblickt man zahlreiche , dicht gedrängte Längs­

reihen von Pnnkten; jede Reihe von Punkten entspricht 

offenbar den querdurchschnittenen dorn- oder den zacken­

artigen Gebilden, welche hier die gleichbeschaffenen Septen 

darstellen. 

Fundort: Ins. Karlsö. 

Mforoplasma Schmidti~ n. sp. 

Taf. V. Fig. 3a-b. .,. 

Der Polypenstock ist bündelartig zusammengehäuft. Die 

cylindrischen Sprossenpolypen sind in aufrechter Richtung 

ganz dicht neben einander gestellt. Die Länge der Sprossen­

polypen, welche ich an einigen, in verschieden grosscn Bruch­

stückenmir vorliegenden Polypenstöcken messen konnte, beträgt 

5-8 Ctm.; der Durchmesser beträgt 0,8-1 Otm. Die Epi­

theka ist sehr zart und mit deutlichen Epithekal- und An­

wachsstreifen versehen. Die Verbindung der einzelnen 

Sprossenpolypen findet entweder durch Verwachsung ihrer 

Epitheka , oder durch besondere Seitenauswüchse statt 
7 
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(vergl. Fig. 3). Die Art und Weise der Vermehrung der 
P olypen war nicht zu beobachten. 

Beschreibung der inneren Struktur. Aus der Combi­

nation des von uns angegebenen Längsschnittes mit dem 

Querschnitte ( vergl. Fig. 3 a und 3 b) kann man sich eine 

ganz deutliche Vorstellung verschaffen über die Gestalt. und 

Grösse der Blasen, aus welchen das innere Blasengebilde 

licstebt. Die einzelnen Blasen zeichnen sich hier durch sehr 

verschiedene Grösse nncl sehr ungleichförmige Gestalt aus 

(also anders, als bei der vorhergehenden Art JJI. l ou:e11ianum). 

Das Blasengebilde det in Rede stellenden, ins Besondere 

aber der folgenden Art (ill. pectiniseptatmn), bietet einen deut­

lichen Uebergang der Blason zu den Böden dar. Weil aber 

stets die blasenähnlichen H ohll•ii,l1mo durch einzelne, gebog-enc 

L amellen eingeschlossen werden, bin ich geneigt, sie eher 

für ein Blasengebilde , als für gewöhnliche Böden aufzu­

fassen. 

Die rudimentären Septen flieses Polypen bieten sowohl 

auf Längs-, als auch auf Querschnitten, genau dieselben Er­

scheinungen dar, als wir sie bei M. gotlmulicwn kennen ge­

lernt hn.ben. 

Fundort : Ins. Gotland. 

Microplasma pectiniseptatum n. sp. 

Taf. V. Fig. öa- b. 

Der Polypenstock ist bündelartig zusammengehäuft. Die 

cylindrischen, dicht an einander gefügten, vertical gerichteten 

Sprossenpolypen sind ihrer ganzen Länge nach unter einander 

verwachsen, ohne jedoch dadurch ihre cylindrische Form ein­

zubüssen. Die auf der oberen und unteren Fläche des 

Bruchstückes eines Polypenstockes erscheinenden Querschnitte 
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der Sprossenpolypen, liaben eine vollkommen regelmässige, 

kreisrund.e Gestalt. Der :0urcbmesser einzelner· Querschnitte 

wechselt zwischen 0,5-1,3 Otim Die Länge der gTössten 

Bi:uchstücke beträgt 8 Otm. Die Epitlleka, ist ziemlich 

dick und mit deutlichen Epithekal- und .Anwacbsstreifen 

versehen. Die Au:wachswülste sind mittelständig. Die Ver­

mehrungsart der Polypen war aus• den mir vorliegenden 

Bruchstücken nicht zu ermitteln. 

Besohreibung der inneren Stmtur. Ber Querschnitt 
eines Poly11en dieser Art ist ln'cisrund und hat einen Durch­
messer von 7 mm. Er lässt eine centrale Masse und einen 

dieselbe efüschliessen:de ä'ussere Zone erkennen. 
IDie äussere 1ringförmige, 1,5 mm. breite Zone (vergl. 

Fig,. 6a) besteht aus dicht gedrängten, abwechselnd ver­

scbieden langen und radiät) angeordneten Streifen, welche in 

ihrem äusseren Abschnitte durch ein diehtes Ooenenchym 

unter einander verbunden sind. Die Zahl derselben beträgt 

60, bei anderen Individuen steigt sie bis auf 80. Die 

Streifchen stellen hier die querdurchschnittenen, den Septen 

entsprechenden, dornartigen Gebilde vor. Innerhalb der 

äusseren Zone (in der centralen Masse) siebt man einige 

convexe, den durchschnittenen Blasen entsprechenden Linien. 
Auf einem centralen Längsschnitte untei:seheidet man 

drei Zonen (vergl. Fig. 6); die beiden äusseren Zonen (der 

ringförmigen, äusseren Zone des Querschnittes entsprechend) 

besteht aus dicht gedrängten (etwa 3-4 auf 1 mm.) gleich­

langen, horizontal über einander gestellten Streifchen. Die 
Streifchen sind in ihrem äusseren Abschnitte unter einander 

verbunden, nach innen zu laufen sie ganz frei aus, woher die 

Septen dieser Art, welche durch die erwähnten Gebilde dar• 

gestent sind, ein kammartiges Aussehen gewinnen. 
7• 
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Die mittlere Zone (der centralen Masse des Quer­
schnittes entsprechend) enthält convexe, den kleinen und 

grossen, regellos unter einander vermischten Blasen ent­

sprechenden Linien. Legt man einen peripherischen Längs­

schnitt an, so erscheinen clic Streifchen in der Gestalt von 

kleinen, runden, in Längsreihen angeordneten Pün]rtchen, 

woraus man auf eine dornutige Gestalt der Streifchen 
schliessen muss (vergl. Fig. 6b). Die Längsreihen der 

Pünktchen sind um 0,5 mm. von einander entfernt. Zwischen 

jeder Längsreihe der Pünktchen bemerkt man eine äusserst 

feine, etwas wellenförmig gebogene Linie in verticaler 
Richtung verlaufen. Der Zwischenraum zweier Pünktchen­

reihen erscheint hellgrau gefärbt , während sowohl die 

Pünktchen selbst, als auch die zwischen denselben verlaufen­

den Linien weiss gefärbt erscheinen. 

Fundort : Ins. Gotland. 

Genus Strephodes M~ .. , Coy. 

1846. CysliJJliyllum K e y s e l"1 in g 1 Reise in das Petschoraland, 
p. 158 (non Lonsdale). 

1850. Strepltodes Mc Co y , Ann. and mag. of nat. hist. 2. Ser. 
Vol. VI. p. 275. 

1852. - 1 d e m, Bri t. palaeoz . foss . p. 30. 

Der Polyp ist entweder frei, oclcr festgewachsen. Die 

vollkommen ausgebildeten Längsscheidewände, welche stets 

in zwei Ordnungen auftreten, bilden zuweilen ein falsches, 

jedoch schwach entwickeltes Mittelsäulchen. 

Hierher gehören folgende Arten: 
1. S, exoavatus Key serlin g. 

1846. Cyafltopliyllum e:ccavat11m Keyserling, Reise in d. Pe­

tschora-Jaud, p. 159. Tab. I. Fig. 4a-c. 

1860. - - M. E dwards 1 Bist. a. cor. T. 3. p. 371. 

• 
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Fundort : Silurischer Kalkstein an dem Flüsschen Wascb­
kina. 

2. S. obliqnua K ey se r li o g. 
1846. CystiPhyllum o/Jliquum Key serlin g, l. c. p. 160. Tab. 1. 

Fig. 5a-d. 
1860. - M. Ed ward s, Bist. des 001·. Vol. 3. p. 371. 

Fundort: Im Bergkalk am Berge Sopljussa. 

3. S. multiplex Keyserling. 
1846. Cyathop/1yll11m multiplex K e y s er I in g, 1. c. p. 163. Tab. 

II. Fig. l a-d . . 

:1852. - - M. Edw. et J . Hai.Ln e, Pol. foss. des terr. 
palaeoz. p. 370. 

1860. - - M. Ed ward s, Bist. des cor. Vol. 3. p. 371. 
Fundort : Bergkalk an den Ufern des llytsch. 

4. S. Mnn hisoni M. Ed w. et .J. H ai 01 e. 
J848. Palaeosmilia ltlllrcllisoni M. Edw. et J. Ha ime, A1111. 

Sc. nat. 3e Sei·. Vol. X . p. 261. 
1849. Strepliodes multilamellatum Mc Coy, .Ann. aud mag. of 

nat. hist. 2. Ser. Vol. 3. p. 5. 
:1852. - - I dem, Brit. paleozoic. foss. p. 93. Tab. 30. 

Fig. 3, 3a. 

,, Oyallwpllyllum lUurc/Jisoni M. Ed w. et J. ß a im e, Pol. 
foss . des lerr. palaeoz. p. 369. füit. foss. cor. p. 178. 
Tab. 33. Fig. 3a·-b. 

1860. - - .M. Ed ward s, Hist.. des Cor. Vol. 8. p. 371. 
Fundorte: Kendal (lreland), Fl'ome (Engl.) - Kohleu­

formation. 

5. S. gra&ilis Mc C oy. 
1850. St1·eplwdes gracifü )Ic Co y, Ann. and mag. of nat. hist. 

2. Ser. V ol. VI. p. 378. 
1852. - - l dem, Brit. palaeoz. foss. p. 72. Tub. 2A. 

Fig. 5a-b. 
,, - - M. Edw. et J. H aime, Pol. foss. p. 393. 

1860. - - M. Ed war d s , Rist. des cor. Vol. 8. p. 388. 
Fundort . New ton Buschei (Devonisch). 

1 
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Fundorte: Ins. Oesel, Ins. Gotland. 

- 7. S. vermiouloides M c Co y. 
1850. Strevlwdes verm{ct~loi(les Mc Co y, A1;m. and inag. c,f nat. 

bist. Ser. 2. Val. VI. p. 275. 

1852. - - I dem, Brit. palaeoz. foss. p. 31. Tab. 18. 
Fig. 2i, a . 

Fundort: Wenlock limestone (Engl.). - 8. ? S. trochiformis Mc C oy. 
1852. Strephocles trocltiformis Mo Co y, Brit. palaeoz. foss. p. 31. 

Tab. 1B. Fig. 21. 

Fundort: Dndley. 

9. S. vermionlaris L o o s da I e (Keyserling). 
184 7. Oystipltylhim vermicutare K e y s e r I i D g , Bei,;chr. d. Petref. 

aus d. Kalkst. d. Inä (in HoftnanD's Reise Dach d. 
Goldwäcben Ostsibil-ieas p. 22,1) . 

Fundort: Kalkstein der Iuä.. 

10. S. pseudo-ceratites JUc Co y. 
1852. Slrep!wdes 71se11do·ce1•afiles Mc Co y, Brit. palaeoz. foss. 

p. 30. Tab. 1B. Fig. 20; a . 
Fundorte: Wenloch, Dudley. 

11. S. graigensis Mc Co y. 
1850. Strep!w<les graigensis Mc C oy, AnD. aud mag. of nat. 

bist. Ser. 2. Vol. 7. p. 275 
1852. - - I d e m, Grit. palaeoz. foss. p. 30. Tab. 1C. 

Fig. 10. 

Fundorte : Ül'aig Head, Ayrscbfre. 

NB. Die beiden letztgenannten Arten (vid. Nr. 10 und 11) 
müssen, meiner Ansicht uach, zu einem besonderen, selbst­
stäudigen Gattungstypus erhoben werden . Dieser Typus 
unterscheidet sieb nämlich VOil dem der Gattnng Strephodes 
dadurch, dass der peripherische Visceralraum des Polypen 
ein .<;lichtes, st1:uktlll'loses Ooenencbym, "a. solid mallei·" 
(Mc Coy, ~rit. palaeoz. fo.s.s. p. 31) anstatt des Blasen­
gebildes besitzt. Es würde somit der erwähnte, neue Typus 



103 Arehivp. 517 

unter del' Abtheihrng Cystivlwra einen Analogon uusercr 
Gatttung Pyll11011!1yhyll11m (für D e11si7Jl1yllum) 1) aus der Ab­
tbeiluug Di<tpltragmatica darstellen. Aus der Abbildung 
:Mc Ooy's schliessend (vid. Bi-it. palaeoz. foss. Tab. 1B. 
Fig. 22a), müsste man auch seine Art S . ve1,miculoides zu 
de,rselben Kategorie 1·echnen.; in der Beschreibung der ge· 
uannten At't (1. c. p. 31) sagt er aher folgendes : ,, Vel·· 
tical section, outer .third on each side very detlse of ex· 
tremly small 1·01wded vesicu1are plates nearly trnited." 

Mc Coy fü1ll't ausserdem noch 2 Strepltodes·Arteu 
auf: S. helia12tl1oides aus Teignmoutb (Brit. palaeoz. foss. 
p. 73) und S. i,errnicularis aus Newton Busche! (1. c. p. 
73), welche er mit gleichnamigen, Goldfuss'schen Cyatho-
71flyllumtArten ideutificirt, ob sie aber identisch sind , be· 
dnrf einer besonderen Bestätigung. 

Die bei Keyserliog (1. q. p. 157. Tab. 1. Fig. 3a-b) 
unter dem Namen „Peripedfom heliops-" aufgeste!He Art 
schliesst sich zunächst ·der Gattung .Sffe7Jltodes an, mit 
welcuer sie die mit Blasungebilde ausgefüllte Viscemlbö!Jle 
gemeinsam bat. Die rückgebildeten Septen sinJ für die 
erwähnte Art eharakteristi.sch. Wir haben somit in dieser 
Art ein Anal ogon der Gattung Spongovltyllum M. Edw. et 
.T. Haime. Sollten nun aber die von Keyserliog er• 
wähnten, »1 mm. breiten, subhorizontalen, umegelmässigeu 
Blä ttchen" des mütleren Raumes als Böden sich erweisen, 
so wü.rde die uns beschäftigende Art, der Gattung Svongo­
pltyltum einzureihen sein. 

Strephodes Keyserlingi n. sp. 
Tab. V. Fig. 7a-f. 

Der einfache Polyp dieser Art bietet ein so sehr ver­

schiedenes Aussehen dar, dass ein eingebendes Studium er­
forderlich ist, um über die Zusammeng~hörigkeit der ver­

schiedenen Gestalten sich überzeugen zu können. 
Ich habe von den verschieden gestalteten Exemplaren 

1) Vid. Dybowski, Bcsch1·. eine1· 11eucn silur, Streptelasma-Art (Abdr • 
.a. d. Zeilschr. d. Deutsch. geol. Gesell.) Jahrgang 1873 p. 409. 
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der betreffenden Art durchsichtige Präparate angefertigt, um 

den inneren Bau stuclireu zu können und habe mich daher 

überzeugt, dass auch der iuuere Bau nicht bei allen Polypen ein 

gleicher ist. Ungeachtet der AbweichllDgen der einzelnen 

Polypen von einander im inneren Bau lässt sich immerhin 

derselbe 1'ypus deutlich erkennen, wodurch die einzige Mög­

lichkeit gegeben ist , über die Zusammengehörigkeit der 

Formen einen Aufschluss zu erlangen. 

In Bezug auf die äusserc Gestalt muss mau vor allem 

die freien von den festgewachsenen Polypen unterscheiden. 

Die freien Polypen erscheinen : 1) In de1· Gestalt von 

kleinen (Höhe 0/2--2 Ctm., Durchmesser 0,6-1,5 Ctm.) 

Kegeln. Die Poly1rnn sind ihrem allgemeinen, äusseren 
Habitus nach der S11·eptelasma corniculwn Hall so auffallend 

ähnlich, dass mau sie erst durch die innere Struktur vou 

einancler unterscheiden kann. Es genügt schon die untere 

Spitze des kleinen Polypen anzuschleifen, um sofort den 

Unterschied zu finden. Sind in den Kammern des ge­

wonnenen Querschnittes kleine , dem Blasengebilde ent­

sprechende Querlinien zu sehen , so ist es ein Streplwde.s, 
weil bei Strcptclas111a das Blasengebilde fehlt und also im 

peripherischen Theile des Querschnittes keine Querlinien er­

scheinen können. 

2 i Als unregolmässig gebogene, stumpf zulaufende, sub­

cylindrische. Die hierher gehörigen Polypen (vid. Fig. 7, 

'7a) sind eigentlich zusammengesetzt: der untere Thoil gleicht 

einem Kegel, der obere einem Cylinder. Nachdem der 

Polyp nämlich bis zu einer gewissen (aber unbeständigen) 

Höhe als Kegel fortgewachsen ist, biegt er sich entweder 

unter stumpfem Winkel um, oder seltener fährt in gerader 

Richtung in der Weise fortzuwachsen , dass die neu sich 
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anlegenden Anwachsgliedor stets denselben Durchmesser bei­

behalten, so wird der weitere Abschnitt nicht kegelförmig, 

sondern cylindrisch. Aus den beigegebenen Abbildungen 

kann mau sich eine genaue Vorstellung über die Wachs­

thumsverbältnisse verschaffen. 

3) Die Polypen erscheinen gerade und sehr spitz zu­
t 

laufend subcylindrisch, hornförmig dder sehr schlank kegel-

förmig. Im letzteren Falle sind sie fast gestielt. 

Schliesslich kommt der einfache P olyp oft in einer ganz 

unregelmässigen Gestalt vor, welche unter keine bestimmte 

Regel zu ziehen ist, weil sie aus der Oombination ver­

schiedener Formen besteht und ausserdem ganz unregel • 
mässig im oberen Theile gebogen ist (vergl. Fig. 7b ). 

Der festgewachsene Polyp erscheint in verschiedensten 

Gestalten; die allergewöhnlichste und häufigste Form aber 

ist eine gerade subcylind.rische. Diese Form stammt nur 

aus der Ins. Gotland her. Sie stellt einen sehr langen (Höhe 

8-10 Ctm., Durchmesser 1,5- 2 Ctm.) Cylinder vor, welcher 
nur gegen das untere E nde zugespitzt ist. Die unters.te 

Spitze ist am häufigsten gebogen oder verschiedenartig ge­

wunden und bleibt stets ganz frei, weil der zur Befestigung 

des Polypen dienende Seitenauswuchs, erst über derselben 

zu entspringen pflegt. Die untere Spitze des Polypen wird 

oft abgebrochen , woher man die gotländischcn Exemplare 

am häufigsten als verschieden grosse, cylindrische Bruch­

stücke zur Ansicht bekommt. 
Der festgewachsene Oeselscl1e Polyp zeichnet sich vor 

dem gotländischen durch geringere Höhe und beträchtlicheren 

Durchmesser aus, woher die subcylindrischcu Formen in kege1-

förmige oder schlank kegelförmige übergehen müssen. 

In Bezug auf die Beschaffenheit der Oberfläche des 
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Polypen habe k}.l schon vo_rher ~ine -a.usführlich.e Beschreibung 
geliefert (vergl. p. 31-8162), hier habe ich noch hinzuzufügen, 

dass es auch solch·e Polypen dieser Art giebt, bei \volchen 

kein,e Wülste überhaupt zu seI,..en sind, sondern die .ein­

zelnen Anwachsglieder nur durcb etwas stärker herv.ortretende 
A,.nwachsstreifen -gekennzeichnet werden. 

JJeschreibung .der inneren Struktur. Auf einem kreis­

runden Querschnitte unterscheidet man zwei Ordnungen von 

Längl;lschei4ewij,nden, welche in .Gestalt -von radiären und 

sehr verschieden langen Streifen erscheinen, Diß 

.Septen ,der ersten Ordnung err.eicben <}as Oeutr.uJ!l des 

Querschnittes, wo sie sich zuw;eilen schwach um einander 

rollen; ~ie der zweiten Ordnung .sind kaum 3 mm. lang. 

Die Kammern (d. h. Zwischenräume zweier benachbarten 

Streifen) sind mit Querlinien veraehen. fu Folge der ver­

schieden dichten Anordnung dieser Linien zerfällt der 

Querschnitt in zwei Zonen (vergl. Fig. 7 fJ. Es entsteht 

zuweilen auch eine dritte, centrale Zone, welche sich von den 

beiden anderen durch vollkommen leere Kammern aus· 

zeichnet; letztere kann nur dann zu Staude kommen, wenn 

cler Querschnitt eine mittlere, grosse Lücke trifft, welche wir 

bald auf Längsschnitten kennen lernen :werderi (yergl. b, 
Fig. 7b). 

Da die innere Struktur auf verschiedenen Lätngsschnitten 
der Polypoi;i zahlr-eiGhe und bisweilen sehr bedeut1mde Ab­

weichungen zeigt, so habe ich hier zwei extreme Beispiele 

,dargestellt (veil.'gl. Fig. 7 b und 7 c), .um dil.dure,h tie attderen 
Fäll~ lej.c_ht denkpR,r zu maf,!h~n. 

l:p der ;B'ig. 7 e sieht man @e innere Struktur unter 

normalen V er,hältnissen 9arga~~•t. Jlier wi tersclleig~t .man 
,drei ZonßP : ,zwei perjphelj~che 11-q,i $.le m:ittleu~ oder 
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centra-le Zone, welche sich durch v.erschledene Grösse und 

Ano1:dnung der Blasen v.on e4lander unterscheiden lassen. 
In (ien beiden äosseren oder peripberischen Zonen sieht man 

die Blaseµ in schräger R.ichtung angeordnet, wie es auqh 

bei den anderen mit peripheriscbem Bl~en_geqilde versehenen 

;Folypen (z. B. Cyathop./1yllum-ArtWJ) de:r Fall war. Die 

centraie Zone, welche bei anderen Polypen (der Unterabthei­

lung Pleonophora) mjt Böden versehen is~ zei~ hier horizontal 

angeordnete Blase,nreihen, deren Blasen etwas grösser sind, 
als in den periphe1ischen Zonen. Erstere ( centrale) Zone 

ist gerade der Ort, in welchem ~e J1auptsächlichen Ab­

weichungen in der Gestalt und Anordnung der Blasen statt­

finden können (vergl. Fig. 7b). Die Ursache dieser ver­

schiedenen Abweichungen muss gesucht werden in der Tendenz 

des Polypen zur Bildung der Böden .zurück zu kehr;en. Be­
trachtet man unseren Längsschnitt (Fig. 7 b ), so sieht man 

fast regelmäs~ig nnch einigen Reihen von convexen Linien 

(Blasen) mehrere breite, horizontale Linien (Böden) sich 

wiederholen (b. Fig. 7b). Ausserdem ist »och zu bemerken, 
dass alle diese Abweichungen in nächster Beziehung zu den 

Anwachswülsten stehen (vergl. a. und c. Fig. 17b ). 

)3ei den unausgebildeten Individuen sieht man Qft schon 

ähnliche ,Abweichungen in der Gestalt der inneren Gebilde 

vorkommen. A.uf dem Längsschnitte (Fjg. 7 c) eines jungen 

Individuums derselben Art erscheint die Visceralhöhle im "' 
unteren Absclmitt mit convexen Linien (Blasen) gefü1lt, 

während im oberen (ganz unmittelbar an dem Kelchgrunde) 

horizontale Linien (Böden) auftreten. Der betreffende Polyp 
ist offenbar im Ansetzen eines neuen Anwacbsgliedes be• 

griffen. 

Die in ~de stehende Art bietet eine Uebergangsform 
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von Pleonoplwra. zu Cystiphora dar, woher man oft solche Va­

rietäten vor sich hat, welche man nicht recht unterzuordnen 

versteht. Es geschieht, sobald das eine oder das andere 

Gebilde des centralen Visceralraumes die Oberhand gewinnt. 

Es kommen nämlich zuweilen Fälle vor, wo die beiden 

Formen des Gebildes ganz regellos mit einander vermischt sind. 

Fundort: St. Johannis, Leo, Kaugotoma- pank (In~. 

Oesel) ; Moon (Ins. Moon) ; Oestergarn, Burswik, 
Närhamn (Ins. Gotland); Ins. Karlsö. 

Familie Cystiphyllidae M. Ed w. et J. Haime. 

1852. Cysli7J/1yllidae M. Ed w. et J. Hai m e, Monogr. des Pol. 
foss. p. 462. 

1860. - M. Edwards, Bist. des Cor. Vol. 3. p. 446. 

Der Polyp besitzt eine äussere Umhüllung. Die Längs­

scheidewände fehlen, die Visceralhöhle der Polypen ist da­

her 1mgekammert und die verticalen Blasenreihen stosscn 

U11mittelbar an einander (vergl. p. 315159). Die in den 

Kelch des Polypen mit ihren Wölbungen hineinragenden 

Blasen lassen gewölbte, radiär angeordnete Streifen (En­
dothekalstreifen) zu Stande kommen. 

Die Familie Cystipliyllidae besteht aus einer einzigen 

Gattung Cystipltyllum Lonsdale, deren Charakteristik derjenigen 

der Familie entspricht. 

Genus Cystiphyllum L o n s da 1 e. 

1826. 

1839. 
1848. 

Oyathov!tyllum (pars) Go 1 d f u s s, Petref. Germ. T. 1. p. 58. 
Cyshphyllum Lo nsdale 1 in Murchison sil. Syst. p. 691. 

1851-56. 

18-52. 
1 860. 

Dans , Explo1·. Exped. Zooph. p. 360. 
H r o n n et Römer I Leth. geogn. Bd. I. p. 201'. 
M. Ed w. et J. Hai m e, Pol. foss. p. 462. 
M. Edwards , Hist. des Cor. Vol. 3. p. 447. 
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Aufzählung der Arten und ihre Synonymik: 
l. C. americannm M. Ed w. et J. Hai m e. 
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1843. Cystiphyllum cyti11dric11m Ha 11, Geol. of New-York, parL 
4. p. 209. Nr. 48. Fig. 1, 2 (non Lonsdele). 

1852. 

1860. 

- americ01111m M. Edw. et J. Hairne~ Pol. foss. 

p. 464. Tab. 13_. Fig. 4, 4a. 
M: Edwards, Hist. <les Cor. Vol. 8. p. 448. 

Fundort: Eifel, Lac Skeneateles (N.·Amer.) devonisch. 
• ,,. D;" /,, • ✓ 

2. C. Grayi M. E d w. et J. Hai m e. :::: f' eo • , •1 • r / 

1852. Cyslipltylf11m flrayi M. Edw. et J. Haime, Pol. foss. ,,. , 
,,, , - 1/ 

P. 469,· Brlt. foss . Cor. p . 279. Tab. 72. Fig. 8, 3a. 1 . ~ ~.,. 
1860 - - M. E dw ard s, Bist. des Cor. Vol. 3. p.449. 

Fundort: Dudley (Silmisch). 

3. O. impunctum L o n s da I e1). ,, 

1845. Cystipltyllum impunclum Lonsdnle , in Murchison , Ver­
neg~ et :Keyserling, Russia and Ural T. l. p. 615. 

1852. - - M. E d wards et J. Haime, Pol. foss. p. 466. 
1860. - - M. Edwards, Bist. des Cor. Vol. 3. p. 450. 

Fundort: Petropawlowsk, Bogoslawsk (Uralgebirge) silurisch. 

4. 0. siluriense Lo n s d al e. 
1839. Cysttvhyllum siluriense (pars) L o n s d al e, in Murcbison 

sil. Syst. p. 691. Tab. 16 bis Fig. 1. 
1840. Cyatlwphylh,m i:esiculosmn Ei cb wald, Sil. Syst. in Ehst­

land p. 201. 
1852. Cysfip/1yllum silttriense M. Ed w . et J. Hai m e, Pol. foss. 

p. 465. Brit. foss . Cor. p. 298. Tab. 72. Fig. 1, 1 a. 
1860. M. Edwards. Hist .. des Cor. Vol. 3. p. 449. 

Fundorte: \.Ycnloch, Ardaun, Cong, Reval1 Pawlowsk. 

1) Da die Polypen dieser Art mit Längsreihen von Dornen versehen 
sind, wclcl1c rlie Septen vertreten, so muss sie der GatLung lllicroplasma m. 
eingereiht werden. Eine Beschreibung et.er inneren Struktur des genannten 
Polypen werde ich, nach den aus Bogeslawsk stammenden und in der Sa.mm­
lnng des palaeonlologischen J\Jnseums der hiesigen Universitij,t befindlicheu 
Exemplaren, jn der kiir1.esten Zeit veröffentlichen, 
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5. 0. cylindricum L o·n s da t e. 
1728. Jt'1mgiles g.olla11clic11s B1·omel, Acta Liter. snee. T. II. 

p. 464. 
1839. Cystiphyllum cylinclricum L o n s da I e, in Murcb. sil. Syst. 

p. 691. Tab. 16 bis Fig. 3. 
1852. - - (?) ill. Ed w. et J. Hai m e, Pol. foss . p. 464 ; 

Brit. foss. Cor. p. 297. Tab. 72. Fig. 2a-c. 
1860. - - M. E d w ward s, Hist. des Cor. Vol. 3. p. 448. 

Fundorte: Dudley, Benthal Edge (Engl.), Ardaun: Cong 
(li-al.) Silurisch. 

0. 0. lamellosum G o l,d fu ss. 
1826. Oy<t//10Pllyll11mlamellosmn-G old fus s, Pek.ef. Germ. T. T. 

p. 58. Tab. 18. Fig. 3. 
- vlacentiforme Iui<l. Fig. 4. 

1850. Cysliv l1yll11m lamellosum el p/ace11tifo1·me D ' O r iJ i g n y , 

Prodr. Je Paleontol. Vol. I. p. 106. 
1852. Cystipllyllum lamellosum M. Edw. e t J. Haime, Pol. 

fass. p. 463. 
1860. - - M. Edwards, Hist. des Cor. T. 3. p. 447. 

Fundort: Eifel. 

7. 0. vesioulosum G o l dfuss. 
1826. Cyaiho7,!,yl/1cm vesicttlosum Gold fuss , Petref. Germ. T. I. 

p. 58. Tab. 17. Fig. 5 et Tab. 18. Fig. 1. 
- sec1md11m l bid. p. 58. Tab. 18. Fig. 2. 
- ceralites (pa1·s) l bid. Tab. 17. Fig. 2k. 

1851. Cystip/1yllum 1:esiculosum Ph i 11 i p s, Palaeoz. foss. p. 10. 
Tab. 4. Fig. 12. 

1850. - - De Vel'llenil et J . Haime, Bull. de la 
Soc. geolog. de France 2e Ser. T. 7. p. 162. 
- secundum D, 0 r b i g n y, Prodr. de Paleontol. T. I. 
p. 106. 

1852. - vesiculosum M. Edw. et J. Haime, Poly. foss . 
p. 462. 
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1860. Oyslipl,ylhtm ves:fotrlbs,um, M. Ed w,ar d!s; Hiat. des ~or. 
Vol . 3. p. 4~'7 . . 

Fundorre: Torquay, .Pl:rmout.h, E.ifel, Com-Island, Ohio, 
Millar (devonisch). 

Cystipbyllum Sp. ? 1) 
Taf. V. Fig, 2, 2 a, • 

Der Polyp dieser Art ist schwach gebogen sobc:ylindrisch, 
die Länge desselberu beträgt 6-8 Ctm., dcii Dm;chmesser 

1,3-1,6 Otm. Das untere, mehr oder weniger lang-e Ende 

des Polypen läuft in eine verschieden dicke, kegelförmige 

Spitze ans, an welcher zuweilen ganz kurze und umege1· 

mässige E1>ithek.alauswttchse sieh wahrnehmen.,lasi;en. Die Ep;i­

tbeka ist ziemlic11 dick unµ miit d.eat~chen Epitheka~ un,di 

Anwachsstreifen vensehen. Pei: Kelch des. P 0cypen ist 

et,wa 6 mm. tief und zeigt zahh1eiche, feine, radiä.t an~­

orduete Endothekalstreifen. 

Bescll17eibung der i.nn~reo, St~ktuJ;. Auf einem 1,51 

Otm. im Durchmesser haltenden Längsschnitte unte1ischei<l~ 

man. d,,rei Zonen,, ~elche mit zahilr.eichen, convexen,. den 

d,urchschnit,tenen Blasen entspreoheudimr Linie,n vera_ehen: 

sind. Die beideu änßser.en fje 5 mm. breiten) Zonen ent-

1) Wir besitze.n heut zu T11ge nocl:\ sem: mangelliafte und ungenügerrde 
Angaben über den inneren ilau der l 'ystip°hyllidae überhaupt, daher wird die 
Spi!;cielle Bestimmung. der Arten, für welche, wie ea soheiut1 cü_e innere 
Struktur a-llein genügende Unterscheidungsmerkmale liefern kann, seln· er• 
scl1wert und oft unmöglich gemacht. Ich kann aus diesem Grande nicht mit 
Sicherheit entscheitlen , ob die hier ,m beschrefüend~ A1rt utlt einer der ans 
der SilurfonnaLion liert>ils bekannten Arten (vergl. .Nr, 2, 3_ und~ 4) identisch 
i st oilcr nicht. DP.r betreffende Polyp, welchen ich vorläu.fi'g unbenannt lassen 
muss, scheint mir cler bei Lonsdale unter dem Namen G. cyliu dricu-111 (in 
llltu·chieon siL syst. Tab. 16 bis Fig. 3) abgebilrleten Art am nächsten ver­
wandt zu sein. Letzteren Polypen halte ich von dem bei M. Edw. et J. Hl~ime 
(Brit. foss. cor. Tab, 12. Fig. 2a-c) mit gleichem Namen bezeichneten f(ir 

verschiede'1, 
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halten kleine (013 -0,5 mm. lange), ovale Hlasen (ß Fig. 2). 

Die Blasen stehen im äusscrcn Abschnitte der Zonen fast 

vertical, nach innen, gegen die Mittelaxe des Polypen zu, 
gehen sie allmälig aus der verticalen in horizontale Lage 

über und nehmen dabei ganz a1lmälig an Grösse zu; die 

horizontal gestellten Blasen der mittleren Zone halten durch­

schnittlich 1 mm. im Querdurchmesser. 

Im peripherischen Längsschnitte ( a Fig. 2) erscheinen 

die Blasen in Gestalt von kleinen, horizontalen, nach oben 
convexen in Längsreihen über einander angeordneten Linien, 

welche durch verticale Linien ·geschieden sind; letztere muss 

mau als Contactsgrenzen der einzelnen verticalen Blasen­

reihen . deuten, weil die Septen, wie uns ein Querschnitt 

überzeugt, gar nicht vorhanden sind. 
Ein kreisTunder Querschnitt des Polypen ist von aussen 

mit einem deutlichen, gezähnelten, der äusseren Umhüllung 
entsprechenden 0ontour begrenzt; der ganze innere Raum 

des Querschnittes enthält zahlreiche, concentrische Reihen 

von convexen, den Blasen entsprechenden Linien (vergl. 

Fig. 2a). Die convexen Linien stellen die durchschnittenen 
Blasen dar und sind mit ihrer Convexität nach innen, gegen 

das Centrnm des Querschnittes gerichtet. An der Peripherie 

des Querschnittes sind die Blasen kleiner und viel dichter 

gedrängt, als die im Centrum; sie sind durch radiäre Streifen 

(Septen) nicht zerlegt, wie es bei den Polypen der vorher­
gehenden Gattung der Fall war. 

Pundorte: Leo, Kaugotoma-pank , St. Johannis (Ins. 
Oesel). 

Ende der monographischen B~scbroibung. 
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Erklärung der Tafeln. 

Tafel ID. 
Cyatllo7,1tyll1t1n arficttla/11111 'Wah lenberg. Fig. 1o.-b. 

Fig. 1. Polypeostock, nat. Gr. 
•) Zwei dicht neben elnandel' stehende, subcylindrische Sprossen• 

po1ypen. 
~) Ein Sprossenpolyp roH deutlichen Anwachsstreifen und Anwachs. 

gliedern. 
n ) Zwei Iud.ividncu. mit Kelchsprosseu. 
6) Zwei unter einander verwachsene Kelchsprossen. 
•) Scilcnauswuc11s des Sprossenpolypen. 
q Zwei tlurch Anwachswll lste mit einander verbundene Spl'ossen• 

pt.l,pen. 
•• ~) Sprossenpolypen der dritten Generation. 

Fig. 1a. Liingsscbnitt1 zwei l\fo.l vergrösseTt. 
•) 111ittlere, 
ß) äussere Zone. 

Fig. 1b. Querschnitt, drei Mal vergr. 
~. •') Amvachswulst. 
~ fi) Septen der ersten Ordnung ; 
r r) Septen der zweiten Ordnung. 
• ) AeUSSCl'C, 

=) mittlere, 
~) iune1·e Zon!l. 

eymhop1iylfüm vro1ifm·ttm m. Fig. 2a- b . 
.Fig . 2. Polypeostock, nat. Gr. 
Fig. 2a. Läogssclinitt, zwei Mal vergr. 

"• ~) Zwei Kelchsprosscu. 
Fig. 2b. Polypenstock mit schlankem Stammpolypen und selu· 

schwach entwickellen Sprossen, nat. Gr. 
Cyo.lltopky1Lmn- ll11se11ii m. Fig. 8, 3a. 

Fig. 3. Einfacher Polyp, nat. Gr. 
Fig .. 3a. Längsschnitt, oat. GI'. 

~1 Kelch. 
ß) Die den Kelch ausfüllende Gcsteinsma.ssc. 
7) Tnnere, 
0) ilussere_ Zone. 

Camvo11!1yllttm i1Tegulare m. Fig. 4a- b. 
Fig. 4. Einfacher Polyp, nat. Gr. 
Fig. 4a. Längsschnitt, 1

/ 3 Mal vergr. 
" ) Aussere, 
~) innere Zone. 

8 
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T, r) Die den grossen Böden entsprechenden Linien. 
6) Die den kleinen Böden entsprechenden Linien. 

4b. Querschnitt 1/a Mal vergr. 
Fa8cicularia d1·agmoides n. sp. Fig. 5a- b. 

Fig. 5. Stück ei nes Polypenstockes, nat. Gr. 
a) Zwei vermittelst ihrer Epitheka verwachsene Sprossenpolypen. 
ß) Seitenknospe. 

Fig. 5a. Längsschnitt, drei Mal vergr. 
•) Aeussere, 
~) innere Zone; 

1) äussere, 
ol innere Reille der Lamellen. 

Fig. 5b. Querschnitte der Sprossenpolypen, drei Mal vergr . 
.Donacophyllmn Middtpidorffi.i m. Fig. 6~-b. 

lig. 6. Polypenstock, nat. G:1:. 
•) Zwei zum Tbeil abgeflachte Individuen. 
[i) Zwei Seitenlmospen. 
ö) AnwaohsgHede.r. 

l!'ig. 6a. Längsschnitt, nat. Gr. 
•) Aeussere Uml1üllu11g. 
ß) Aeussore, 
7) innere Zone. 

Fig. 6b. Qnerschnitt, '/a Mal vergr. 
•) Aeussere Umhfülung. 
ß) Aeussere, 
r) innerere Zone. 

Tafel IV. 
Ballia 111/Jerculata m. Fig. 1a- b. 

Fig. 1. Einfacher Polyp, nat. Gr. 
Fig. 1a. Stück eines Längsschnittes., drei Mal ,·ergr . 

.J 
~) Aussere, 
ß) innere Zone. 

Fig. 1b. Querschnitt, nat. Gi·. 
•) Das primäre Septum. 

Spongo])kyllum contortiseptatum n. sp. Fig. 2a-b. 
Fig. 2. Polypenstock, nat. G1·. 
Fig. 2a. Querschnitt, 1/3 Mal vergr. 

•) Die durch eine l:llase gethcilten Septen, 
~) Die den Blasen entsprechenden, convexen Linien. 

Fig. 2b. Stück eines Längsschnittes, nat. Gr. 
•) Die den Böden entsprechenden Querlinien. 

SPongophyllum rectise7Jtatwm n. sp. Fig. 3, 3a. 
Fig. 3. Querschnitt einiger Sprossenpolypen, drei Mal vergr. 

•) Doppelter Conlour eines Individuums. 
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~) Dei· innere gezackte Contour. 
r) Stelle, an welcher die Septen mit den Znoken des ioueren Cooiours 

im Zusammenhange stehen. 
~) BisquiLförmig mit einander verschmolzene fndividaen. 
,) Das Blasengebilde (äussere Zone). 

Fig. 3a. Längsschnitte der Sprossenpolypeo, zwei Mal vergr. 
a flr) Drei dichl neben einander s teheud e ludividuen. 

a) Längsgelreifte Epitheka. 
•) Die der änsseren Umhüllung entsprechende Scbeidegreoze der 

Sprossenpolypen. 
~) Aeassure, 
l,) im1cl'e Zone. 

Äcerv1t1a,·ia ana11as L. Fig. 4, 4a. 
Fig. 4. Querschnitt, drei Mal vergr. 

«> Aeussere, 
o·) accessorische (innere) W1111d. 
~) Qnerdurchsclrnittener Boden. 

4a. Längsschnitt, drei Mal vergr. 
•) Scl1cidegrenze zweier Individuen. 
~) Accessorische Wand. 
rl Iate1·septallamellen. 
a) Böden. 

H eliophyllmn. Damesia,mm u. sp. Fig. 5a- c. 
F ig. 5. Oeselsche Form, nat. Gr. 

a) Seilenauswuchs. 
Fig. 6b. Gotländische Form, nat. Gr. 
Fig. 5a. Längsschnitt des Kelches der letzteren Form, not. Gr. 
Fig. 5c. Kdchrend eines Polypen derselben Form, 5 Mal vergr. 

Donaco'Phyllum Lo'ssenii m. Fig. 6a- b. 
Fig. 6. E in abgelöstes Individullm1 nat. Gr. 

•) Seitenknospe, 
F ig. 6a. Querschnitt, nat. Gr. 
Fig. 6b. Längsschnitt, 1

/ 3 Mal vergr. 
Heliopl1yllnm dianthus L o n s da 1 e sp. Fig. 7, 7a. 

Fig. 7. Sprosseupolypen, nat. G1·. 
•) Der Kelch. 
~) Die Kelchsprossen. 

Fig. 7a. Querschnitt, drei Mal vergr. (Die den Blasen ent­
sprechenden, in deu Kammern benßndlichen, convexen 
Querlinien sind, der Deutlichkeit wegen, grösstentheils 
fortgelassen.) 

Donaco11l1yll111n Scltrenckii m. F ig. 8. 
Fig. 8. Längsschnitt, zwei Mal vergr. 

er) Seitenknospe. 
ß) Aeussere, 
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1) innere Zone. 
Deliophyll11m tnou·atwn L. sp. Fig. 9, 9a . 

.Fig. 9. Ein Pnlypenstock, nat. Gr. 
Fig. 9a. Läogsschoilt, zwei Mn l vergr. 

-,) Dei· Keicl1. 

Tafel V. 

Jconl lw/Jltyltmn Linarsiinii . m. Fig. 1 , :Ja. 
F ig. 1. Eill P(Jlyp, uat. Gr. 

a) Sei te111.rn~w11chs. 
~ Spilze. 

Fig. 1a. Liingsschnitt, vier l\fal vel'gr. 
a) Blascngel ,ildc der periphe. l'ischen Zone. 
'/) Septen rnil i lu ·en Scitenuuswücllsl·n. 

~) Böden. 
CystiJ)hyllum sp. '? l.1'ig. 2, 2a. 

Fig. 2 . Eiu fncber Polyp, naf .. Gr. 
") I•e.ripheris~hcr, 
,,) ccn ll'nlcr U,n~sscbnih. 
7) '8piLl1rlla. 
l ) Kelch. 
•) Die A nsfüllnn~ mnssc. 
x) Qner~chnitl dt!J' Kelchwm1tlnug. 

Fig. 2a. QuerscbuiU) 1
/ 0 Mal vergr . 

ll'lic1'oPlasma 8cltmirfti. Fig. 3a-b. 3IJ Läugssclrnitf, 1
/:1 i\Jal vergr. 

Fig. 3. Poly pensiock, nat. Gr. 
Fig. 3a. QuerscbniU eines Sprnsscu polypen, nat. Gr. 

llf.icroplosma Love11icmmu m. Fig. 4, 4a. 
Fig . 4. Polypenstock, nat. Gr . 

•) Kelch mit Knospen. 
•' ) Pcl'iphcrischer LiingsschnHt. 

Fig. 4a. Centraler Längssclrnitt, 1
/3 1Hal vergr. 

JJf.icroplasm<t f/Oliandicum ro. Fig. 5a - d. 
Fig. 5. Ein V{lffi Polypenslocke abge.löstes Indi viduum, nat. Gr. 

a) l{nospen. 

Fig. 5a. EpiLheka, vier Mal vergr. 
Fig. 5b. Centra ler Längsschnitt, nat. Gr. 
Fig. 5c, Peripherisdier Läugsschnitt, nat. Gr. 
Fig. 5d. Querschnitt, drei Mal. vergr. 

1lficrovtasma Pectiniseptatum m. Fig. 6a- b. 
Fig. 6. Centraler Längsschnitt, zwei Mal vergr. 
Fig. 6a. Querschnitt, nat. Gt·. 
Fig. 6b. Peri_pherischer Längsschnitt, vier Mal vergr. 
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StrePhodes Keyserlingi m. füg. 7a - f. 
Fig. 7. Unausgebildeter, subcylindrischer Polyp, nat. Gr. 
Fig. 7s. Ein ansgebildeter Polyp, nat. Gr. 
E'ig. 7b. Centralel' Längsschnitt, drei Mal vergr. 

a, c) Anwachswülste. 
b) Die unregelmässigen Blasenrüume. 

Fig. 7c. Centraler Längsschnitt eines kegelförmigen Polypen, nat. Gr. 
Fig. 7d. Peripherische1· Längsschnitt eines kegelförmigen, unaus• 

gebildeten Polypen. nat. Gr. 
Fig. 7e. Ceutralcr Längsschnitt, nat. Gr. 
Fig. 7f. Querschnitt, zwei Mal vergr. 



B e r i c h t l g u n g e n. 

Seite 63 Zeile 1 v. u. lies rhizobolon statt Thomsoni. 
Auf der Seite 84 ist die Zeile 6 v. 11. mit 'd. 'Z. 8 v. (1. zlJ vertauschen. 
S. 140 Z. 11 v. u. lies um·egetmassig stalt regehilääslg. 
S. 19 Z. 10 u. 13 v. u. lies Lesneiiri statt Lesueri. 
S. 35 Z. 8 v. u. lies tigl,tly stalt lebghtly. 
S. 36 Z. 2 v. o. lies develcped statt develloped. 
S. 36 Z. 13. v. o. lies ,lcantl,odea staU .Acanthophylltim. 
S. 38 Z. 8 v. u. lies Brit. pnlaeoz. fosa. statt Bl'it. foss. cor. 
S. 42 Z. 10 v. u. lies Donacophylfom stalt Doanocophyllum. 
S. 49 Z. 2. v. o. streiche das Wort „mittlere" aus. 
$. 51 Z. 11 v. u. lies Polypenst1Jck statt Polzpenstock. 
S. 56 z. 1 v. u. lies Windau statt Vindan. 
S. 62 Z. 1 v. o. lies /folacophyllum statt Cyatbophyllum. 
S. 99 Z. 16 v. o. lies S clcreuc!tym statt Ooenenchym. 
S. 102 Z. 3 v. u. lies Sclerencliym statt Coenenchym. 
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